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Starthilfe fiir Ihre Griindung

Wohliiberlegt und sorgfiltig geplant

Informationen und eine sorgfiltige Planung sind ein gutes Fundament fiir eine erfolgreiche Existenzgriindung. Mit der
vorliegenden Broschiire méchte das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie Ihren Weg in die Selbstindigkeit

unterstiitzen.

Festes Fundament

Diese Broschiire soll Ihnen dabei helfen, ein festes Funda-
ment fir Thre eigene Zukunft zu bauen. Die selbstindigen
Unternehmerinnen und Unternehmer des Mittelstandes
erbringen etwa die Hilfte der gesamten Wirtschaftsleistung
(Bruttowertschopfung). Sie sind Arbeitgeber fiir mehr als
zwei Drittel aller Beschiftigten hierzulande. Dartber hin-
aus iibernehmen sie die Ausbildung von mehr als 80 Pro-
zent aller Auszubildenden: eine stolze Leistung.

Um die mittelstindische Wirtschaft zu sichern, braucht es
Grunderinnen und Grinder, die mit ihren zukunftsorien-
tierten Ideen, fundiertem fachlichen Know-how und
unternehmerischen Kompetenzen dafiir sorgen, dass der
Mittelstand auch zukiinftig innovativ und erfolgreich
bleibt.

Griindungsoffensive GO!

Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie unter-
stlitzt gemeinsam mit den Partnern der Griindungsoffensive
GO! Griinderinnen und Griinder beim Schritt in die Selb-
standigkeit. Die wichtigsten Handlungsfelder wurden in
10 Punkten zusammengefasst. Dazu gehoren u.a. Maf3-
nahmen zur Verbesserung des Grindungsumfeldes, die
Erleichterung von Unternehmensnachfolgen oder auch
die engere Vernetzung zwischen Start-ups und mittelstindi-
schen Unternehmen. Lesen Sie mehr dazu auf
www.existenzgruender.de/GO

,Starthilfe“

Das Bundeswirtschaftsministerium gibt jungen Unter-
nehmerinnen und Unternehmern mit Informationen
LStarthilfe beim Aufbau einer selbstindigen Existenz.

Zur besseren Orientierung sind einzelne Textabsitze mit
Symbolen gekennzeichnet:

Weitere Informationen
5] Tipp

III Achtung

Seite xy

Alle Publikationen des Bundeswirtschaftsministeriums
stehen online als Download zur Verfiigung und sind
teilweise auch als Printpublikation auf www.bmwi.de
bestellbar. Dartiber hinaus verschafft das Existenzgriin-
dungsportal des Bundeswirtschaftsministeriums unter
www.existenzgruender.de Griinderinnen und Griindern
Zugang zu einer Vielzahl von Informationen und prakti-
scher Hilfe im Internet.

Auf einen guten Start mit der ,Starthilfe” und viel Erfolg.


http://www.existenzgruender.de
www.existenzgruender.de/GO
www.bmwi.de

1. Zum Start in den Start

Warum nicht? ,Karriere“ als Mittelstandler
Griinderinnen und Griinder tragen dazu bei, die Wirtschaftsleistung in Deutschland zu stirken. Mit ihren Giberwiegend klei-

nen und mittleren Unternehmen sorgen sie fiir den GroBteil der Ausbildungs- und Arbeitsplitze. Dariiber hinaus sind viele
von ihnen mit ihren innovativen Produkten und Dienstleistungen weltweit erfolgreich.

Viele Grunderinnen und Grunder erfullen sich mit ihrem Existenzgriindungen in Deutschland* (in 1.000)

Weg in die Selbstiandigkeit einen persénlichen Traum. 500

Sie wollen 400 e 396 388 378 381 367
e ihrem unternehmerischen Tatendrang nachgehen; 300

e ihre eigene Unternehmens-Idee verwirklichen;

e cine glinstige Gelegenheit beim Schopf ergreifen; 200

e berufliche Frustrationen vermeiden oder beenden;

e der Arbeitslosigkeit entfliehen; 100

e mehr Unabhingigkeit erleben; o . | | | |
e mehr Erfolgserlebnisse genief&en; 2013 2014 2015 2016 2017 2018
e ihren beruflichen Aufstieg selbst in die Hand

*Eingeschrankte Vergleichbarkeit mit Vorjahresangaben aufgrund von Uber- oder Untererfassungen
nehmen; bei Freien Berufen und Land- und Forstwirten durch IT-Umstellung.

e sich ein hoheres Einkommen erarbeiten. Quelle: Institut fir Mittelstandsforschung Bonn 2019
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In 10 Schritten zur Griindung

Zu Ihrer Orientierung finden Sie hier die wichtigsten Handlungsschritte und Entscheidungen in Richtung Unternehmens-
griindung. Das Allerwichtigste zuerst: Informieren Sie sich griindlich! Lassen Sie sich beraten! Bei allem, was auf Sie zukommt.

1. Selbstandigkeit: Ja oder nein?

Fiir die meisten Griinderinnen und Griinder geht ein Traum
in Erfillung: die eigene Chefin oder der eigene Chef sein,
die eigenen Ideen verwirklichen, den eigenen Erfolg erle-
ben. Dieser Erfolg kommt allerdings nicht von allein. Dafiir
muss man sich als Selbstindige oder Selbstindiger schon
ordentlich ins Zeug legen.

Zu tun: Uberlegen Sie, ob Sie wirklich die oder der Richtige
sind, um ein eigenes Unternehmen zu griinden und zu fith-
ren. Versuchen Sie, sich ein Bild iiber den Alltag einer
Unternehmerin bzw. eines Unternehmers zu machen. Spre-
chen Sie mit Selbstindigen. Lesen Sie Interviews mit oder
auch Biographien von Unternehmerinnen und Unterneh-
mern. Sprechen Sie vor allem auch mit IThrer Familie. Sie
muss Thr Vorhaben unterstiitzen.

Besondere Herausforderung: Selbstindig zu sein liegt nicht
jedem. Seien Sie ehrlich zu sich selbst, wenn Sie Pro und
Kontra abwigen ( Seite 11 ff.).

2. Priifen: Funktioniert die Geschiftsidee?

Was genau haben Sie vor? Jede unternehmerische Karriere
beginnt mit einer guten Geschéftsidee.

Zu tun: Finden Sie heraus, ob Sie gentigend Kunden fiir Ihre
Idee finden werden. Stellen Sie fest, was genau diese zukiinf-
tigen Kunden von Thnen erwarten. Kénnen Sie alle Erwar-
tungen erfiillen, oder miissen Sie Ihre Idee ,nachbessern“?
Recherchieren Sie auflerdem, wer IThre Wettbewerber sind.
Wer bietet bereits Ahnliches an? Vor allem: Was unterschei-
det Ihr Angebot von dem Threr Wettbewerber? Sie miissen
das Rad tbrigens nicht unbedingt neu erfinden: Erkun-
digen Sie sich, ob eventuell ein Franchise-Unternehmen
infrage kommt, das eine dhnliche Idee ,verkauft” und das
Sie als Lizenz-Unternehmer fiihren konnen. Méglicherwei-
se konnen Sie auch ein bestehendes Unternehmen tiber-
nehmen, weil der Besitzer in Rente geht.

Besondere Herausforderung: Nicht Sie entscheiden, ob
Ihre Idee gut ist, sondern der Markt.

3. Vor dem Start: Informieren und beraten lassen

Je mehr Sie wissen, desto besser wird IThre Griindung funk-

tionieren. Es gibt eine ganze Reihe von Experten, die Thnen

eine Menge tber das Thema Griindung vermitteln kénnen.

Beratungen sind eine wichtige Investition in Ihr Griindungs-
vorhaben.

Zu tun: In einer ersten Beratung sollten Sie kléren:

o Ist Ihre Geschiftsidee Erfolg versprechend?

e Stimmen [hre Markteinschitzungen?

e Sind Ihre finanziellen Uberlegungen realistisch?

e Lohnt es sich fir Sie, das Risiko der Selbstandigkeit
einzugehen?

@ Reichen Thre personlichen und fachlichen Kenntnisse aus?

Besondere Herausforderung: Immer daran denken: Infor-
mationsdefizite sind mafigeblich dafiir verantwortlich, dass
Grindungen schiefgehen ( Seite 13 ff.).

4. Unternehmensgriindung planen

Wenn Sie nun darangehen, [hre Geschiftsidee in die Tat
umzusetzen, sollten Sie nichts dem Zufall iiberlassen.
Machen Sie aus Threr Idee einen detaillierten Plan. Einen
solchen vollstindigen Businessplan missen Sie Thren Geld-
gebern ohnehin vorlegen.

Zu tun: Mit einem schriftlichen Businessplan ordnen Sie
Ihre Gedanken und gewinnen Sicherheit. Stellen Sie fest,
welche fachlichen und kaufméinnischen Kenntnisse Sie
besitzen. Reichen die aus? Wo sollten Sie nachbessern?
Beschreiben Sie dann Ihr Produkt bzw. Ihre Dienstleistung.
Gehen Sie auf Ihre zukiinftigen Kunden und Konkurren-
ten ein. Erldutern Sie ggf. Ihre Personalplanung. Kalkulieren
Sie, zu welchem Preis Sie Ihr Produkt bzw. Ihre Dienstleis-
tung verkaufen wollen. Entscheiden Sie, welche Rechtsform
Ihr Unternehmen haben soll, welche Vertriebsart und ggf.
Vertriebspartner Sie nutzen und welche Kommunikations-
und Werbemafinahmen Sie ergreifen werden. Ganz wich-
tig: Rechnen Sie aus, ob Thr Plan aufgehen kann und renta-
bel ist. Schitzen Sie dafiir - so genau wie moglich - ein, ob
Ihre voraussichtlichen Umsétze alle betrieblichen und pri-
vaten Kosten decken und auch einen Gewinn abwerfen
werden.

Besondere Herausforderung: Ihr Businessplan sollte alle
Faktoren berticksichtigen, die fiir den Erfolg Ihrer Griin-
dung entscheidend sein kdnnen ( Seite 28 ff.).



5. Startkapital berechnen

Die meisten Griindungen kosten erst einmal Geld: fiir
Biroausstattung, Material, Warenlager, Mietkaution,
Umbauten usw.

Zu tun: Rechnen Sie aus, wie viel Kapital Sie fiir den Start
benétigen. Denken Sie auch daran, dass Sie unter Umstin-
den eine mehrmonatige Anlaufphase finanziell Giberbrii-
cken missen. Wie hoch sind die laufenden Kosten in dieser
Zeit? Vergessen Sie dabei nicht Ihre privaten
Lebenshaltungskosten.

Besondere Herausforderung: Kalkulieren Sie Thren Kapi-
talbedarf lieber nicht zu knapp. Es ist immer gut, ein
finanzielles Polster fiir Unvorhergesehenes zu haben

( Seite 33 ff.).

6. Startkapital beschaffen

Stellen Sie fest, wie viel eigenes Geld Sie zur Verfiigung
haben. Wenn das nicht reicht: Informieren Sie sich bei
Banken und Sparkassen nach deren Kreditkonditionen.
Bertcksichtigen Sie in jedem Fall auch die Férderpro-
gramme fiir Existenzgriinder, die vom Bund und den
Bundeslandern zur Verfiigung gestellt werden. Eventuell
konnte sich ein Gesellschafter an Threm Unternehmen
beteiligen. Alle Geldquellen ergeben zusammen Thren
Finanzierungsplan.

Besondere Herausforderung: Beim Kreditgespriach mit der
Bank wollen Thre Verhandlungspartner von Ihnen den Ein-
druck bekommen, dass Sie den Kredit auf jeden Fall zurtick-
zahlen konnen. Bereiten Sie das Gesprach daher gut vor

(&) seite 44 ff).
7. Erlaubnisse einholen, Selbstindigkeit anmelden
Die meisten Griinderinnen und Griinder kénnen ihre selb-

stindige Tatigkeit ohne Weiteres beginnen. Sie benétigen
dafiir keine Erlaubnis oder Zulassung. Es gibt allerdings ein

paar Gewerbe, fiir die man eine besondere Erlaubnis braucht.

Auflerdem missen Sie die Aufnahme Ihrer selbstindigen
Tatigkeit anzeigen, unabhéngig davon, ob sie haupt- oder
nebenberuflich ausgetibt wird.

Zu tun: Klaren Sie im Zweifelsfalle, ob Sie zu den Gewerbe-
treibenden oder Freien Berufen gehoren: entweder bei Threm
Finanzamt vor Ort oder beim Institut fir Freie Berufe.
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Gehoren Sie zu den Gewerbetreibenden, erkundigen Sie sich
bei der Industrie- und Handelskammer (IHK), ob Ihre Tatig-
keit erlaubnispflichtig ist. Sind Sie im handwerklichen
Bereich titig, informieren Sie sich bei der Handwerkskam-
mer (HWK), ob Thre Tatigkeit meisterpflichtig ist.

Als Gewerbetreibende/-r melden Sie Ihre selbstindige
Tatigkeit beim Gewerbeamt an. Das Gewerbeamt infor-
miert alle weiteren Behorden, sicherheitshalber sollten Sie
aber ebenfalls Kontakt aufnehmen.

Freiberufler/-innen brauchen nur eine Steuernummer
beim Finanzamt zu beantragen und sich im Falle von kam-
merpflichtigen Berufen bei ihrer Kammer einzutragen.

Je nach Branche miissen sowohl Gewerbetreibende als
auch Freiberufler ggf. weitere Zulassungen oder Genehmi-
gungen beantragen. Informieren Sie sich dazu rechtzeitig
bei Threr Industrie- und Handelskammer, Handwerkskam-
mer oder Threm Berufsverband.

Besondere Herausforderung: Viele Genehmigungen bauen
aufeinander auf und kénnen nicht parallel bearbeitet wer-
den. Erst mit Erteilung der letzten Genehmigung durfen Sie
Ihre Geschiftstatigkeit aufnehmen ( Seite 58 ff.).

8. Steuern einplanen

Schon kurz nach Threr Griindung wird sich das Finanzamt
bei Ihnen melden, und zwar mit dem ,Fragebogen zur steu-
erlichen Erfassung® Das Finanzamt erfiahrt entweder ,,auto-
matisch” iber das Gewerbeamt von Ihrer Gewerbeanmel-
dung. Oder Sie haben sich als Freiberufler dort angemeldet.
Aus Thren Fragebogen-Angaben zur Rechtsform und Thren
voraussichtlichen kiinftigen Umsitzen und Gewinnen
errechnet das Finanzamt seine ersten Steuerforderungen.
Die Bescheide lassen erfahrungsgemaf} nicht lange auf sich
warten.

Zu tun: Bei jeder Griindungsvorbereitung miissen Sie zwei
Fragen klaren (am besten mit Hilfe eines Steuerberaters):

1. Welche Steuerarten fallen fiir IThr Unternehmen an?
2.Wann sind diese Steuern fillig? Dabei geht es vor allem um
Steuervorauszahlungen (z.B. fiir die Einkommensteuer).

Besondere Herausforderung: Halten Sie die Vorauszahlungs-
termine ein. Und: Bei zu niedrigen Vorauszahlungen kann
es eng werden, wenn Nachzahlungen fillig werden. Setzen
Sie Thre Vorauszahlung lieber freiwillig ein wenig hoher an

( Seite 85 ff.).
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9. Betrieb versichern, Vorsorge betreiben

Das unternehmerische Risiko kann niemand versichern.
Man kann es aber weitgehend begrenzen. Erstens durch
einen gut durchdachten Businessplan. Und zweitens durch
Versicherungen. Die gibt es fiir betriebliche Risiken wie
beispielsweise Einbruch, Feuer, Maschinenschéden, die
einen Produktionsstillstand zur Folge haben, oder Fahrlas-
sigkeiten, die zu Haftungsanspriichen fiihren. Bei der per-
sonlichen Vorsorge geht es um alle moglichen Lebensla-
gen: beispielsweise Arbeitslosigkeit, Alter, Krankheit oder
Unfall.

Zu tun: Bevor Sie Versicherungen abschliefien, sollten Sie
wissen, wo die betrieblichen Hauptrisiken fiir Ihr Unter-
nehmen liegen. Was die personliche Vorsorge betrifft:
Informieren Sie auf jeden Fall Ihre Krankenkasse vor Threm
Start in die Selbstindigkeit. Und ganz wichtig: Priifen Sie,
ob fiir Thre selbstindige Tatigkeit Rentenversicherungs-
pflicht besteht. Nehmen Sie dazu Kontakt mit der Deut-
schen Rentenversicherung auf.

Lassen Sie sich bei der Verbraucherzentrale zu den Mog-
lichkeiten der persdnlichen Absicherung beraten.

Besondere Herausforderung: Versicherungen sind unter-
schiedlich bei Leistungen, Preisen und Bedingungen. Holen
Sie darum zu jeder Versicherung verschiedene Angebote ein

( Seite 79 ff.).

10. Nach dem Start: Beraten und begleiten lassen

Als junger Unternehmerin oder jungem Unternehmer wird
Ihnen im Alltag einiges abverlangt: Unternehmensplanung,
Kreditverhandlungen, Mitarbeiterfithrung usw. Sie kénnen
aber unmoglich fiir jedes Thema Expertin oder Experte
sein. Dennoch gibt es immer noch Unternehmerinnen und
Unternehmer, die eine Beratung mit dem Argument ableh-
nen: Brauche ich nicht, schaffe ich schon allein.

Zu tun: Nutzen Sie Beratungsangebote und Coachings. Sie
konnen viel Lehrgeld sparen, wenn Sie sich die Erfahrun-
gen von Experten zunutze machen und aus den Fehlern
anderer lernen ( Seite 14).

Besondere Herausforderung: Eine individuelle und aus-
fiihrliche Beratung ist selten kostenlos. Aber erstens
machen sich die Kosten meist schnell bezahlt. Und zwei-
tens kdnnen Beratungen durch das Férderprogramm des
Bundes ,Férderung unternehmerischen Know-hows*
( Seite 14) geférdert werden.

WEITERE INFORMATIONEN

Infoletter und Broschiiren
BMWi-GrinderZeiten
www.existenzgruender.de

BMWi-Existenzgriindungsportal
www.existenzgruender.de

Griinderplattform
www.gruenderplattform.de

Industrie- und Handelskammer, Handwerkskammer,
Wirtschaftsforderung oder Griindungsinitiative vor Ort



http://www.existenzgruender.de/DE/Mediathek/Publikationen/Gruender-Zeiten/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de
http://www.gruenderplattform.de

2. Die Entscheidung

Dreh- und Angelpunkt: Die Griinderperson

11

Der Weg in die berufliche Selbstdndigkeit ist kein Sonntagsspaziergang, sondern eher eine anstrengende Bergwanderung,
bei der es auf die richtige Ausstattung ankommt: Die personlichen Voraussetzungen miissen stimmen und auch Ihre Familie
sollte Ihnen den Riicken freihalten. Ganz wichtig sind natiirlich Ihr fachliches und unternehmerisches Know-how. Packen
Sie Ihren ,,Unternehmer-Rucksack“ und achten Sie darauf, dass Sie alles dabeihaben, auch fiir den Notfall. Verteilen Sie Ihr
Equipment gleichmiaRig und priifen Sie lieber einmal zu viel, ob Sie auch wirklich an alles gedacht haben.

Damit Sie sich mit Threm Unternehmen bzw. Ihrer berufli-
chen Selbstandigkeit erfolgreich am Markt etablieren und
Ihren Lebensunterhalt verdienen kénnen, miissen Sie tag-
lich im wahrsten Sinne des Wortes etwas unternehmen.
Damit verandert die berufliche Selbstindigkeit nicht nur
Ihren Alltag, sondern auch den Threr Familie.

Viele Griinderinnen und Grinder erfillen sich mit ihrer
Selbstandigkeit einen Traum und sind mit ihrer Entschei-

dung zufrieden. Andere betrachten ihre Existenzgriindung
als Notlésung. Versuchen Sie, so genau wie moglich festzu-
stellen, warum Sie sich selbstdndig machen méchten und
ob Sie tatsichlich das ,Zeug” zur Unternehmerin oder zum
Unternehmer haben. Nehmen Sie sich ausreichend Zeit
und sprechen Sie zum Beispiel mit Beratern der Kammern,
mit befreundeten Selbstindigen und mit Familienangeho-
rigen.



2. DIE ENTSCHEIDUNG

Sind Sie ein ,Unternehmertyp“?

Die Checkliste hilft Ihnen dabei festzustellen, ob Sie ein ,Unternehmertyp“ sind oder nicht. Je 6fter Sie mit,Ja“ ant-
worten, desto eher erflillen Sie die Voraussetzungen fiir eine erfolgreiche Existenzgriindung. Weitere Griindertests fin-

den Sie unter www.existenzgruender.de.

Eherja Eher nein
Antriebsstirke
Sind Sie begeisterungsfahig?
Sind Sie entscheidungsfreudig?

Nehmen Sie Herausforderungen gern an?

rrrr
rrrr

Sind Sie hartnéckig, wenn es um Ihre
Sache geht?

Unabhingigkeit
Sind Sie jemand, der gern die Initiative ergreift? L

Geht es Thnen eher gegen den Strich, wenn (I
Ihnen jemand sagt, was Sie zu tun haben?

GeniefRen Sie es, selber entscheiden zu diirfen? L

rr

Haben Sie eigene Ziele, die Sie erreichen wollen? L

Risikobereitschaft
Sind Sie ein optimistischer Mensch?

Sind Sie bereit, Risiken einzugehen, wenn Sie
etwas erreichen wollen?

Kommen Sie gut tiber Frustrationen hinweg?

Hatten Sie als Unternehmer/-in Angst davor
zu scheitern?

I
r

Sind Sie bereit, als Selbstandige/-r auf ein
sicheres und regelméfiges Einkommen zu

verzichten?

Kreativitit

Fallt es Thnen leicht, neue Ideen zu entwickeln? L L
Denken Sie: Es gibt fiir jedes Problem eine Losung? (I L
Finden Sie Routine auf Dauer langweilig? L L
Kontakt

Fallt es Thnen leicht, mit fremden Menschen L L

ins Gesprach zu kommen?

In Zusammenarbeit mit: Prof. Dr. Glinter F. Miiller, Umbra-Landau

Eherja Eher nein

Konnen Sie sich gut gegen andere durchsetzen? L L
Ubernehmen Sie gern Verantwortung? L L
Konnen Sie sich gut auf andere Menschen L L
einstellen?

Konnen Sie andere begeistern? L L
Leistung

Sind Sie ehrgeizig? L L
Sind Sie ein/-e disziplinierte/-r Arbeiter/-in? L L
Kommen Sie mit Stresssituationen gut zurecht? (I L
Wiren Sie bereit, als Selbstédndige/-r 60 Stunden L L

und mehr in der Woche zu arbeiten?

Auswertung
Fiir ein ,eher ja“ gibt es 1 Punkt, fiir ein ,,eher nein“ 0 Punkte.
Addieren Sie Thre Punktzahl:

0 bis 10 Punkte

Sie sind wahrscheinlich nicht die geborene Unternehmerin oder
der geborene Unternehmer. Wahrscheinlich sind Sie als Ange-
stellte/-r zufriedener.

11 bis 20 Punkte

Das Ergebnis fillt fiir Sie nicht eindeutig aus. Die geborene Unter-
nehmerin oder der geborene Unternehmer sind Sie wahrschein-
lich nicht. Aber Sie zeigen schon eine ganze Reihe von Eigen-
schaften, die man als Unternehmer/-in gut gebrauchen kann.

21 bis 25 Punkte

Gratuliere: Sie scheinen viel von einer Unternehmerperson zu
haben. Wenn Sie mit dem Gedanken spielen, sich tatsichlich
selbstindig zu machen, sollten Sie sich gut iber den Weg dorthin
informieren.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Qualifikation
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Entscheidung/Ihre-Qualifikation/inhalt.html

Hiirden kennen - Hiirden nehmen
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Auf dem Weg zum eigenen Unternehmen (und auch nach der Er6ffnung) miissen angehende Unternehmerinnen und Unter-
nehmer mit jeder Menge Hindernissen rechnen. Stellen Sie sich darauf ein und informieren Sie sich iiber die verschiedenen
Fallstricke und Hiirden, um ihnen rechtzeitig auszuweichen. Diverse Studien heben immer wieder typische Probleme von

Griinderinnen, Griindern bzw. jungen Unternehmen hervor.

Finanzierungsfehler

Viele Griinderinnen und Griinder schitzen ihren kurzfristi-
gen Kapitalbedarf falsch ein und gefihrden damit ihre
Zahlungsfihigkeit (Liquiditat), um beispielsweise laufende
Rechnungen zu bezahlen. Hinzu kommt, dass sie Bankdar-
lehen akzeptieren, die nicht selten zu niedrig bemessen
sind. Besser wire, eine angemessene Finanzierung fiir ihr
Vorhaben oder aber im Zweifelsfall das Vorhaben insge-
samt zu verschieben, bis eine ausreichende Finanzierung
sichergestellt ist. Stattdessen starten sie mit einer zu gerin-
gen Anfangsfinanzierung. Das Ergebnis ist: Sie konnen nur
unzureichend Ricklagen aufbauen, um temporare Riick-
schlige (Auftragsausfille, unbezahlte Rechnungen) zu
bewiltigen. Dies fiihrt dann zu einer schnell zunehmenden
Verschuldung, die wiederum in der Ablehnung weiterer
Kredite miindet.

Die Finanzierung, Seite 39

Strategische Fehler

Hier wirkt sich vor allem eine zu starke und einseitige Kun-
denbindung der jungen Unternehmen negativ aus. Die Un-
ternehmen akquirieren zu wenige neue Kunden. Von Nach-
teil ist auch ein zu kurzer Planungshorizont. Geplant wird
nur, das Produkt oder die Leistung auf den Markt zu brin-
gen. Uberlegungen zu nachfolgenden Schritten wie z.B. die
stetige Verbesserung des Angebots bleiben aufien vor. Viele
Unternehmen konzentrieren sich auferdem zu sehr auf
eine bestimmte Zielgruppe und tiberlegen nicht, ob ihre
Leistung oder ihr Produktsegment womdglich mit kleinen
Anderungen auch fiir andere Zielgruppen interessant sein
konnte.

Das Unternehmen fiihren, Seite 81

Unternehmensinterne Fehler

Junge Unternehmerinnen und Unternehmer sind nicht

selten der Meinung, dass Businessplane fiir ,die Schublade
geschrieben” werden, um formale Anforderungen des Kre-
ditgebers zu erfiillen. Ergebnis: Der Businessplan wird nicht

umgesetzt, Planzahlen werden ignoriert und die Entwicklung
Jauft aus dem Ruder”. Unternehmen achten auch zu wenig
darauf, ob sich betriebliche Abldufe optimieren lassen. Die
Folge ist hiufig, dass der zeitliche und finanzielle Aufwand
im Vergleich zur Konkurrenz zu hoch ist. Damit einher geht
in der Regel auch, dass das Angebot nicht erneuert wird und
sich zum , Ladenhititer” entwickelt.

Der Businessplan, Seite 28

Mangelhafte Managementkenntnisse und -fahigkeiten

Controlling und die Organisation betrieblicher Abldufe las-
sen sich erlernen. Sie gehoren zum Handwerkszeug jeder
Unternehmerin und jedes Unternehmers - ganz unabhingig
davon, wie grof} der Betrieb ist. Dasselbe gilt fiir Kenntnisse
tber den Markt. Wer nicht weif}, wer zu seinen potenziellen
Kunden gehort und was seine Kunden erwarten, hat schon
(fast) verloren. Dass ein regelméfiger Blick auf das Angebot
der Konkurrenz dazugehort, versteht sich eigentlich von
selbst. Aber viele scheuen den Blick ,,iiber den Gartenzaun®

Gewusst wie: Know-how fiir Griinderinnen und
Griinder, Seite 14

Das Kaufminnische Einmaleins, Seite 66

Fehlender Riickhalt durch Familie

Achten Sie darauf, dass Ihre Familie hinter Thren Griindungs-
planen steht und Thnen den Riicken freihilt. Haben Sie
kleine oder schulpflichtige Kinder tiberlegen Sie — am besten
gemeinsam mit Threm Partner/Ihrer Partnerin - wie sich
Familienleben und Selbstiandigkeit unter einen Hut bringen
lassen. Kldren Sie, wer welche Aufgaben im Haushalt iber-
nimmt, wie sich die Betreuung der Kinder gestaltet und wie
viel Zeit Sie als Selbstdndige bzw. Selbstindiger in Haushalt
und Familie investieren miissen bzw. wollen. Uberlegen Sie,
ob eventuell (zunéchst) eine Klein- oder aber Teamgriindung
fir Sie infrage kommt.
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Gewusst wie: Beratung und Know-how fiir Griinderinnen und Griinder

Griinder und Griinderinnen schétzen ihren Beratungsbedarf oft falsch ein. Oder sie halten Themen fiir wichtig, die fiir den
Erfolg des Griindungsvorhabens nur eine geringe Bedeutung haben. Informationsdefizite sind die zweithdufigste Ursache fiir
das frithzeitige Aus junger Unternehmen! Nutzen Sie daher die Angebote professioneller Schulungseinrichtungen und kom-

petenter Beraterinnen und Berater.

Vor der Griindung

In der Vorbereitungsphase sollte Ihr erster Weg zu einer
Beratungseinrichtung fithren: Kostenlose Beratung gibt es
bei den Industrie- und Handelskammern, Handwerkskam-
mern und bei regionalen Griindungsinitiativen. Je weiter
Sie mit [hrer Griindung voranschreiten, desto tiefer gehen
Ihre Fragen: Sie benotigen womoglich die Hilfestellung eines
Steuerberaters und/oder Rechtsanwalts. Fiir die detaillierte
Ausarbeitung Thres Businessplans, speziell zu Fragen, die
Ihre Branche, IThren Markt und vor allen Dingen auch die
Finanzierung betreffen, kann es sinnvoll sein, einen priva-
ten Unternehmens- bzw. Existenzgriindungsberater hinzu-
zuziehen. Die Bundesliander unterstiitzen die Inanspruch-
nahme einer Griindungsberatung oder eines Coachings
(z.B. durch Zuschiisse oder kostenlose mehrtégige Intensiv-
beratungen).

Zu den meisten Themen, die zum ,kleinen und grofien Ein-
maleins“ der Unternehmensgriindung und -fithrung zéhlen,
bieten die folgenden Institutionen Lehrginge, Workshops
oder Seminare an. Der Besuch einer solchen Veranstaltung
ist fiir viele Griinderinnen und Griinder sinnvoll.

e Industrie- und Handelskammern (IHKSs),
Handwerkskammern (HWKs)

e Technologie- und Griinderzentren

® One-Stop-Shops, Starterzentren, Lotsendienste der
Kommunen und Kammern

e Branchenverbinde, Berufsverbande, Griindungs-
initiativen und -wettbewerbe, Volkshochschulen

e Agenturen fiir Arbeit

e RKW Rationalisierungs- und Innovationszentrum der
Deutschen Wirtschaft e.V. Kompetenzzentrum

Nach der Griindung

Nach der Grindung geht es darum, Kunden zu gewinnen,
sich einen Platz auf dem Markt zu erobern und das Unter-
nehmen zu festigen. Hier konnen sowohl ein Coaching als
auch eine Beratung sinnvoll sein. An den Kosten fiir eine
professionelle Beratung in der Festigungs- und Wachstums-
phase beteiligt sich das Programm ,,Férderung unterneh-
merischen Know-hows" mit einem Zuschuss zu den
Beratungskosten. Es richtet sich an Jungunternehmen,

die seit maximal zwei Jahren am Markt bestehen, an beste-
hende Unternehmen, die bereits 1anger als zwei Jahre titig
sind, sowie unabhingig vom Unternehmensalter an Unter-
nehmen, die sich in wirtschaftlichen Schwierigkeiten
befinden. Angehorige der Freien Berufe werden ebenfalls
gefordert.

Zustiandig fur die Umsetzung des Programms ist das Bun-
desamt far Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA).

e Achten Sie darauf, dass Sie bei Beratungen nicht zu viel
Planungsarbeit abgeben und dadurch den Uberblick
verlieren.

® Esist [hr Unternehmen. Sie miissen die Ziigel in der
Hand behalten!

EINHEITLICHE ANSPRECHPARTNER

Einheitliche Ansprechpartner informieren Griinderinnen,
Griinder und Unternehmen und sind ihnen bei der Erledi-
gung von Formalitdten behilflich. Die Adressen der Einheit-
lichen Ansprechpartner sowie weitere Informationen fin-
den Sie unter: www.bmwi.de

Beratung vorbereiten

Gerade bei intensiveren und kostenpflichtigen Beratungen
kommt es darauf an, den richtigen Berater zu finden.

e Wihlen Sie , JThren“ Berater!
Die ,Chemie” zwischen Ihnen und Ihrem Gegeniiber
sollte stimmen.

® Suchen Sie mit System!
Fragen Sie Freunde und Bekannte nach Empfehlungen.
Wihlen Sie einen Berater, der Ihnen auch kompliziertere
rechtliche oder wirtschaftliche Zusammenhinge ver-
standlich erlautern kann. Lassen Sie sich ggf. Referenzen
vorweisen. Unternehmensberater finden Sie u.a. in den
Online-Verzeichnissen der Beraterverbande.


https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Mittelstand/einheitlicher-ansprechpartner.html

e Was wollen Sie?
Bestimmen Sie exakt Ihren Bedarf, Art und Umfang der
gewiinschten Leistung und die Mittel, die Sie fiir eine
kostenpflichtige Beratung zur Verfiigung haben. Machen

Sie sich Notizen. Das spart Zeit und damit ggf. auch Geld.
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e Fragen Sie nach den Kosten!
Fragen Sie - bei kostenpflichtigen Beratungen - nach dem
zu erwartenden Umfang der Beratung, welche Kosten
wofir und in welcher Hohe anfallen. Beratungen kénnen
ggf. auch durch 6ffentliche Mittel gefordert werden.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
Beratung
www.existenzgruender.de

BMWi-Griinderinnenportal
www.existenzgruenderinnen.de

BMWi-Initiative ,,FRAUEN unternehmen®
www.frauen-unternehmen-initiative.de

Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
Forderprogramm ,,Férderung unternehmerischen
Know-hows“

www.bafa.de

Mittelstand-Digital
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren
www.mittelstand-digital.de

Forderprogramm ,,go-digital”
www.bmwi-go-digital.de

Digital Hub Initiative
www.de-hub.de

DIHK-Weiterbildungs-Informations-System (WIS)
www.wis.ihk.de

Bundesagentur fiir Arbeit
www.arbeitsagentur.de

KURSNET
(Aus- und Weiterbildungsangebote)
www.kursnet.arbeitsagentur.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

e Nr. 02 ,Information und Beratung“
www.existenzgruender.de

® Nr. 03 ,Existenzgriindungen durch Frauen®
www.existenzgruender.de

BMWi-Infotelefon zu Mittelstand und Existenzgriindung
Tel.: 030-340 60 65 60

Montag bis Donnerstag von 8:00 bis 20:00 Uhr

Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr

bundesweite griinderinnenagentur (bga)
Hotline: 0711 123-2532

Ideen mit Bachelor und Master: Griindungen aus Wissenschaft und Hochschule

Griindungen aus der Hochschule ,funktionieren“ grundsétzlich nach den gleichen Regeln wie alle anderen Griindungen auch.
Allerdings sollten Sie als Griinderin oder Griinder in diesem Falle einige Besonderheiten beachten.

Innovative Start-ups aus Hochschulen stehen vor besonde-
ren Herausforderungen: Thnen fehlt in der Regel das kauf-
maénnische Know-how und sie haben meist einen hohen
Kapitalbedarf. Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und
Energie bietet daher passgenaue Forderangebote fiir Griin-

dungen aus Hochschulen und Forschungseinrichtungen an.

EXIST - Existenzgriindungen aus der Wissenschaft

Das Forderprogramm des Bundesministeriums fiir Wirt-
schaft und Energie ist Bestandteil der ,,Hightech-Strategie

fir Deutschland” der Bundesregierung. EXIST wird mit
Mitteln des Europidischen Sozialfonds (ESF) kofinanziert.

e EXIST-Griinderstipendium unterstiitzt Studierende,
Absolventinnen und Absolventen sowie Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler dabei, ihre Griindungsidee
in einen Businessplan umzusetzen.

o EXIST-Forschungstransfer unterstiitzt herausragende
forschungsbasierte Grindungsvorhaben, die mit auf-
wandigen und risikoreichen Entwicklungsarbeiten ver-
bunden sind.


https://www.mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/Artikel/Mittelstand-4-0/mittelstand-40-kompetenzzentren.html
http://www.wis.ihk.de
http://www.arbeitsagentur.de
http://www.kursnet.arbeitsagentur.de
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-02.html?nn=69120
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-02.html?nn=69120
www.existenzgruender.de
www.existenzgruenderinnen.de
www.frauen-unternehmen-initiative.de
www.bafa.de
www.bmwi-go-digital.de
www.de-hub.de
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Griinderwettbewerb - Digitale Innovationen

Der ,Griinderwettbewerb - Digitale Innovationen® ist offen
fir alle innovativen Geschiftsideen von Unternehmen in
den Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT).

Im Rahmen des Ideenwettbewerbs schreibt das Bundesmi-
nisterium fiir Wirtschaft und Energie hoch dotierte Geld-
preise aus und fordert alle Preistrager dariber hinaus mit
gezielten Qualifizierungsangeboten und individuellen
Experten-Coachings.

German Accelerator

Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie unter-
stiitzt junge deutsche Unternehmen aus den Informations-
und Kommunikationstechnologien (IKT) sowie Life Scien-
ces durch einen Aufenthalt im Silicon Valley, in New York,
Boston sowie Stidostasien beim Eintritt in den US-ameri-
kanischen bzw. stidostasiatischen Markt. Geférdert wird
ein mehrmonatiger Aufenthalt von bis zu zwei Personen
des Unternehmens. Die Auswahl der Start-ups erfolgt iiber
ein Beiratsgremium.

Weitere Forderung und Finanzierung

Beteiligungen von Business Angels an innovativen Start-ups
werden durch INVEST - Zuschuss fiir Wagniskapital gefor-

dert ( Seite 46). Fiir Forschung, Entwicklung, Innovation
und MarkterschliefSung im Rahmen von technologieorien-

tierten Griindungen stellen Bund, Linder und EU spezielle

Forderhilfen zur Verfiigung.

Alternativ oder ergdnzend dazu kann eine Finanzierung
tiber Crowdfunding oder Crowdinvesting infrage kommen

( Seite 47).

Patentierung

Ein Patent bietet Ihnen die alleinige Verfligungsgewalt tiber
ein Produkt fiir einen festgelegten Zeitraum. Patente oder
auch andere Schutzrechte wie Gebrauchsmuster, Marken und
Designs werden beim Deutschen Patent- und Markenamt
angemeldet. Fiir einen europaweiten oder landerspezifi-
schen Schutz sind das Harmonisierungsamt fiir den Binnen-
markt oder das jeweilige ausldndische Patentamt zustindig.

Durch Anmelde- und Jahresgebiihren und das Honorar fiir
einen Patentanwalt fallen Kosten an. Hinzu kommen der
zeitliche Aufwand und eine Reihe biirokratischer Spielregeln.
Deshalb: Wagen Sie Aufwand und Nutzen gegeneinander
ab und lassen Sie sich kompetent beraten.

WEITERE INFORMATIONEN

EXIST - Existenzgriindungen aus der Wissenschaft
www.exist.de

Griinderwettbewerb - Digitale Innovationen
de.digital

BMWi-GriinderZeiten
® Nr. 28 ,Start-ups - Finanzierung und Wagniskapital®
www.existenzgruender.de

BMWi-Existenzgriindungsportal
@ Hochschulabsolventen
www.existenzgruender.de

Bundesamt fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle
® INVEST - Zuschuss fiir Wagniskapital
www.bafa.de

Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie

® INVEST-Datenbank fiir forderfahige Start-ups,
die auf der Suche nach Kapitalgebern sind
www.bmwi.de

German Accelerator
www.germanaccelerator.com

Férderdatenbank des Bundes
www.foerderdatenbank.de

WIPANO - Férderung des Technologie- und Wissens-
transfers durch Patente, Normung und Standardisierung
zur wirtschaftlichen Verwertung innovativer Ideen von
Hochschulen und Unternehmen

www.wipano.de

Deutsches Patent- und Markenamt
www.dpma.de



http://www.exist.de
https://www.de.digital/DIGITAL/Navigation/DE/Gruenderwettbewerb/gruenderwettbewerb.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-28.html?nn=69120
http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Entscheidung/Ihre-Startposition/HochschulabsolventInnen/inhalt.html
http://www.bafa.de/DE/Wirtschafts_Mittelstandsfoerderung/Beratung_Finanzierung/Invest/invest_node.html
https://www.bmwi.de/Navigation/DE/InvestDB/INVEST-DB_Liste/investdb.html
http://www.germanaccelerator.com
http://www.foerderdatenbank.de
http://www.innovation-beratung-foerderung.de/INNO/Navigation/DE/WIPANO/wipano.html
http://www.dpma.de
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Einziger Ausweg oder Chance? Griindungen aus der Arbeitslosigkeit

Fiir viele arbeitslose Biirgerinnen und Biirger bietet der Weg in die berufliche Selbstandigkeit eine Moglichkeit, ins Erwerbs-
leben zuriickzukehren. Dabei sind gerade ehemals hoherqualifizierte Angestellte besonders erfolgreich. Dennoch: Viele
Arbeitslose griinden aus der Not heraus ein Unternehmen, ohne tatséchlich realistische Erfolgschancen zu haben. An erster
Stelle steht daher, genau zu priifen, ob die personlichen, fachlichen und unternehmerischen Voraussetzungen stimmen.

Fiir ALG-I-Empfanger: Griindungszuschuss

Existenzgriinderinnen und -griinder aus der Arbeitslosigkeit
koénnen, wenn sie die Voraussetzungen erfiillen, alle 6ffentli-
chen Forderprogramme fiir Existenzgriindungen in An-
spruch nehmen. Dariiber hinaus gibt es fiir Griinderinnen
und Grunder, die
e cinen Anspruch auf Entgeltersatzleistung nach dem
Sozialgesetzbuch (SGB) III haben oder
e eine Beschiftigung ausgeiibt haben, die als Arbeitsbeschaf-
fungsmafRnahme nach dem SGB III geférdert worden ist,
den Grindungszuschuss. Der Grindungszuschuss fordert
Griinderinnen und Griinder in zwei Phasen tiber einen
Zeitraum von 15 Monaten.

1. Phase

In den ersten sechs Monaten nach dem Unternehmensstart
koénnen Griinderinnen und Griinder den Griindungszuschuss
in Hohe ihres individuellen monatlichen Arbeitslosengeldes
erhalten. Ziel ist die Sicherung des Lebensunterhaltes in der
Startphase. Hinzu kommt eine monatliche Pauschale von
300 Euro, um sich in der Sozialversicherung absichern zu
koénnen.

2. Phase

Nach Ablauf der ersten sechs Monate kann sich eine zweite
Foérderphase von weiteren neun Monaten anschlieffen. In
diesem Zeitraum wird nur noch die Pauschale von 300 Euro
fir die Sozialversicherung gezahlt. Allerdings miissen Griin-
derinnen und Grinder vor Beginn der zweiten Férderphase
ihre Geschéftstitigkeit und ihre hauptberuflichen unterneh-
merischen Aktivititen nachweisen.

Voraussetzungen

Griindung im Haupterwerb
Es werden nur Griindungen gefordert, bei denen es sich um
eine hauptberufliche Tatigkeit handelt.

Anspruch auf Arbeitslosengeld

Griinderinnen und Griinder miissen bei Aufnahme der
selbstandigen Tatigkeit noch einen Anspruch auf Arbeits-
losengeld von mindestens 150 Tagen haben.

Fachkundige Stellungnahme

Um den Antrag fiir den Griindungszuschuss zu stellen, miissen
Grinderinnen und Griinder die Stellungnahme einer fach-
kundigen Stelle vorlegen. Diese Stellungnahme gibt Auskunft
uber die Tragfidhigkeit des Existenzgriindungsvorhabens.

Eine fachkundige Stellungnahme erteilen: Industrie- und
Handelskammer, Handwerkskammer, Berufsstandische
Kammer (z.B. Innung), Fachverband (z.B. Freie Berufe), Bank
oder Sparkasse, Sonstige, z.B. Steuerberater, Wirtschafts-
prifer, Steuerbevollmichtigter, Unternehmensberater, kom-
munale Wirtschaftsférderung.

Fiir ALG-II-Empfanger: Einstiegsgeld

Das Einstiegsgeld kann bei Aufnahme einer selbstindigen
Tatigkeit als Zuschuss zum Arbeitslosengeld II gezahlt wer-
den. Die Hohe orientiert sich an der Dauer der Arbeitslosig-
keit und der Grofe der Bedarfsgemeinschaft der Griinderin
oder des Griinders.

Dartiber hinaus konnen selbstindige ALG-II-Empfinger
finanzielle Hilfen bekommen, wenn zu erwarten ist, dass sie
ihre Hilfebediirftigkeit dadurch dauerhaft tiberwinden oder
reduzieren. Dies kdnnen z.B. Zuschiisse und Darlehen zur
Beschaffung von Sachgiitern sein oder Beratungsleistungen,
z.B. durch Grindungsinitiativen, Unternehmensberater
oder Steuerberater. Einstiegsgeld und weitere Leistungen zur
Eingliederung von Selbstindigen miissen beim Jobcenter
beantragt werden.

|I| KEIN RECHTSANSPRUCH

Bei der Bewilligung des Griindungszuschusses oder Ein-
stiegsgeldes handelt es sich um eine Ermessensleistung, es
gibt keinen Rechtsanspruch auf den Griindungszuschuss.

Beratung und Forderung

Existenzgriindungsseminare oder Trainingsmafinahmen
konnen von der Bundesagentur flir Arbeit finanziell gefor-
dert werden, es besteht allerdings kein Rechtsanspruch.
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Arbeitslose oder von Arbeitslosigkeit Bedrohte sollten sich
in jedem Fall von den Existenzgriindungsberatern der Indus-
trie- und Handelskammern, Handwerkskammern, Griin-
dungsinitiativen und Technologie- und Griinderzentren

beraten lassen. Uber Griilndungszuschuss und Einstiegsgeld
informieren die Arbeitsagenturen bzw. die Tréager fiir
Grundsicherung.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Griindung aus der Arbeitslosigkeit
www.existenzgruender.de

Bundesagentur fiir Arbeit
® Existenzgrindung
www.arbeitsagentur.de

BMAS-Biirgertelefon zur
Arbeitsmarktpolitik
und -férderung

Bundesministerium fiir Arbeit und
Soziales (BMAS)
® Arbeitsmarkt

www.bmas.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

e Nr. 16 ,Griindung aus der Arbeitslosigkeit*
www.existenzgruender.de

Tel.: 030-221 911 003
Montag bis Donnerstag von
8:00 bis 20:00 Uhr

Weltverbesserer: Social Start-ups

Social Start-ups mochten vor allem ein gesellschaftliches oder 6kologisches Problem lésen. Die Absicht, Gewinne zu erzielen,

steht dabei in der Regel eher im Hintergrund.

Sozial- oder umweltorientierte Geschiftsideen zu entwi-

ckeln ist eine kreative Herausforderung, bei denen die fol-

genden Fragen im Vordergrund stehen:

e Welche Leistung/welches Produkt trigt zur Problemlo-
sung bei?

e Welches unternehmerische Angebot kann auf dem
Markt Nachfrage schaffen und Gewinn erwirtschaften?

o Wer ist der Kunde fiir dieses Angebot?

e Wie sieht das Umsatz-/Vergiitungsmodell aus?

Bei der Entwicklung von Geschiftsideen fiir Social Entre-
preneure helfen zum Beispiel das Social Entrepreneurship
Netzwerk Deutschland e.V. (SEND), Ashoka, die Social Ent-
repreneurship Akademie Miinchen oder das Social Impact
Lab. Dartiber hinaus gibt es mittlerweile eine ganze Reihe
von Unternehmen, die Labs oder Hubs betreiben, um Social
Start-ups zu unterstiitzen.

Finanzierung/Forderung

Bund und Lander férdern Sozialunternehmen bzw. deren
Grunderinnen und Grinder auf zweierlei Weise:

Sofern sie — wie jedes andere Unternehmen auch - gewinn-
orientiert arbeiten, stehen ihnen die klassischen Forderpro-
gramme zur Verfiigung. Eine Ubersicht dazu finden Sie in der
Foérderdatenbank des Bundes: www.foerderdatenbank.de

Fiir gemeinnitzige Unternehmen kommen diese Forder-
programme in der Regel nicht infrage. Sie werden aller-
dings steuerlich begiinstigt (Steuerbefreiungen, Entgegen-
nahme steuerbegiinstigter Spenden). Die Voraussetzungen,
unter denen die Finanziamter eine Kérperschaft als steuer-
begiinstigt anerkennen, sind in den §§ 51 bis 68 der Abga-
benordnung (www.gesetze-im-internet) geregelt.

Dartber hinaus gibt es weitere Finanzierungsmoglichkei-
ten durch ausgewihlte Stiftungen, Fonds, Crowdfunding
oder auch Unternehmen.

Gemeinniitzigkeit beantragen

Ob die Voraussetzungen fur die Zuerkennung der Gemein-
niitzigkeit vorliegen, entscheiden die Finanzamter. Als
gemeinnitzig konnen nur bestimmte Koérperschaften (AG,
GmbH, Vereine u.a.) anerkannt werden. Die Anerkennung
fir Personengesellschaften ist nicht moglich. Beratung bie-
ten Steuerberater und Rechtsanwilte an. Informationen
erteilt auch das Finanzamt vor Ort.



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Entscheidung/Ihre-Startposition/Gruendung-aus-Arbeitslosigkeit/inhalt.html
http://www.bmas.de/DE/Themen/Arbeitsmarkt/arbeitsmarkt.html
https://www.arbeitsagentur.de/arbeitslos-arbeit-finden/existenzgruendung
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-16.html?nn=69120
www.foerderdatenbank.de
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WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal Ashoka
® Social Start-ups www.ashoka.org

www.existenzgruender.de

Social Entrepreneurship Netzwerk
Deutschland e.V. (SEND)
www.send-ev.de

seakademie.org

Social Impact lab
www.socialimpact.eu

Social Entrepreneurship Akademie Miinchen

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 27 ,Soziales Unternehmertum®
www.existenzgruender.de

® Praxisleitfaden Soziales
Unternehmertum
www.existenzgruender.de

Unternehmen ,,Kunst“: Kreative und Kulturschaffende

Kreativschaffende, Kiinstler und Publizisten kénnen - in der Regel - sofort mit ihrer Arbeit starten. Um auf Dauer erfolgreich
zu sein, miissen sie mit ihrer Tatigkeit, ihren Projekten und ihren Werken so viel Geld einnehmen, dass sie davon leben und
am besten noch ein ,,Polster” anlegen konnen. Dafiir ist es gut, zumindest das ,.kleine Unternehmer-Einmaleins“ zu kennen.

Selbstdandige in der Kreativ- und Kulturbranche leben nicht
von Laufkundschaft und verkaufen auch keine Massenwa-
re. Sie miissen daher wissen, wer zu ihren potenziellen Auf-
traggebern gehort und wie sie am besten ,,den Fuf? in die
Tiir bekommen® Neben ihrem beruflichen Kénnen sind
daher jede Menge Kontakte und sehr viel Ausdauer wichtig.

Freier Beruf oder Gewerbe?

Autoren, Architekten, Kiinstler, Designer - die meisten Kul-
tur- und Kreativberufe gehoren zu den Freien Berufen.
Aber: Wer einen Verlag, eine Galerie, eine Werbeagentur
griindet oder Computerspiele entwickelt, gehort - in der
Regel - zu den Gewerbetreibenden. Der Unterschied spielt
eine wichtige Rolle bei der Anmeldung, der Buchfiihrung
oder auch bei den Themen Steuern und Sozialversicherung.
Im Zweifelsfall entscheidet dariiber immer das Finanzamt.
Am besten erkundigen Sie sich vorab bei IThrem Berufsver-
band.

Buchfiihrung und Steuern

Viele Selbstiandige in der Kreativ- und Kulturbranche arbei-
ten als Solo-Unternehmerin bzw. Solo-Unternehmer, haben
also keine Mitarbeiter - zumindest nicht in der Anfangs-
phase. Sie haben daher nicht denselben kaufménnischen
Aufwand wie ein Unternehmen mit mehreren Angestellten.
Trotzdem miissen sie den Uberblick {iber die Einnahmen,
Ausgaben und filligen Steuern behalten. Buchfiihrungsbii-
ros und Steuerberater nehmen dabei einen Grof3teil der Ar-
beit ab.

Personliche Absicherung

Uber die Kiinstlersozialkasse (KSK) werden selbstindige
Kinstler und Publizisten gesetzlich renten-, kranken- und
pflegeversichert. Es handelt sich um eine Pflichtversiche-
rung. Das heifdt, wer die Voraussetzungen fiir die Aufnahme
in die KSK erfiillt, muss sich dort umgehend melden und
versichern.

E INITIATIVE KULTUR- UND KREATIVWIRTSCHAFT
DER BUNDESREGIERUNG

Mit der Initiative mochte die Bundesregierung die Wettbe-
werbsfahigkeit der Kultur- und Kreativwirtschaft starken
und das Arbeitsplatzpotenzial der Branche noch weiter
ausschopfen. Dariiber hinaus sollen die Erwerbschancen
innovativer kleiner Kulturbetriebe sowie freischaffender
Kinstlerinnen und Kiinstler verbessert werden.

www.kultur-kreativ-wirtschaft.de

WEITERE INFORMATIONEN

Infoletter und Broschiiren

BMWi-Broschiire ,Alles, nur kein Unternehmer? Tipps fiir
Griinderinnen, Griinder und Selbstandige in der Kultur- und
Kreativwirtschaft”

www.existenzgruender.de

Kiinstlersozialkasse
www.kuenstlersozialkasse.de



http://www.kultur-kreativ-wirtschaft.de
https://www.existenzgruender.de/DE/Gruendung-vorbereiten/Entscheidung/Ihre-Branche/Social-Start-ups/inhalt.html
https://seakademie.org
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-27.html?nn=69120
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren-Flyer/Praxisleitfaden-Soziales-Unternehmertum.html?nn=71880
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren-Flyer/Alles-nur-kein-Unternehmer-Tipps-Gruenderinnen-Gruender-Selbstaendige-Kultur-Kreativwirtschaft.html?nn=71880
www.send-ev.de
www.ashoka.org
www.socialimpact.eu
www.kuenstlersozialkasse.de
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Willkommen: Griindungen durch Migranten

Die Zahl der Unternehmerinnen und Unternehmer mit Migrationshintergrund in Deutschland steigt stetig.

Das Aufenthaltsgesetz bzw. Freiziigigkeitsgesetz/EU regelt,
welche Voraussetzungen fiir den Aufenthalt in Deutschland
und zur Austibung einer selbstindigen Erwerbstatigkeit
erfiillt sein miissen.

Staatsbiirger aus einem EU-Mitgliedsland
(oder einem der EWR-Staaten oder der Schweiz)

e Innerhalb der EU-Mitgliedstaaten sowie mit den EWR-
Staaten und der Schweiz gelten Freizligigkeit und Gewer-
befreiheit. Personen aus diesen Landern benoétigen keine
Aufenthaltserlaubnis, wenn sie sich in Deutschland selb-
stindig machen oder ein Unternehmen leiten wollen.

Staatsbiirger aus einem Nicht-EU-Staat

e Staatsbiirger aus einem Nicht-EU-Land, die nach Deutsch-
land einreisen wollen, um sich selbstindig zu machen,
miissen einen Antrag auf einen Aufenthaltstitel zum
Zweck der selbstindigen Tatigkeit bei der zustindigen
Auslandsvertretung der Bundesrepublik Deutschland
stellen. Fiir ein Gewerbe gibt es den Aufenthaltstitel § 21
Absatz 1 und fiir einen , Freien Beruf” den Aufenthalts-
titel § 21 Absatz 5 AufenthG.

o Auslander, die sich bereits in Deutschland aufhalten und
eine Aufenthaltserlaubnis fir eine Beschaftigung besitzen,
missen bei der Auslainderbehorde einen Antrag zur Aus-
tibung einer selbstindigen Tatigkeit nach § 21,1 oder
§ 21,5 stellen.

o Auslander, die sich bereits in Deutschland aufhalten und
einen Aufenthaltstitel besitzen, der nicht fur eine Beschif-
tigung erteilt wurde, missen bei der Auslinderbehérde
einen Antrag zur Ausiibung einer selbstdndigen Tatigkeit
nach § 21 Absatz 6 beantragen.

Ausliandische Akademiker

e Auslindische Akademiker und Akademikerinnen, die an
einer staatlichen oder staatlich anerkannten Hochschule
in Deutschland ihr Studium abgeschlossen haben, kénnen
in jedem Fall einen Aufenthaltstitel beantragen, um sich
selbstdndig zu machen (§§ 21 Absatz 1 oder 21 Absatz 5
AufenthG). Ein erleichterter Zugang ist dann moglich,

wenn ihr Vorhaben mit den im Studium erworbenen
Kenntnissen in Zusammenhang steht (§ 21 Absatz 2a).

e Wissenschaftler, die an einer deutschen Forschungsein-
richtung arbeiten, kénnen ein Gewerbe nach § 21
Absatz 1 oder einen ,Freien Beruf“ nach § 21 Absatz 5
beantragen.

o Akademiker, die im Ausland leben und ihren Abschluss
im Ausland gemacht haben, kénnen ein Gewerbe nach
§ 21 Absatz 1 oder einen , Freien Beruf® nach § 21 Absatz
5 beantragen. Sie haben jedoch die Moglichkeit, zuvor
ein sechsmonatiges Visum fir die Vorbereitung ihrer
selbstindigen Titigkeit zu beantragen (§ 18c Aufent-
haltsgesetz).

Fliichtlinge

Asylberechtigte: Fliichtlinge, deren Asylantrag positiv ent-
schieden wurde, gelten als Asylberechtigte. Sie besitzen
einen Aufenthaltstitel und haben uneingeschrinkten
Zugang zum Arbeitsmarkt. Die Frage, ob sie auch ein
Unternehmen griinden diirfen, hingt jedoch von der Art
des Aufenthaltstitels ab: z.B. aus volkerrechtlichen oder
dringend humanitiaren Griinden, als politisch Verfolgte,
aufgrund der Genfer Fliichtlingskonvention usw.

Asylberechtigte plus Erlaubnis: Es gibt aber auch Asyl-
berechtigte, die aus anderen Griinden einen Aufenthalts-
titel besitzen (z.B. fiir qualifizierte Geduldete, Aufenthalts-
gewihrung in Hartefillen, zum voriibergehenden Schutz).
Fiir sie ist eine selbstindige Tatigkeit nur mit Erlaubnis der
zustindigen Ausldnderbehorde moglich. Sie benétigen eine
Erweiterung ihres Aufenthaltstitels nach § 21 Absatz 6.

Asylbewerber mit einer Aufenthaltsgestattung und gedul-
dete Personen: Asylbewerber sind Personen, tiber deren
Asylantrag noch nicht entschieden wurde. Sie besitzen eine
Aufenthaltsgestattung, die den Aufenthalt in Deutschland
fr die Dauer des Asylverfahrens erlaubt. Geduldete Perso-
nen haben dagegen bereits das Asylverfahren durchlaufen.
Allerdings wurde ihr Asylantrag abgelehnt. Sie werden
jedoch aus unterschiedlichen Griinden nicht abgeschoben.
Sie diirfen zwar unter bestimmten Voraussetzungen als
Beschiftigte in einem Unternehmen arbeiten. Sie diirfen
sich aber nicht selbstdndig machen.
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WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

www.existenzgruender.de

e Existenzgriindungsinformationen in
turkischer, englischer, italienischer,
franzosischer und russischer Sprache

bg-Portal - Informationsportal fiir 1Q-Fachstelle Migrantendkonomie
auslandische Berufsqualifikationen www.netzwerk-ig.de
www.bg-portal.de

Infoletter und Broschiiren

Bundesamt fiir Migration und BMWi-GriinderZeiten
. Flichtlinge ® Nr. 10 ,,Grindungen durch Migranten®
Make it in Germany Willkommen in Deutschland www.existenzgruender.de

Existenzgriindung

o www.bamf.de
www.make-it-in-germany.com

Aus Erfahrung gut: Altere Griinderinnen und Griinder

Die geburtenstarken Jahrginge kommen ,,in die Fiinfziger. Gleichzeitig geht die Zahl der Geburten zuriick. Damit steigt die
Wahrscheinlichkeit, dass immer mehr Griinderinnen und Griinder mit Berufs- und Lebenserfahrung in die berufliche Selb-
stindigkeit starten. Ihre Erfolgschancen stehen gut.

Altere Griinderinnen und Griinder verfiigen {iber ein enor- e Fitness

mes Plus gegenitiber Jiingeren: ihre Erfahrungen. Dazu Es kommt vor, dass dltere Griinderinnen und Griinder
gehoren nicht allein die Erfahrungen, die sie in ihrem das eigene Kriftepotenzial iber- und die Anforderungen
Berufsleben und ihren Branchen machen konnten. Altere durch die berufliche Selbstindigkeit unterschitzen. Sie
Griinderinnen und Griinder beherrschen ihr ,Handwerk” sollten sich von einem Unternehmensberater oder Coach
nicht selten ,von der Pike auf®, sind mit Entscheidungsab- unterstiitzen lassen. Und: Wer im Team griindet, kann
laufen im Arbeitsprozess vertraut und arbeiten genauer. Belastungen und Aufgaben verteilen.

Dazu kommen allgemeine Lebenserfahrungen, die fiir eine e Altersvorsorge

Griindung ,,Gold wert” sind. Sie schitzen Chancen und Wer bisher als Angestellter Rentenanspriiche erworben
Risiken realistischer ein und neigen eher dazu, Fehlent- hat, kann als Selbstindiger in der gesetzlichen Renten-
scheidungen zu vermeiden, weil sie ihre eigenen Starken versicherung bleiben: entweder als freiwilliges Mitglied
und Schwichen besser einschitzen konnen. Das bedeutet: oder tber eine Versicherungspflicht auf Antrag. Wer die
Fehler, die Berufsneulingen bisweilen unterlaufen, werden Regelaltersgrenze erreicht hat und eine Regelaltersrente
ihnen nicht (so schnell) passieren. Zudem kennen sie ihren bezieht, kann auch als Selbstidndiger ohne Einschrinkung
Markt und ihre Branche. Und bei langjahriger angestellter hinzuverdienen. (=] Seite 79

Berufstatigkeit haben sie in aller Regel gelernt, am Arbeits-

platz mehr und mehr Verantwortung zu ibernehmen. e Pfindungsschutz

Eine Versicherung fiir den Fall des Scheiterns gibt es
nicht. Wer als Unternehmerin oder Unternehmer keinen

50 plus: Tipps fiir Griinderinnen und Griinder Erfolg hat und offene Rechnungen nicht mehr begleichen
kann, dem droht die Pfaindung. Aber: Die Altersvorsorge
e Bankgesprich ist per Gesetz vor der Pfaindung geschutzt. Das betrifft

Griinderinnen und Griinder ab dem 50. Lebensjahr haben
zuweilen Schwierigkeiten, Bankkredite oder Férderdar-
lehen zu erhalten. Kreditinstitute befurchten, dass die
,aktive Zeit“ dlterer Griinderinnen und Griinder, in der
sie gute Geschifte machen, nicht ausreicht, um das ent-
liehene Geld zuriickzahlen zu kénnen. Wichtig ist hier
ein Unternehmenskonzept, das idealerweise auch schon
erlautert, wer das Unternehmen einmal tibernehmen
und einen Kredit weiter tilgen wird.

o Wiedereinsteigerinnen: Angebote fiir Griinderinnen
Viele Frauen, die nach der Erziehungszeit bzw. Familien-
phase wieder ins Arbeitsleben zurtickkehren, miissen ihr
fachbezogenes Wissen aktualisieren. Sie sollten u.a. dafiir
die Griinderinnen- bzw. Unternehmerinnen-Netzwerke
nutzen.

Altersvorsorgevertrage, insbesondere Lebensversiche-
rungen und private Rentenversicherungen, aber auch
Fonds- und Banksparplane.

WEITERE INFORMATIONEN

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

e Nr.19: ,Existenzgriindungen durch Altere®
www.existenzgruender.de

bundesweite griinderinnenagentur bga
www.existenzgruenderinnen.de



http://www.existenzgruender.de
https://www.make-it-in-germany.com/de/jobs/existenzgruendung/gruende/
http://www.bq-portal.de
http://www.bamf.de
http://www.netzwerk-iq.de
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-10.html?nn=69120
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-19.html?nn=69120
www.existenzgruenderinnen.de
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3. Der Grindungsweg

So oder so: Wege zum eigenen Unternehmen

Viele Wege fiihren in die Selbstindigkeit. Jeder davon birgt unterschiedliche Chancen und Risiken. Die Art der Unterneh-
mensgriindung muss in jedem Fall zu Ihrer Personlichkeit und Ihren unternehmerischen Fihigkeiten passen. Priifen Sie
daher rechtzeitig, ob der von Ihnen bevorzugte Weg auch tatséchlich der richtige ist.

Zu den Vorteilen der beruflichen Selbstindigkeit gehoren zu beginnen, kdnnen Sie [hr unternehmerisches Talent
nicht zuletzt ihre vielseitigen Gestaltungsmoglichkeiten. Je auch (erst einmal) nebenberuflich testen.
nachdem, wie viel Zeit Sie investieren oder welches Risiko

Sie tragen mochten, konnen Sie Thr Vorhaben an Ihre Be- Attraktiv und herausfordernd kann auch die Ubernahme

dirfnisse anpassen. eines bestehenden Unternehmens sein. Und wenn es Thnen
an einer geeigneten Geschiftsidee fehlt, kann eine Fran-

Der Favorit unter den Griindungswegen ist die Neugriin- chisegriindung ein geeigneter Weg sein.

dung. Dabei gibt es die Moglichkeit, das Unternehmen ent-

weder allein oder zusammen mit Partnern im Team zu Verschaffen Sie sich einen Uberblick iiber die verschiedenen

grinden und zu fithren. Anstatt als Vollzeit-Unternehmer Grindungswege und tiberlegen Sie, welcher davon zu

Ihnen passt.



Bei null anfangen: Neugriindung
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Die selbst entwickelte Geschiftsidee umsetzen und das Unternehmen ganz nach den eigenen Vorstellungen ausrichten:
Genau das kénnen Griinderinnen und Griinder, die sich ihren Weg in die Selbstindigkeit selbst ebnen und ein vollstandig
neues Unternehmen griinden - entweder als Einzelunternehmer oder im Team.

Bei einer Neugriindung missen Sie Thren Markt erst er-
obern: Sie miissen Beziehungen zu Kunden und Lieferanten
aufbauen, einen Stamm von Mitarbeitern suchen, sich
einen Ruf erwerben. Kurzum: Sie miissen eine Anlaufphase
durchstehen. Eine Betriebsneugriindung birgt aber nicht
nur Risiken. Sie bringt auch die Chance, den Betrieb nach
den eigenen Vorstellungen véllig neu aufzubauen.

Bei IThrem Schritt in die Selbstandigkeit starten Sie entwe-
der allein als Einzelunternehmer oder Sie teilen sich die
unternehmerische Verantwortung mit Partnern in Form
einer GbR, GmbH oder anderen Rechtsform.

Ein-Personen-Griindung

Als Einzelunternehmer sind Sie ein Multitalent: Das fingt
schon bei den Griindungsvorbereitungen an. Die Entwick-
lung Threr Geschéftsidee, das Schreiben des Businessplans,
die Suche nach dem geeigneten Standort und viele weitere
Aufgaben liegen allein in Ihrer Hand. Damit haben Sie volle
Entscheidungs- und Gestaltungsfreiheit. Gehen Sie aber
davon aus, dass jedes Multitalent auch seine Schwichen hat,
und lassen Sie sich so frith wie moglich und regelméfiig
beraten. Seien Sie auch offen gegeniiber kritischen Anmer-
kungen. Gerade die sind fiir jeden, der sein Unternehmen
alleine aufbaut, ,,Gold“ bzw. ,,Geld wert".

Teamgriindung

Viele Vorteile sprechen dafiir, den Betrieb nicht alleine, son-
dern gemeinsam mit einem oder mehreren Partnern zu
grinden. Die Zusammenarbeit bietet eine ganze Reihe von
Vorteilen:

fehlendes Know-how wird ergianzt
Verantwortung und Risiko werden geteilt
Eigenkapitalbasis wird erweitert

mehr Sicherheiten zur Aufnahme von Krediten
stehen zur Verfiigung

e Arbeitszeit kann besser eingeteilt, u. U. auch
reduziert werden

Voraussetzung fiir eine erfolgreiche Teamgriindung ist, dass
die ,Chemie“ zwischen den Partnern stimmt. Uberpriifen
Sie vor allem, wie Sie mit Konflikten umgehen. Werden alle
kritischen Punkte angesprochen? Bleiben Sie sachlich?
Konnen Sie nach einem Streit wieder miteinander reden?
Bendtigen Sie eventuell einen externen Coach, der Ihre
Konflikte moderiert? Gesellschaftervertrige sollten nicht
nur klare Verantwortungs- und Aufgabenbereiche festle-
gen, sondern auch Vereinbarungen dazu, was im Konflikt-
fall passiert. Spielen Sie daher vorab mogliche Problemfille
und Lésungen durch.

Ganz wichtig: Erstellen Sie gemeinsam das Unternehmens-
konzept, um sicherzugehen, dass Sie sich sowohl iiber das
Unternehmensziel als auch iber den Weg zur Erreichung
des Ziels einig sind.

Unabhingig von der Rechtsform sollten Sie alle
Vereinbarungen schriftlich festlegen:

e Verantwortungsbereiche und Aufgaben

e Abstimmungsverfahren bei gesamtunternehmerischen
Entscheidungen

e Vertretung des Unternehmens nach aufien

e Hohe der Gesellschaftereinlagen

e maximale Hohe der monatlichen Privatentnahmen bzw.
Gehilter

e Verhalten bei ,leerer Kasse“

e Losungen fiir mogliche Konfliktfille (z.B. Entschei-
dungsverfahren bei Investitionen, Nutzung des Firmen-
wagens, Einstellung von Mitarbeitern)

e Verhalten bei Kiindigung eines Gesellschafters

e Verhalten bei Auflosung oder Verkauf des Unterneh-
mens

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Teamgriindung
www.existenzgruender.de

Griinderplattform
www.gruenderplattform.de
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http://www.gruenderplattform.de
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Uberschaubar: (nebenberufliche) Kleingriindung

Als Kleingriindung bezeichnet man in der Europdischen Union eine Existenzgriindung, deren Finanzierungsbedarf unter
25.000 Euro liegt. Bei einem Kleinunternehmen reichen die Einnahmen meist nicht aus, um den Lebensunterhalt zu be-

streiten.

Kleinunternehmen kénnen zum Beispiel ...

® neben einer reguliren Festanstellung ,nach Feierabend“
gefiihrt werden (Nebenerwerbsselbstandigkeit).

e von Erziehenden gegriindet werden und ausreichend
Zeit fiir die Betreuung der Kleinkinder zulassen.

e von Studenten wihrend des Studiums gegriindet werden.

Wenn Sie eine Nebenerwerbs- oder Kleingriindung
planen, sollten Sie ...

e gezielt nach einer Geschiftsidee fiir ein Unternehmen
suchen, das moglichst geringe laufende Kosten (z.B. Mie-
te) und Investitionen (z. B. Biiroausstattung) erfordert.
Halten Sie die Kosten so niedrig wie moglich.

e priifen, ob Sie mit dieser Geschiftsidee Ihr Unternehmen
auch tatsichlich stundenweise betreiben konnen. Bei

einem Einzelhandelsgeschift ist dies z.B. nicht realistisch.

® {iberlegen, welche Geschiftsideen auch Entwicklungsmog-
lichkeiten zulassen, z.B. vom Schreibbtiiro zum Sekretariats-
service fiir Unternehmen oder vom Friihstticksservice fiir
Biiroangestellte zum eigenen Café.

|I| WENN SIE NOCH ANGESTELLT SIND ...

regelt u.a. Ihr Arbeitsvertrag, ob und in welchem Umfang
Sie neben Ihrer sozialversicherungspflichtigen Beschéftigung
auch selbstandig tatig sein dirfen. In manchen Fallen muss
Ihr/-e Arbeitgeber/-in zustimmen. Lassen Sie sich ggf. von
einem Fachanwalt oder einer Fachanwaltin fir Arbeitsrecht
dazu beraten. Achten Sie auf alle Fille darauf, dass Ihre
Geschaftsidee nicht in Konkurrenz zum Unternehmen Ihres
Arbeitgebers steht.

Besonderheiten fiir Kleingriinder

Finanzamt und Steuern
Nebenerwerbsunternehmer miissen beide Einkiinfte
zusammen versteuern:

e Angestellten-Einkiinfte; Formular: Anlage N (Einktnfte
aus nichtselbstandiger Arbeit)

e selbstindige Einkiinfte; Formular: Anlage GSE (Einkiinfte
aus Gewerbebetrieb/Einkiinfte aus selbstindiger Arbeit)

Kleinunternehmer kénnen sich auf Antrag von der Umsatz-

steuer befreien lassen (Umsatzsteuergesetz § 19), wenn sie die

folgenden Voraussetzungen erfiillen:

e Im vorangegangenen Kalenderjahr darf der Umsatz
zuziiglich der darauf entfallenden Steuern nicht hoher
als 17.500 Euro gewesen sein und

e im laufenden Kalenderjahr darf der Umsatz zuziiglich
der darauf entfallenden Steuern voraussichtlich nicht
hoéher als 50.000 Euro sein.

Im Grindungsjahr muss der Gesamtumsatz glaubhaft
geschitzt werden.

E Wer als Unternehmer hohe Ausgaben fir Investitionen
und/oder Warenlieferungen hat und daher viel Vorsteuer
zahlen muss, sollte auf die Kleinunternehmerregelung ver-
zichten. Sprechen Sie mit Ihrem Steuerberater dariber.

Ubrigens: Das Finanzamt akzeptiert auf Dauer nicht, wenn
eine selbstindige Titigkeit — auch im Nebenerwerb - nur
Verluste ,einfahrt“ und auch nach mehreren Jahren keine
Gewinne erzielt. Anstelle einer Selbstindigkeit unterstellt
man hier eine so genannte , Liebhaberei®, fiir die es keine
Steuererleichterungen gibt.

Sozialversicherung

Im Zweifelsfall entscheidet Thre gesetzliche Krankenversi-
cherung dartiber, ob Thre selbstindige Tatigkeit als neben-
oder hauptberuflich einzustufen ist. Gegebenenfalls déndert
sich dadurch die Hohe Threr Beitrége.

|I| ARBEITSLOSENGELD

Arbeitslosengeld kann nur dann weiter gewahrt werden,
wenn der zeitliche Umfang Ihrer Nebentatigkeit 15 Stunden
wochentlich nicht erreicht. Sollte Ihre Arbeitszeit 15 Stunden
oder mehr betragen, gelten Sie nicht mehr als arbeitslos und
erhalten kein Arbeitslosengeld von der Agentur fiir Arbeit.
Werten Sie die nebenberufliche selbstandige Tatigkeit in eine
hauptberufliche selbstiandige Tatigkeit auf, sollten Sie den
Griindungszuschuss beantragen. Wenn Sie die 15-Stunden-
Grenze nicht erreichen, werden Ihre Einnahmen aus der
selbstandigen Tatigkeit zum Teil auf das Arbeitslosengeld
angerechnet.

Abhingig davon, ob Ihre selbstindige Tatigkeit als haupt-
oder nebenberufliche Selbstindigkeit eingestuft wird, kann
sich das auch auf Thren Status bei der Rentenversicherung
auswirken.



Rechtsform

Am einfachsten starten Sie als Einzelunternehmer, indem
sie als Gewerbetreibender oder Freiberufler allein ein Geschift
eroffnen. Tun sich mehrere Grinder zusammen, bilden sie
damit automatisch eine Gesellschaft biirgerlichen Rechts
(GbR oder auch BGB-Gesellschaft). Mochten Sie Thre Haftung
beschrinken, steht die Unternehmergesellschaft (haftungs-
beschrinkt) zur Verfiigung. Das Mindestkapital betrigt einen
Euro. Aber: Mit der Griindung einer UG haftungsbeschrankt
gelten fiir Sie die Rechte und Pflichten eines GmbH-Gesell-
schafters.

Buchfiihrung

Kleingewerbetreibende durfen eine so genannte einfache
Buchfithrung betreiben, wenn sie nicht als Kaufleute gelten,
nicht im Handelsregister eingetragen sind und die folgen-
den Grenzen fiir Umsitze, Gewinne und so genannte Wirt-
schaftswerte nicht iberschreiten:

e Die Umsatzerlose diirfen in zwei aufeinander folgenden
Geschiftsjahren nicht mehr als 600.000 Euro betragen.

® Der Jahresiiberschuss (Gewinn) darf nicht mehr als 60.000
Euro betragen.

Fir Freiberufler gilt in der Regel ebenfalls die einfache
Buchfiihrung, es sei denn, sie

e betreiben freiwillig die doppelte Buchfiihrung,

e entscheiden sich freiwillig dafiir, sich ins Handelsregister
eintragen zu lassen,

e wihlen eine Rechtsform, fiir die die doppelte Buch-
fihrung vorgeschrieben ist (z.B.: UG, GmbH).

Einnahmen-Uberschuss-Rechnung

Kleinunternehmen, die die oben genannten Grenzen nicht
uberschreiten, brauchen ihren Gewinn nach Ablauf des
Geschiftsjahres nur durch eine einfache Einnahmen-Uber-
schuss-Rechnung zu ermitteln.

Freiberufler mit einfacher Buchfiihrung ermitteln ihren
steuerlichen Gewinn ebenfalls durch eine Einnahmen-
Uberschuss-Rechnung.

Kammerbeitrige
Kleingewerbetreibende sind unter folgenden Voraussetzun-
gen vollstindig beitragsfrei:

Industrie- und Handelskammer

e Sie sind weder im Handelsregister noch im Genossen-
schaftsregister eingetragen.

e Thr Jahresgewinn tbersteigt nicht 5.200 Euro.

Handwerkskammer

e [hr Jahresgewinn tbersteigt nicht 5.200 Euro.

e Griinderinnen und Griinder, deren Gewerbeertrag oder
Gewinn aus Gewerbebetrieb 25.000 Euro nicht tiberschrei-
tet, sind im Jahr der Anmeldung von allen Beitrigen be-
freit. Im zweiten und dritten Jahr zahlen sie nur die Halfte
des Grundbeitrages, im vierten den ganzen Grundbeitrag.
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Beitragsfrei sind handwerkliche Kleinunternehmen eines
zulassungspflichtigen Gewerbes nach Anlage A der Hand-
werksordnung, die zwar Mitglied der Handwerkskammer
sind, aber lediglich unwesentliche Titigkeiten eines zulas-
sungspflichtigen Gewerbes ausiiben. Der Gewinn aus dem
Gewerbebetrieb darf 5.200 Euro nicht tibersteigen.

HINWEIS:

Auch Nebenerwerbs- und Kleinstgriindungen miissen beim
Gewerbeamt angemeldet werden. Handelt es sich um eine

freiberufliche Tatigkeit, muss beim Finanzamt eine Steuer-

nummer beantragt werden.

Finanzierung von Kleingriindungen

Speziell fiir Kleingriindungen kommen drei Férder-
programme des Bundes infrage:

o ERP-Grunderkredit - StartGeld
o Mikrokreditfonds Deutschland
e Mikromezzaninfonds Deutschland

Erkundigen Sie sich auch nach geeigneten Forder-
programmen in [hrem Bundesland.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Teilzeit- und Kleinstgriindungen
www.existenzgruender.de

Griinderplattform
www.gruenderplattform.de

Forderdatenbank des Bundes
www.foerderdatenbank.de

Mikromezzaninfonds Deutschland
www.mikromezzaninfonds-deutschland.de

Mein Mikrokredit
www.mein-mikrokredit.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Entscheidung/Gruendungsarten/Teilzeit-Kleinstgruendungen/inhalt.html
http://www.gruenderplattform.de
http://www.foerderdatenbank.de
http://www.mikromezzaninfonds-deutschland.de
http://www.mein-mikrokredit.de
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Einer nach dem anderen: Unternehmensnachfolge/Betriebsiibernahme

Bei einer Unternehmensnachfolge ibernehmen Griinderinnen oder Griinder ein bestehendes Unternehmen und fiihren es
weiter. Hintergrund ist meist, dass der Alt-Inhaber sich zur Ruhe setzen mochte.

Die Ubernahme eines Unternehmens hat viele Vorteile:

e das Unternehmen ist auf dem Markt bereits etabliert

® Beziehungen zu Kunden und Lieferanten sind
aufgebaut

e die Dienstleistung bzw. das Produkt des Unternehmens
sind eingefiihrt

e Riume und Betriebsinventar sind vorhanden

e die Mitarbeiter sind eingearbeitet

Das sollten Sie in Ihrem Businessplan beriicksichtigen:

e Ist-Zustand des Unternehmens: Wie ist die bisherige
Entwicklung, Produktpalette, Stellung am Markt usw.?

e Preisermittlung: Wie hoch ist der Kaufpreis?

Wie hoch waren die Ertrige der letzten Jahre?

e Soll-Zustand: Was wollen Sie im Unternehmen dndern?
Welche Marktpotenziale wurden noch nicht aus-
geschopft?

e Finanz- und Ertragsplanung: Welche Finanzierung und
Férderung kommen infrage?

e Personalplanung: Welche Qualifikationen werden
zukiinftig benotigt?

Variationen der Unternehmensnachfolge
Management-Buy-out

Bei einem Management-Buy-out (MBO) wird das Unter-
nehmen durch das eigene Management, in der Regel durch
leitende Angestellte oder die Geschaftsfihrung, ibernom-
men. Unter Management-Buy-in (MBI) wird dagegen die
Ubernahme eines Unternehmens durch (fremde) Manager
von aufen verstanden.

Outsourcing

Beim Outsourcing werden bestimmte Unternehmensabtei-
lungen in die Selbstidndigkeit ,entlassen Aus der Marke-
ting-Abteilung kann z.B. eine selbstindige Werbeagentur
werden, aus der Personalabteilung eine Personalberatung.

NEXXT-CHANGE UNTERNEHMENS-
NACHFOLGEBORSE

~hexxt-change“ ist eine gemeinsame Initiative des Bundes-
ministeriums fir Wirtschaft und Energie, der KfW Banken-
gruppe sowie Vertretern von Verbanden, Institutionen und
Organisationen der Wirtschaft, des Kreditwesens und der
Freien Berufe.

Die Internetplattform bietet:

® ein umfangreiches Angebot zu vermittelnder Unter-
nehmen

e Kontakt zu potenziellen Nachfolgerinnen und Nach-
folgern

® Betreuung durch kompetente Regionalpartner

® automatische Benachrichtigung bei passenden Neu-
inseraten (Abofunktion per E-Mail oder RSS-Feed)

Derzeit enthalt die Datenbank Gber 6.400 Inserate von
Betrieben, die eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger
suchen, und rund 2.000 Anzeigen von potenziellen Kandi-
daten auf der Suche nach einem geeigneten Unternehmen.
www.nexxt-change.org

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
Unternehmen erwerben
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-Broschire ,Unternehmensnachfolge -
Die optimale Planung”
www.existenzgruender.de



http://www.nexxt-change.org
https://www.existenzgruender.de/DE/Gruendung-vorbereiten/Entscheidung/Gruendungsarten/Unternehmen-erwerben/inhalt.html
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren-Flyer/Unternehmensnachfolge-optimale-Planung.html?nn=71880

Konzept gegen Gebiihr: Franchising

3. DER GRUNDUNGSWEG 27

Beim Franchising eroffnet ein Unternehmer (Franchise-Geber) interessierten Griinderinnen und Griindern (Franchise-Neh-
mern) die Moglichkeit, mit seinem am Markt erprobten Geschiftskonzept gegen Gebiihr selbstindig titig zu werden. Dabei
arbeiten Franchise-Nehmer auf eigene Rechnung und tragen das jeweilige unternehmerische Risiko.

Fiir den Franchise-Geber stellt Franchising eine Ex-
pansionsmoglichkeit dar. Griinderinnen und Griinder, die
sich mit einem Franchising-Konzept selbstindig machen,
erhalten Hilfestellung und idealerweise kontinuierliche
Betreuung. Dies kann den Einstieg in die Selbstidndigkeit
erleichtern und das Risiko des Scheiterns reduzieren.

Franchise-Nehmer erhalten gegen Zahlung einer
Eintrittsgebiihr sowie weiterer laufender Gebiihren das
Nutzungsrecht fiir ein am Markt etabliertes Geschafts-
konzept und eine bereits eingefiihrte Produkt- oder
Dienstleistungsmarke.

Leistungen des Franchise-Gebers

Im Franchise-Vertrag ist in der Regel eine Grundausbildung
in wesentlichen betriebswirtschaftlichen Belangen durch
den Franchise-Geber vorgesehen. Diese Schulung soll den
Franchise-Nehmer in die Lage versetzen, den eigenen Be-
trieb selbstidndig und eigenverantwortlich zu fiihren. Wird
vom Franchise-Geber im Vertrag Gebietsschutz gewahrt,
bedeutet dies, dass kein weiterer Franchise-Nehmer sich im
Einzugsbereich ansiedeln darf.

Dartiber hinaus bietet der Franchise-Geber hiaufig Dienst-
leistungen oder Kostenteilung in Sachen Marketing und
Public Relations an. Durch den Anschluss an ein kooperie-
rendes Unternehmensnetzwerk konnen Synergieeffekte
genutzt, Erfahrungen geteilt und bessere Einkaufskonditio-
nen (GroRabnehmer) erzielt werden. Allerdings ist ein Fran-
chise-Nehmer durch den gemeinsamen Markenauftritt des
Franchise-Systems meist auch mit straffen Marketing-,
Weisungs- und Kontrollsystemen konfrontiert, die seinen
unternehmerischen Entscheidungsfreiraum begrenzen.

Die Qual der Wahl

Derzeit gibt es in Deutschland etwa 1.000 Franchise-Systeme
am Markt. Nicht alle davon sind Mitglieder im Deutschen
Franchise-Verband. Dieser arbeitet mit eigenen Aufnahme-
richtlinien und versucht so, seriése von weniger seriésen An-
bietern zu trennen. Denn Vorsicht: Mancher Franchise-Geber
liefert seinen Franchise-Partnern neben der Ware bzw. Dienst-
leistung wenig Zusatzleistungen.

Informieren Sie sich bei Franchise-Verbanden, In-
dustrie- und Handelskammern, Handwerkskammern und
Banken sowie Wirtschaftsverbdanden (iber das Franchise-
Unternehmen Ihrer Wahl. Nehmen Sie auch mit anderen
Franchise-Nehmern des Franchise-Gebers Kontakt auf.

Existenzgriindungen per Franchising werden nicht in jedem
Fall 6ffentlich geférdert. Erkundigen Sie sich rechtzeitig vor
Abschluss eines Franchising-Vertrags (zum Beispiel bei der
KfWw).

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Franchising
www.existenzgruender.de

Deutscher Franchise-Verband e.V. (DFV)
www.franchiseverband.com

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 04 ,Franchise”
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Entscheidung/Gruendungsarten/Franchising/inhalt.html
http://www.franchiseverband.com
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-04.html?nn=69120
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4. Der Businessplan
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Von der Idee zum Erfolg: Der Businessplan

[MARKET,

Wer sich beruflich selbstandig machen will, braucht zunichst eine Erfolg versprechende Geschiftsidee. Aber die Idee allein
reicht nicht aus. Jede Griindung benétigt auBerdem einen ausgefeilten Plan, wie diese Idee erfolgreich in die Tat umgesetzt
werden kann. Dieser Plan muss alle Faktoren beriicksichtigen, die fiir Erfolg oder Misserfolg entscheidend sein konnen. Er ist
die Regieanweisung, die die einzelnen Schritte des Griindungsvorhabens genau festlegt. Je nach Vorhaben und Branche wer-
den an einen Businessplan unterschiedliche Anspriiche gestellt: Wer ein kapitalintensives Hightech-Unternehmen griindet,
muss selbstverstandlich bestimmte Inhalte wesentlich umfangreicher darstellen als derjenige, der einen Kurierservice betrei-

ben will.

Warum ein Businessplan?

Je durchdachter und detaillierter die Planung, desto grofier
ist die Chance, dass Ihr Vorhaben zum gewtiinschten Erfolg
fahrt. Ein ausfihrlicher Businessplan ,,zwingt” Sie dazu, alle
wichtigen Punkte Threr Griindung, alle Chancen und Risi-
ken, zu tiberdenken. Jedes Problem, das Sie schon bei der
Planung erkannt und womdglich gelést haben, bedeutet
eine Erleichterung und zusitzlichen Spielraum nach dem
Unternehmensstart.

Tragen Sie alle Informationen zusammen, die der Business-
plan von [hnen verlangt. Erst dann kénnen Sie mit grofRer
Wahrscheinlichkeit feststellen, ob Ihre Geschiftsidee ,funk-
tioniert*,

Ein aussagefahiger Businessplan ist aufRerdem die Voraus-
setzung dafiir, Ihre Geldgeber davon zu iiberzeugen, dass
Ihr geplantes Unternehmen genug Umsatz erwirtschaften
wird, um das geliehene Geld wieder zurtickzuzahlen.

Es gibt eine ganze Reihe von Angeboten, die Sie bei der
Ausarbeitung Thres Businessplans unterstiitzen: allen voran
die Kammern, die Businessplan-Wettbewerbe oder auch
die Grinderinitiativen vor Ort (siehe Kapitel ,Gewusst wie:
Beratung und Know-how fiir Griinderinnen und Griinder).



Form des Businessplans

Ein guter Businessplan ist
e aussagekriftig: Er enthilt alle Informationen, die fiir
das Vorhaben relevant sind.

e Kklar gegliedert: Er ist in verschiedene Kapitel unterteilt.

e gut verstindlich: Er sollte in einer auch fir Laien ver-
stindlichen Sprache geschrieben sein.

e kurz und knapp: Er sollte einschliefflich Anhang nicht
mehr als 30 Seiten umfassen.

e leicht lesbar: Schriftgrofie 12 Punkt, Zeilenabstand 1,5,

Riander mindestens 2,5, Absitze, Zwischentiberschriften.

e optisch ansprechend: Das dufere Erscheinungsbild ist
ordentlich, professionell, nicht iibertrieben bunt oder
grafisch verspielt.
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WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Businessplan - auf einen Blick
www.existenzgruender.de

e Checklisten und Ubersichten
www.existenzgruender.de

Griinderplattform
® Businessplan schreiben
www.gruenderplattform.de

Infoletter und Broschiiren
BMWi-GriinderZeiten
® Nr. 06 ,Existenzgriindungsfinanzierung“

® Nr. 07 ,Businessplan®
www.existenzgruender.de

So klappt es mit dem Businessplan:

Kapitel

Inhalt

Tipps

Zusammenfassung

Formulieren Sie hier kurz und tiber-
sichtlich die Argumente, die Ihre Kapi-
talgeber und Geschaftspartner von
Ihrer Geschéftsidee Gberzeugen sollen.
Erlautern Sie, warum Sie sich mit die-
sem Vorhaben selbstandig machen
mochten.

Die Zusammenfassung schreiben Sie,
wenn Sie Ihren Businessplan fertig
gestellt haben. Sie sollte nicht langer
als zwei Seiten sein.

Geschiftsidee

Beantworten Sie klar und einfach die
Frage: Was mdéchten Sie tun? Beschrei-
ben Sie sowohl Ihre kurzfristigen als
auch langfristigen Unternehmensziele.

Achten Sie auf das Alleinstellungsmerk-
mal Ihrer Geschiftsidee, damit sich Ihr
Angebot von dem Ihrer Wettbewerber
unterscheidet.

Fihren Sie kurz aus, in welche Richtung
sich Thre Idee bzw. Ihr Angebot weiter-
entwickeln lasst.

Produkt/Dienstleistung

Beschreiben Sie Ihr Produkt oder Ihre
Dienstleistung mit einfachen Worten,
so dass sie auch ein Laie versteht und
attraktiv findet.

Vermeiden Sie Fachausdriicke, Formeln
oder technische Details (wenn tber-
haupt, dann im Anhang).

Produkt/Dienstleistung
e technologieorientiert

Gerade technische Produkte und tech-
niklastige Dienstleistungen sollten Sie
so verstandlich beschreiben, dass ein
potenzieller Geldgeber und Geschafts-
partner versteht, was Sie vorhaben.

Ob TIhre technischen Ausfiihrungen zu-
treffend sind, sollten Sie im Zweifelsfall
durch ein technisches Gutachten bele-
gen.

® | egen Sie Fotos, Zeichnungen oder
Diagramme bei.

e Benennen Sie, falls vorhanden,
Patente, Rechte, Lizenzen, Vertrage
und fiigen Sie Ihrem Businessplan
Kopien im Anhang bei.

e Vor allem bei aufwandigen Produkten
ist es notwendig, die einzelnen Pro-
duktionsschritte deutlich zu machen.
Was wird z.B. im Unternehmen selbst,
was aullerhalb bearbeitet?



http://www.existenzgruender.de/DE/Gruendungvorbereiten/
Businessplan/inhalt.html
https://www.existenzgruender.de/DE/Planer-Hilfen/Checklisten-Uebersichten/inhalt.html
https://gruenderplattform.de/businessplan
http://www.existenzgruender.de/DE/Mediathek/Publikationen/Gruender-Zeiten/inhalt.html
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So klappt es mit dem Businessplan:

Kapitel

Inhalt

Tipps

Markttbersicht
e Kunden

Beschreiben Sie Ihr Produkt bzw. Ihre
Dienstleistung aus der Sicht kiinftiger
Kunden.

Sprechen Sie mit Freunden und
Bekannten. Bewerten Sie, welchen Nut-
zen Sie Ihren Kunden anbieten.
Vergleichen Sie sich mit Mitbewerbern.
Recherchieren Sie, wie sich Ihre Bran-
che entwickelt. @ Seite 82

Fragen Sie bei Banken und Sparkassen.

Marktiibersicht
e Konkurrenz

Fihren Sie Ihre wichtigsten Konkurren-
ten auf.

Recherchieren Sie im Internet. Kon-
kurrenten kénnen auch Unternehmen
mit dhnlichen Angeboten sein.
Erkundigen Sie sich bei der Industrie-
und Handelskammer oder Handwerks-
kammer und bei Verbanden.

Seite 82

Standort Begriinden Sie die Wahl Ihres Stand- Wegen der Vielzahl gewerbe- und bau-
orts. Der Standort spielt unter Umstan- | rechtlicher Verordnungen und Gesetze,
den eine entscheidende Rolle fiir den die zum Teil nicht bundeseinheitlich
Unternehmenserfolg. geregelt sind, sollten Sie bei Ihrer

Gemeinde (Bauplanungsamt) nachfra-
gen, wie das Gebiet, in dem Sie die
Grindung Ihres Betriebs planen, im
Bebauungsplan ausgewiesen ist.
Marketing Beschreiben Sie, wie Sie Ihr Angebot e Welchen besonderen Nutzen hat Ihr

entwickeln und prasentieren kénnen,
damit es sich von der Konkurrenz
abhebt.

Angebot fur Ihre Kunden (z.B. ein
besonderer Service oder Ersatzteil-
dienst)? Seite 82

e Wie hoch ist der Preis (z. B. beson-
ders giinstiger Preis durch niedrige
Kosten in Ihrem Unternehmen)?
Seite 70

e Uber welchen Vertriebsweg erreichen
Sie Ihre Kunden (z.B. durch einen
schnellen und kostengiinstigen
Online-Vertrieb)? Seite 82

e Mit Hilfe welcher WerbemaRnahmen
wollen Sie Ihre Kunden informieren?

Unternehmensorganisation
e Unternehmensfiihrung

Je nachdem, in welchem Umfang Sie
starten, sollten Sie beschreiben, welche
Aufgabe bzw. welche Rolle jeder Betei-
ligte im Unternehmen hat, z.B.:
Geschéftsfiihrer, Marketingbeauftrag-
ter, Vertriebsbeauftragter, Gesellschaf-
ter.

Unternehmensorganisation
o Griinderperson(-en)

Beschreiben Sie Ihre fachliche Qualifi-
kation, Ihre berufliche Erfahrung und
Ihr unternehmerisches bzw. kaufman-
nisches Know-how.

Unternehmensorganisation
e Mitarbeiter

Begriinden Sie, wie viele und welche
Mitarbeiter Sie fir welche Aufgaben
bendtigen.

Informieren Sie sich dariiber, welche
der verschiedenen Arbeitsverhaltnisse
(Vollzeit-, Mini-, befristeter Job u.a.)
far Ihre(n) Mitarbeiter wahrend der un-
ternehmerischen Startphase infrage
kommen. Seite 87
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So klappt es mit dem Businessplan:

Kapitel

Inhalt

Tipps

Unternehmensorganisation
® Rechtsform

Stellen Sie die Rechtsform vor, mit der
Sie Ihr Unternehmen starten mochten.

e Wie viele Personen sollen Verant-
wortung tibernehmen?

® Wollen Sie méglichst ohne viele For-
malitdten starten?

e Wollen Sie die Haftung
beschranken?

e Welche Rechtsform ist in Ihrer Bran-
che Ublich?

e Wollen Sie eine Rechtsform, die eine
moglichst einfache Buchfiihrung ver-
langt?

e Wollen Sie eine Rechtsform, die
einen moglichst geringen Kapitalein-
satz verlangt? Seite 49

Chancen/Risiken

Beschreiben Sie realistisch die Chancen
und Risiken Ihres Griindungsvorhabens
und zukiinftigen Unternehmens.

e Stellen Sie Worst-case- und Best-
case-Betrachtungen an.

e Uberlegen Sie genau: Unter welchen
Bedingungen ,funktioniert” Ihr Kon-
zept nicht mehr?

e Wie konnen Sie in diesem Fall reagie-
ren (z.B. Kosten reduzieren, Angebo-
te verandern, neue Absatzmarkte
suchen)?

e Bewerten Sie die Wahrscheinlichkeit
der aufgezeigten Chancen und Risi-
ken.

® Begriinden Sie Ihre Annahmen mit
Fakten und Zahlen von Kammern,
Banken, Branchenverbanden usw.

Finanzplan

Der Finanzplan ist ein wesentlicher

Bestandteil Ihres Businessplans. Er be-

steht aus den folgenden Unterlagen:

e Kapitalbedarfsplan

e Finanzierungsplan

e |iquiditatsplan

e Ertragsvorschau/Rentabilitats-
rechnung

Auch wenn Sie zum Teil auf Schatzun-
gen angewiesen sind, sollten die von
Ihnen ermittelten Zahlen realistisch
und nachvollziehbar sein.

Erkundigen Sie sich bei Ihrer Industrie-
und Handelskammer, Handwerkskam-
mer und/oder Branchenverbinden.

Seite 33

Kapitalbedarfsplan

Der Kapitalbedarfsplan zeigt Ihnen, wie
viel Kapital Sie fiir Anschaffungen und
die unternehmerische Startphase brau-
chen. (ca. 6-12 Monate)

e Beriicksichtigen Sie eine Reserve fiir
unvorhergesehene Ausgaben und
Kosten der privaten Lebensflihrung.

e Denken Sie an die unterschiedlichen
Laufzeiten der Fremdfinanzierungs-
mittel. Wenn bei 6ffentlichen Forder-
darlehen die tilgungsfreie Zeit vorbei
ist, kommt u. U. eine erhebliche
Mehrbelastung auf Sie zu.

Seite 33
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So klappt es mit dem Businessplan:

Kapitel

Inhalt

Tipps

Finanzierungsplan

Geben Sie Eigen- und Fremdkapital an.

e Welchen Investitionsanteil mussten

Sie durch einen Kredit abdecken?

e Welche offentlichen Férderprogram-

me kommen fir Sie infrage?

Die Laufzeiten von Krediten sollten
mit IThrem Liquiditatsbedarf korres-
pondieren. @ Seite 39

Liquiditatsvorschau

Eine fundierte Liquiditatsvorschau zeigt
Ihre Zahlungsfahigkeit fir einen be-
stimmten Zeitraum an.

Stellen Sie die zu erwartenden Ein-
nahmen den Ausgaben fiir die ersten
drei Jahre gegeniiber.

Legen Sie Branchendaten zur Zah-
lungsmoral Ihrer Kunden vor und
erkldren Sie, wie Sie z.B. lange Zah-
lungsfristen Gberbriicken kénnen.

o Erkldren Sie, wie lange es dauern wird,
bis Sie tatsachlich ,schwarze Zahlen“
schreiben werden, und wie Sie die
Zeit bis dahin finanziell Gberstehen
kénnen. Q Seite 37

Ertragsvorschau/Rentabilitatsvorschau

Die Ertrags-/Rentabilitdtsvorschau e Werden Ihre Umsétze hoher sein als
zeigt, ob sich Ihr Vorhaben lohnt.

Thre Kosten?

e Zeigen Sie, welche Umsétze Sie mit
welchem Produkt oder welcher
Dienstleistung bei welchen Kunden
machen.

e Die Zahlen missen — auch wenn es
sich um Schatzungen handelt -
nachvollziehbar sein.

e Wenn Sie nach Zahlen fiir erwartete
Umsatze suchen: Kammern, Verban-
de, Banken und Sparkassen kénnen
Ihnen hier mit Branchenwerten hel-
fen. Erlautern Sie auch, welche MaR-
nahmen Sie planen, wenn ein geringer
bis gar kein Umsatz erzielt wird.

Seite 35

Business Model Canvas

Ein Business Model Canvas hilft dabei, sich einen Uberblick
uber die wichtigsten Schliisselfaktoren eines erfolgreichen
Geschaftsmodells zu verschaffen. Das Besondere ist seine
Methode. Sie gilt mittlerweile weltweit als Mittel der Wahl,
um innovative Geschiftsmodelle zu finden und veraltete
auf den Kopf zu stellen.

Ein Business Model Canvas funktioniert analog und digital.

Grundlage ist eine Ubersicht mit mehreren Feldern, die
jeweils mit den Schliisselfaktoren fiir ein Geschéaftsmodell
bezeichnet werden.

Zu jedem Schliisselfaktor werden in Stichworten Ideen
notiert, ggf. wieder entfernt und in andere Felder verscho-

ben. Durch dieses visuell unterstiitzte Vorgehen lassen sich
viele Einzelideen zu einem Geschiftsmodell baukastenartig
zusammenfiigen und zueinander in Beziehung setzen, bis
ein marktfihiges Modell gefunden ist. Am besten funktio-
niert das Ganze, wenn eine interdisziplindre Gruppe mit
der Methode arbeitet.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

® Business Model Canvas
www.existenzgruender.de
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Was soll der SpaB kosten? Kapitalbedarf
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Wie viel Startkapital ist fiir die Unternehmensgriindung erforderlich? Anders gesagt: Wie hoch ist der Kapitalbedarf oder
Finanzbedarf? Uberlegen Sie genau! Denn eine gute Finanzierung ist die Basis fiir den erfolgreichen und sicheren Aufbau
Ihres Unternehmens. Und wieder gilt: Sprechen Sie in allen Geldangelegenheiten unbedingt mit Ihrem Berater (auch mit der
Kammer und insbesondere mit Ihrer Bank)! Ermitteln Sie zundchst die Héhe der notwendigen Investitionen!

Wer ein Unternehmen griindet, muss - in aller Regel -
zunichst einmal Geld in sein Vorhaben investieren. Wie viel
Sie investieren miissen, stellen Sie anhand einer Kapitalbe-
darfsplanung fest. Ein Kapitalbedarfsplan gehort in jeden
Businessplan, unabhingig davon, ob Sie Ihr Vorhaben allein
aus Thren Ersparnissen oder mit Hilfe von Darlehen finan-
zieren. Wer auf eine genaue Planung verzichtet, riskiert, dass
am Ende das Geld nicht ausreicht. Auf die Schnelle muss
dann eine Fremdfinanzierung gefunden werden. Fiir 6ffent-
liche Existenzgriindungsdarlehen ist es dann aber schon zu
spét. Sie konnen nur vor der rechtsverbindlichen Unter-
schrift unter einen Kauf-, Liefer- oder Leistungsvertrag
beantragt werden. Eine griindliche Kapitalbedarfsplanung
gehort daher zum kleinen Einmaleins jeder Grindungsvor-
bereitung. Dabei sollten Sie folgende Grofien genau ermit-
teln:

e Kapitalbedarf vor der Griindung
Ermitteln Sie zunichst die Kosten, die wihrend Threr
Griindungsvorbereitung anfallen. Dazu zidhlen beispiels-
weise Beratungskosten, Notarkosten, Gebiihren fir
Anmeldungen und Genehmigungen. Sprechen Sie mit
Ihrem Grindungsberater und stellen Sie gemeinsam
fest, welche Griindungskosten in welcher Hohe anfallen.

e Kapitalbedarf fiir die betriebliche Anlaufphase
Wie viel Geld miissen Sie ausgeben, um Ihr Unterneh-
men startklar zu machen? Unterscheiden Sie in Anlage-
vermogen wie z.B. Lizenzen, Grundstiicke, Gebdude,
Maschinen, Fahrzeuge, Biiroeinrichtung und Umlaufver-
mogen. Letzteres bezeichnet die laufenden betrieblichen
Aufwendungen fiir Waren, Verwaltung, Vertrieb, Perso-
nal u.a,, die Sie spiter durch Thre Einnahmen decken. Da
Sie in der Anlaufphase noch keinen bzw. einen geringen
Umsatz haben, miissen Sie die Anlaufphase erst einmal
vorfinanzieren. Kalkulieren Sie hier einen Zeitraum von
vier bis sechs Monaten.

e Kapitalbedarf zur Sicherung des Lebensunterhaltes

Wie viel mussen Sie mit Ihrer beruflichen Selbstandig-
keit verdienen, um davon leben zu konnen? Dazu zdhlen
alle monatlichen Ausgaben, die Sie fiir [hren privaten
Lebensunterhalt benoétigen. Kalkulieren Sie groRziigig
und berticksichtigen Sie auch unvorhergesehene Ereig-
nisse wie Krankheit, Unfall, aber auch Reparaturen an
Haus oder Auto. Die Hohe Ihrer privaten Ausgaben ist

die Grundlage fir Thr monatliches ,,Gehalt", das Sie als
Unternehmer beziehen. Haben Sie vor, ein Einzelunter-
nehmen oder eine Personengesellschaft (z.B. GbR) zu
griinden, wird dieses ,,Gehalt® ibrigens Unternehmer-
lohn genannt. Bei einer Kapitalgesellschaft wiirden Sie
als angestellter Geschéftsfiihrer ein Gehalt (Personal-
kosten) beziehen.

Finanzierung des Kapitalbedarfs

Wie viel Kapital erwirtschaftet Ihr Unternehmen zur
Deckung der Kosten? Wie viel Kapital miissen Sie in Thr
Unternehmen investieren? Um dies festzustellen, miis-
sen Sie die Liquiditit, also die Zahlungsfihigkeit Ihres
Unternehmens, ermitteln.

Fremdfinanzierung des Kapitalbedarfs

Wenn Sie feststellen, dass Sie Thr Vorhaben nicht allein
aus eigenen finanziellen Mitteln, sondern auch mit Hilfe
offentlicher Forderdarlehen und/oder Bankkredite finan-
zieren miussen, sollten Sie ermitteln, wie hoch die monat-
lichen Zinskosten und Tilgungsraten sein werden. Bei
offentlichen Férderdarlehen setzt die Tilgung in der Regel
erst spiter ein. Die anfallenden Zinslasten und Tilgungen
(Kapitaldienst) missen Sie in Threr Kapitalbedarfsplanung
berticksichtigen. Denn auch hier handelt es sich um Kos-
ten, die (ggf. mit Ausnahme der Tilgungsraten) vom ersten
Tag nach dem Unternehmensstart anfallen.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Finanzierungswissen
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 06 ,Existenzgriindungsfinanzierung"

® Nr. 07 ,Businessplan
www.existenzgruender.de

¢
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KAPITALBEDARFSPLAN (OHNE MWST.)
Griindungskosten

Beratungen

Anmeldungen/Genehmigungen

Eintrag ins Handelsregister

Notar

Sonstige

Gesamt

Kosten fiir Anlaufphase (Ausgaben bis zum ersten Geldeingang
aus Umsatz fiir bestimmten Zeitraum, z. B. 3 Monate)

Personalkosten, inkl. eigenes Geschéftsfiihrergehalt bei
Kapitalgesellschaften (alle Kosten inkl. Lohnnebenkosten)

Beratung
Leasingraten
Miete/Pacht
Werbung

Vertrieb
Betriebliche Steuern

Versicherungen

Sonstige

Gesamt

Reserve fiir Startphase, Folgeinvestitionen und Unvorhergesehenes

Unternehmerlohn
(Bei Einzelunternehmen und Personengesellschaften
zur Sicherstellung der privaten Lebenshaltungskosten)

Anlagevermogen
Patent-, Lizenz-, Franchisegebiihren u.A.

Grundstiicke/Immobilien einschl. Nebenkosten
Produktionsanlagen, Maschinen, Werkzeuge
Betriebs-, Geschaftsausstattung

Fahrzeuge

Gesamt

Umlaufvermégen
Material- und Warenlager

Kapitaldienst
Zinsen fur Existenzgriindungsdarlehen/Bankkredite

Tilgung

= Kapitalbedarf




Lohnt sich der Aufwand? Rentabilitatsvorschau
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Der Weg in die berufliche Selbstdndigkeit lohnt sich nur dann, wenn er auf Dauer ausreichend Gewinn verspricht, also ren-

tabel ist.

Um zu beurteilen, ob Sie als Selbstindige oder Selbstindi-
ger tatsdchlich auf Thre Kosten kommen, miissen Sie vor
Ihrer Griindung unbedingt die folgenden Fragen beantwor-
ten:

o Wie viel Geld muss bzw. will ich mit meiner Selbstin-
digkeit verdienen?
Die Frage bezieht sich auf die Finanzierung Ihrer laufen-
den Kosten (Miete, Lebensmittel, Versicherungen usw.)
und eventuell die IThrer Familie. Wie viel Geld mochten
Sie kurz-, mittel- und langfristig verdienen, um sich eine
finanzielle Reserve zu schaffen?

e Wie hoch sind meine jihrlichen privaten Ausgaben?
Sie miissen spéter tiber die Einnahmen aus Ihrer berufli-
chen Selbstindigkeit gedeckt werden (Unternehmerlohn).
Zu den privaten Ausgaben gehoren:

— Miete oder vergleichbare Kosten

— Lebensmittel/Hausrat/Kleidung

— Strom/Heizung/Wasser/Miillabfuhr

— Telekommunikation

— Freizeit

— Kindergarten

— Sonderausgaben (Weihnachten, Geburtstage, Urlaub,
Reparaturen u.a.)

— Versicherungen

— Riicklage fiir Einkommensteuer

— Unterhaltsverpflichtungen

— Tilgung/Zinszahlung fir Privatdarlehen

usw.

E Ziehen Sie von Ihren Ausgaben alle Einnahmen wie
beispielsweise das Einkommen Ihres Partners, Mietein-
nahmen, evtl. Griindungszuschuss ab und Sie erhalten als
Ergebnis die Hohe Ihrer privaten Ausgaben, die auf jeden
Fall Gber Ihre berufliche Selbstdndigkeit gedeckt werden
mussen (erforderlicher Unternehmerlohn).

e Wird mein Unternehmen genug Geld erwirtschaften?
Bei der Beantwortung dieser Frage hilft Thnen die Renta-
bilititsvorschau. Sie sollte mindestens die ersten drei
Geschiftsjahre umfassen. Wenn Sie 6ffentliche Forder-
darlehen in Anspruch nehmen, berticksichtigen Sie bitte
die spiter einsetzende Tilgung (Riickzahlung des Darle-
hens), um Liquiditatsengpasse zu vermeiden.

Das Betriebsergebnis sollte hnen ermdoglichen, Thren
Unternehmerlohn (bei Einzelunternehmen und Per-
sonengesellschaften) zu decken, eine Liquidititsreserve
zu schaffen und Ihre betrieblichen Kredite zu tilgen.

e Erwartete Umsatzerldse: Schitzen Sie, wie viel Umsatz
Sie in den nichsten Jahren machen werden. Orientieren
Sie sich an den Umsatzzahlen der Branche, in der Sie Thr
Unternehmen grinden. Die Kammern, Banken oder
auch Branchenverbiande haben in der Regel entspre-
chende Daten aus Ihrer Region. Staffeln Sie Thre Umsatz-
schiatzungen: Im ersten Jahr missen Sie von eher niedri-
gen Umsatzerwartungen ausgehen. Im zweiten Jahr
koénnen Sie, wenn die Auftragsentwicklung entspre-
chend verlduft, von einer Steigerung ausgehen. Beach-
ten Sie aber: Eine Umsatzsteigerung kommt nicht von
allein; Sie miissen auch etwas dafiir tun. Fiir den Einzel-
handel verdffentlicht das Institut fiir Handelsforschung,
Universitdt Koln, jahrliche Vergleichsdaten. Gewinn-
spannen fiir das so genannte Kleingewerbe ermitteln die
Oberfinanzdirektionen mit Hilfe so genannter Richt-
satzsammlungen.

e Wareneinsatz (gilt nicht fir Dienstleister): Nur wenn Sie
den Einkaufspreis der Waren kennen, die Sie verkaufen
oder bearbeiten mochten, konnen Sie Thren voraussicht-
lichen Umsatz berechnen. Erkundigen Sie sich bei Grof3-
hédndlern und auf Fachmessen oder ggf. auch bei Unter-
nehmen derselben Branche.

e Aufwendungen: Fithren Sie hier die Kosten z.B. fiir Com-
puter, Software, Miete, Versicherungen oder Personal auf.

Nach der Griindung

Eine Rentabilitdtsvorschau zu erstellen ist nicht nur eine
Aufgabe, die im Zusammenhang mit einer Griindung steht.
Wenn Sie spater, als Unternehmerin oder Unternehmer,
vor einer grofieren Investition stehen, hilft Ihnen die Renta-
bilitatsrechnung festzustellen, ob sich Ihr Vorhaben lohnt.
Seite 73

WEITERE INFORMATIONEN

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 06 ,Existenzgriindungsfinanzierung*

® Nr.07 ,Businessplan®
www.existenzgruender.de
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RENTABILITATSVORSCHAU

Erwartete Umsatzerlése

Alle Betrage in Euro und ohne MwsSt.

- Wareneinsatz (entfillt fir Dienstleister)

1. Jahr

2. Jahr

3. Jahr

= Rohgewinn

+ sonstige betriebliche Ertrige (z. B. Mieten)

- Aufwendungen

Raumkosten

Betriebliche Steuern
Versicherungen, Beitrdge
Kraftfahrzeugkosten

Werbe- und Reisekosten
Werbung, Reprasentation
Reparaturen und Instandhaltung
Leasinggebiihren

Telefon, Fax, Internet
Birobedarf

Rechts- und Beratungskosten
Sonstige Aufwendungen
Zinsaufwendungen
Abschreibungen

= Summe Aufwendungen

Personalkosten inklusive Nebenkosten und
inklusive Geschaftsfiihrergehalt bei GmbH

= Betriebsergebnis




Immer fliissig? Liquiditatsvorschau
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Liquide (fliissig) zu sein ist fiir ein Unternehmen iiberlebenswichtig. Es muss iiber ausreichend Barmittel verfiigen, um

jederzeit eingehende Rechnungen zu bezahlen.

Eine Liquiditatsvorschau gehort daher zu den wichtigsten
Instrumenten einer Unternehmerin bzw. eines Unterneh-
mers. Sie zeigt Thnen und Thren Kapitalgebern, ob Sie vom
Unternehmensstart weg in der Lage sind, alle laufenden
Rechnungen zum Beispiel fiir Versicherungen, Miete oder
Gehilter sowie Steuerzahlungen in den nichsten sechs bis
zwOlf Monaten zu bezahlen und Ihre eigenen Lebenshal-
tungskosten in der Startphase zu finanzieren. Sie zeigt
Ihnen vor allem auch, wann womoglich Liquidititsengpais-
se entstehen, die Sie zum Beispiel durch einen Kontokor-
rentkredit oder private Mittel tiberbriicken miissen. Die
Liquiditatsvorschau enthilt also alle zukiinftigen Ein- und
Auszahlungen, die (so gut wie sicher) jeden Monat in die
Unternehmenskasse flieflen bzw. daraus bezahlt werden
mussen.

In der Vorgriindungsphase die Zahlen fiir eine aussagekréf-
tige Liquiditdtsvorschau zu ermitteln ist gar nicht so ein-
fach, da Sie noch nicht alle tatsiachlichen Ein- und Auszah-
lungen Thres Unternehmens kennen. Sie kennen noch
nicht das Zahlungsverhalten Threr Kunden. Sie wissen auch
nicht, ob sich die prognostizierten Umsatzerlose tatsachlich
realisieren werden. Gerade in der Startphase konnen die
Auszahlungen hoher sein als die Einzahlungen. Rechnen
Sie daher eher konservativ und so genau wie moglich.
Uberlegen Sie zum Beispiel:

o Wie viel Geld werden Sie auf dem Unternehmenskonto,
ggf. auch in der Unternehmenskasse, am Tag der Unter-
nehmenseréffnung haben?

e Mit welchen Umsatzerlésen pro Monat kénnen Sie rea-
listischerweise rechnen? Berticksichtigen Sie die Anlauf-
phase sowie ggf. saisonbedingte Schwankungen. Wann

werden Thre Kunden (voraussichtlich) Ihre Rechnungen
bezahlen? Erkundigen Sie sich hierzu nach Erfahrungs-
werten bei Ihrem Branchenverband, Ihrer IHK bzw.
HWK.

e Stehen weitere Einnahmen (Privateinlagen o.a.) zur
Verfligung?

e Welche fixen Kosten fallen wann an (z.B. Miete, Versi-
cherungen, Personal)?

® Wie hoch sind Ihre Steuervorauszahlungen sowie ggf.
-nachzahlungen? Sprechen Sie hierzu auf jeden Fall mit
Ihrem Steuerberater.

e Wann fallen Zinszahlungen und Tilgung fiir Kredite an?

e Was veranschlagen Sie an monatlichen Lebenshaltungs-
kosten (Sozialversicherung nicht vergessen)?

e Welche Kosten fallen wann fiir Warenlieferungen oder
Fremdleistungen an?

e Bis wann miissen Sie die Verbindlichkeiten der Lieferan-
ten beglichen haben?

Planen sie in jedem Fall auch eine ,eiserne” Reserve ein.
Die eigenen Barmittel bilden zusammen mit Threr Kreditli-
nie bei der Bank Ihre Liquiditétsreserve. Faustregel: Die
Liquidititsreserve muss fiir drei Monate ausreichen. Uber-
legen Sie, welche zusitzlichen eigenen Reserven Sie ggf.
einbringen kénnen, wenn das Geld knapp wird.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
Liquiditatsvorschau
www.existenzgruender.de
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LIQUIDITATSVORSCHAU

Angaben in Euro (inkl. MwSt.)

1. Monat

2. Monat

3. Monat

()

Bestand an fliissigen Mitteln (Kasse, Bank)

Zahlungseinginge (Umsatzerlése,

sonstige Einnahmen, Privateinlagen)

Summe verfiigbare Mittel

Ausgaben

Lohne, Gehalter
Sozialabgaben
Lieferanten
Bareinkaufe
Marketing
Vertrieb
Investitionen
Kreditzinsen
Kredittilgung
Miete, Nebenkosten
Mehrwertsteuer
Versicherung
Privatentnahmen

Sonstige Ausgaben

Summe Ausgaben

+/- Uberschuss/Fehlbetrag

vom Vormonat

Ergebnis Liquiditat




5. Die Finanzierung

Wer soll das bezahlen? Finanzierung

39
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Sie miissen sich nun um die Finanzierung kiimmern, also Geldquellen fiir Ihr Unternehmen finden. Dazu gehoren Eigenkapital
(Ihr eigenes Geld und Beteiligungen) sowie Fremdkapital (Bank- und Férderdarlehen).

Eigenkapital
Je mehr Eigenkapital Sie haben, desto besser:

e als Sicherheits- und Risikopolster, um finanzielle Eng-
passe zu vermeiden, die zur Insolvenz fithren kénnen;

@ als Zeichen fiir Thre Kreditwiirdigkeit gegeniiber Geld-
gebern. Denn wer bereit ist, auch eigenes Geld zu riskie-
ren, erweckt mehr Vertrauen bei Kreditgebern.

EI Wichtig: Unter 20 Prozent sollte der Anteil des Eigen-
kapitals am Gesamtkapital méglichst nicht liegen, eher
hoher. Priifen Sie deshalb griindlich alle ,,Quellen” fiir Ihre
Eigenmittel!

Eigenkapitalquellen

® cigene Bargeldbestinde

® eigene Sachmittel, die ins kiinftige Betriebsverméogen
uberfithrt werden

e Eigenleistungen

e Das Forderprogramm ,,ERP-Kapital fir Griindung” tragt
als Nachrangdarlehen Eigenkapitalcharakter. Es muss
nicht bankiiblich besichert werden und erhéht die
Eigenkapitalquote.

e Verwandte und Freunde (bei geringeren Kapitalbedarfs-

summen)

Stille Gesellschafter. Auch stille Teilhaber kénnen Ihnen
zusitzliches Eigenkapital liefern. Die stille Gesellschaft ist
im Handelsgesetzbuch (§ 230) geregelt.
Kapitalbeteiligungen. Business Angels beteiligen sich
mit einem bestimmten Prozentsatz am Wert des Unter-
nehmens. Es handelt sich um erfahrene Manager oder
Unternehmer, die ihr privates Kapital, ihr Know-how
und ihr Kontaktnetzwerk in junge Unternehmen ein-
bringen. Dartiber hinaus gibt es die mittelstindischen
Beteiligungsgesellschaften der Bundesldnder. Sie sind
eigens geschaffen worden, um (jungen) Betrieben Mittel
zur Verfiigung zu stellen, die diese allein nicht aufbrin-
gen konnen (und die die Banken wegen mangelnder
Sicherheiten nicht leihen wollen). Bei ihnen wird zum
Beispiel der Mikromezzaninfonds Deutschland fiir klei-
ne und junge Unternehmen beantragt. Fiir schnell wach-
sende Start-ups mit hohem Finanzbedarf stehen private
sVenture Capital“-Gesellschaften zur Verfiigung. Sie stei-
gen erst bei 7-stelligen Summen ein und erwarten zu-
dem hohe Renditen. @ Seite 45

Fremdkapital

Wenn Sie die Hohe Ihres Eigenkapitals kennen, werden Sie
feststellen, ob Sie zusétzliches Geld, also Fremdkapital wie
Bankkredite oder Foérderdarlehen, benétigen.
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Forderkredite

Forderdarkredite des Bundes und der Linder bieten in der
Regel giinstigere Konditionen als Darlehen von Kreditinsti-
tuten. Die Zinsen sind in der Regel niedriger, mit der Riick-
zahlung muss erst nach einigen Jahren begonnen werden,
die Besicherung der Darlehen wird meist erleichtert.

Seite 43

Forderdarlehen beantragen Sie immer bei einer Geschéfts-
bank Threr Wahl, vorzugsweise am Geschiftsort Ihres kiinf-
tigen Unternehmens (Hausbankprinzip). Ausnahmen:
»,Mein Mikrokredit” und einige geringvolumige Darlehen
der Férderbanken der Liander.

Bankkredite

Kredite erhalten Sie von Ihrer Hausbank (Bank oder Spar-
kasse, bei der Sie Ihr Geschaftskonto einrichten) zu den
aktuellen Zinssatzen. Die Laufzeit eines Darlehens sollte
mit der Nutzungsdauer der Investition tbereinstimmen,
die Sie mit dem Darlehen finanzieren wollen.

Gerade in der Anfangsphase kann es sinnvoll sein, die Til-
gung eines Darlehens moglichst lange zu strecken. Immer-
hin verbessern Sie so Thre Zahlungsfihigkeit. Sie sollten
dabei jedoch nicht aufer Acht lassen, dass jede Tilgungs-
streckung Ihr Darlehen verteuert.

Kreditarten

Kurzfristige Finanzierung (bis zwolf Monate Laufzeit)

e Kontokorrentkredit

Der Kredit fiir Ihr Geschaftskonto, Gber das alle laufenden Zahlungen abgewickelt wer-
den. Der Kontokorrentkredit dient als kurzfristiges Finanzierungsmittel, nicht jedoch fir
Anlagegiter oder fir langfristig gebundene Teile Ihres Umlaufvermdgens. Vereinbaren

Sie mit Ihrer Hausbank einen Kreditrahmen. Faustregel: ein Monatsumsatz.

e Lieferantenkredit

30 Tagen).

Der Lieferantenkredit entsteht dadurch, dass Sie eine Ware oder eine Dienstleistung
nicht sofort, sondern erst spater bezahlen (in der Regel haben Sie ein ,Zahlungsziel“ von

Mittelfristige/langfristige Finanzierung (ab 12 Monate Laufzeit)

e Investitionskredit

Der Investitionskredit dient zur Finanzierung des Anlagevermégens (Grundstiick,
Gebaude, Maschinen, Fuhrpark usw.). Die Laufzeit des Kredits ist abhangig von Ihrer
Kreditsumme, Ihrer Zahlungsfahigkeit, den Zinsen usw.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Finanzierungswissen

Business Angels Netzwerk Deutschland
www.business-angels.de

Infoletter und Broschiren
BMWi-GriinderZeiten

www.existenzgruender.de

Férderdatenbank des Bundes

www.foerderdatenbank.de www.bvkap.de

KfW Bankengruppe
www.kfw.de

Bundesverband Deutscher
Kapitalbeteiligungsgesellschaften e.V.

Griinderplattform
www.gruenderplattform.de

® Nr. 06 ,Existenzgriindungs-
finanzierung*

® Nr.07 ,Businessplan®
www.existenzgruender.de
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Geld gegen Vertrauen: Sicherheiten und Biirgschaften

Vertrauen ist gut - Sicherheiten sind besser: Jedes Kreditinstitut vertraut darauf, dass es das verliehene Geld wieder zuriick-
bekommt. Fiir alle Fille erwartet die Bank oder Sparkasse aber auch Sicherheiten, die sie bei einem Kreditausfall verwerten
kann. Stehen dem Kreditnehmer keine Sicherheiten zur Verfiigung, kann auch eine Biirgschaft weiterhelfen.

Sicherheiten

Jedes Kreditinstitut gibt nur dann ein Darlehen, wenn es
sicher ist, das geliehene Geld auch zurtickzubekommen.
Diese Gewissheit wird vermittelt durch drei Faktoren:

e Das Erfolg versprechende Unternehmenskonzept
Von besonderer Bedeutung ist die so genannte ,Kapital-
dienstfahigkeit“ eines Unternehmens. Das bedeutet: Sei-
ne zu erwartende Rentabilitit muss ausreichend hoch
sein, um Zinszahlungen und Tilgungsraten zu leisten.
Dafiir sollte der Kreditnehmer diese Rentabilitét plausi-
bel aufbereitet haben. Er sollte dafiir auch die Hohe des
gesamten Investitionsvolumens und der benétigten
Betriebsmittel genau kennen.

e Eigenkapital
Je mehr Eigenkapital der Kreditnehmer einsetzen kann,
desto besser. Bedenken Sie: Nur wer auch sein eigenes
Geld riskiert, dem vertraut ein Geldgeber zusitzliches
fremdes Geld an.

III Zusatzliches Eigenkapital kann ,,bilanztechnisch® mit
dem ERP-Kapital fiir Griindung geschaffen werden.

o ,Bewertbare“ Sicherheiten
In der Regel werden von der Hausbank bei einer Kredit-
vergabe ,bankiibliche” Sicherheiten verlangt. Daftir

lbertragt der Kreditnehmer Teile seines Vermdgens bzw.
bestimmte Rechte daran auf den Kreditgeber. Das Spekt-

rum dieser Sicherheiten reicht von der personlichen
Haftung bis hin zur Ubereignung von eindeutig bewert-

baren Mobilien oder Immobilien an die Bank: als ,Pfand”.

Eine wichtige Rolle spielt das so genannte Rating
(engl.: to rate = jemanden einschatzen, beurteilen). Unter-
nehmen mit schlechter Bonitat (Kreditwirdigkeit) zahlen
fur ihre Bankkredite héhere Zinsen. Unternehmen mit einer
guten Bonitat konnen dagegen glinstige Zinssatze erhalten.
Anders als bestehende Unternehmen kénnen Griinderinnen
und Griinder noch keine Jahresabschliisse vorweisen, aus
denen ersichtlich ware, wie gut das Unternehmen lauft.
Daher kommt es fir Griinderinnen und Griinder vor allem

darauf an, ein tiberzeugendes Unternehmenskonzept zu
erarbeiten bzw. vorzustellen und fachliche sowie kaufman-
nische Qualifikationen nachzuweisen.

Biirgschaften

Mangelt es beim Kreditnehmer an ausreichenden Sicher-
heiten, so kénnen private (eher selten) oder 6ffentliche
Biirgschaften der Biirgschaftsbanken weiterhelfen.

Was sind Ausfallbiirgschaften?

Ausfallbiirgschaften sind fiir die privaten Banken, Spar-
kassen, Volks- und Raiffeisenbanken sowie andere Finan-
zierungsinstitute vollwertige Kreditsicherheiten. Eine Biirg-
schaftsbank biirgt hier fiir einen Kreditnehmer bei dessen
Hausbank fiir einen Kredit. Sie biirgt allerdings nur bis zu
80 Prozent der Summe, fiir die der Kredit beantragt wurde
(max. 1,25 Mio. Euro). Fiir die restlichen 20 Prozent geht die
finanzierende Hausbank ins eigene Risiko.

|I| Achtung: Im Insolvenzfall haftet der Kreditnehmer der
Biirgschaftsbank gegeniiber auch fiir die Summe, fiir die
diese der Hausbank gegeniiber gebiirgt hat. Das heif3t: Er
haftet immer fiir die gesamte Kreditsumme! Fiir Kredite fir
Sanierungsprojekte gewahren die Birgschaftsbanken keine
Biirgschaften. Die Laufzeit der verbiirgten Kredite kann bis
zu 15 Jahre betragen.

Wer kann eine Ausfallbiirgschaft erhalten?

In jedem Bundesland gibt es Biirgschaftsbanken, die Biirg-
schaften fiir mittelstindische Unternehmen der gewerbli-
chen Wirtschaft und Angehdrige der Freien Berufe bei
deren Kreditfinanzierung tibernehmen. Finanziert werden
koénnen alle wirtschaftlich tragfdhigen Vorhaben.
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Wo und wie werden Ausfallbiirgschaften
beantragt?

® Der Antrag wird gemeinsam mit der Hausbank bei der
Biirgschaftsbank gestellt.

e _Biirgschaft ohne Bank“: Griinderinnen und Griinder,
die noch auf der Suche nach einer geeigneten Hausbank
sind, kénnen sich direkt an die Birgschaftsbank in
ihrem Bundesland wenden. Die Biirgschaftsbank priift
dann das Vorhaben und gibt nach positiver Beurteilung
eine Zusage.

e Antragsformulare und Adressen gibt es im Internet
unter www.vdb-info.de oder bei jeder Biirgschaftsbank.

Wichtig: Die Hausbank und die Biirgschaftsbank friih-
zeitig in die eigene Planung einschalten! Vor Vertragsab-
schliissen die Finanzierung klaren! Alle Gesprache mit kon-
kreten Unterlagen fihren! Birgschaftsbanken tibernehmen
ein besonders hohes Risiko. Sie brauchen deshalb aktuelle
und umfassende Informationen.

Keine Un-Sicherheiten

Generell gilt: Je weniger Sicherheiten man der Bank tiber-
lasst, desto grofier ist der unternehmerische Spielraum: Die
Verfligungsgewalt iiber Grundstiicke, Maschinen oder
Waren verbleibt beim Unternehmer und geht im Fall eines
Zahlungsverzugs nicht auf die Bank iber. Wenn Sie Sicher-
heiten anbieten, sollten Sie wissen, welche Risiken mit den
Ihnen zur Verfiigung stehenden Sicherheiten verbunden
sind.

Kapitallebensversicherung

Mit Kapitallebensversicherungen, die der Altersvorsorge
dienen, sollten Grinderinnen und Grinder besonders vor-
sichtig umgehen. Kiindigt die Bank bei Zahlungsunfihig-
keit des Unternehmens die Versicherung vorzeitig, so ver-
liert man einen je nach Laufzeit erheblichen Teil seiner
Einzahlungen, weil nur die niedrigen Riickkaufswerte gut-
geschrieben werden. Nattirlich ist auch die Altersvorsorge
damit zunichtegemacht.

Biirgschaft

Bei einer Biirgschaft garantieren Dritte die Riickzahlung
des Darlehens und miissen die Schuld begleichen, wenn der
Kreditausfall feststeht. Abzuraten ist daher von betriebs-
fremden Familienangehorigen oder Freunden. Die emotio-
nale Belastung ist enorm und fiihrt, sollte die Biirgschaft

wirksam werden, nicht selten zu dauerhaften Zerwtrfnissen.

Grundstiicke

Grundstiickssicherheiten fiir Bankkredite werden in der
Praxis nur als Grundschulden genommen. Die Bank hat
damit fiir die Laufzeit des Darlehens im Falle eines Zah-
lungsverzugs Zugriff auf Gebdude bzw. Grundstiick.

Die Grundschuld ist gldubigerfreundlicher als die Hypo-
thek. Ein Betriebsgrundstiick als Sicherheit ist meist dem
privaten Wohneigentum vorzuziehen.

Sicherungsiibereignung

Man kann Maschinen, Waren oder Fahrzeuge, die mit Hilfe
eines Kredits angeschafft werden, in Form einer Siche-
rungsiibereignung der Bank zur Verfiigung stellen. Die
Bank wird damit Eigentiimerin der tibereigneten Gegen-
stdnde, die Nutzung bleibt beim Darlehensnehmer.

Abtretung von Forderungen

Bei der Abtretung von Forderungen gegeniiber Kunden als
Sicherheit an die Bank sollten Grinder und Unternehmer
sich iiber die Folgen im Klaren sein: Wendet sich die Bank
bereits in der Frithphase einer Krise an Kunden, um Forde-
rungen einzutreiben, werden diese womoglich abgeschreckt
und suchen sich einen anderen Lieferanten.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
@ Sicherheiten
www.existenzgruender.de

Férderdatenbank des Bundes
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www.vdb-info.de
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Offentliche Starthilfen: Forderprogramme
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Bund und Lénder unterstiitzen Ihren Start in die unternehmerische Selbstindigkeit mit Forderdarlehen und Zuschiissen.

Offentliche Fordermittel (des Bundes und der Linder) miis-
sen Sie in der Regel bei Ihrer Hausbank (Bank oder Spar-
kasse, bei der Sie Ihr Geschiftskonto fiihren) beantragen
(Ausnahme: Mikrodarlehen, Beratungskostenzuschsse,
EXIST und Zuschiisse der Arbeitsagenturen und Jobcenter).
Bereiten Sie sich auf das Gesprach mit der Bank oder Spar-
kasse gut vor ( Seite 44). Gehen Sie keine finanziellen
Bindungen ein, ohne sich tiber Férderprogramme infor-
miert und diese vor dem Vorhabensbeginn beantragt zu
haben. Im Nachhinein werden keine Fordermittel bewilligt.

Auch hier gilt - und zwar ganz besonders: Lassen Sie sich
beraten! Beratung muss nicht teuer sein. Aber ohne Rat
konnen Sie viel Geld verschenken.

Fragen Sie auch das fiir Sie zustindige Landeswirtschafts-
ministerium. Alle Bundeslander verfiigen tiber eigene For-
derprogramme. Auch die Hausbanken leisten wichtige Bera-
tungsdienste.

EI Einen vollstandigen und aktuellen Uberblick iiber die
Forderprogramme des Bundes, der Lander und der Euro-
paischen Union bietet die Forderdatenbank des Bundes.
Eine einfache Benutzerfiihrung hilft Ihnen bei der Suche:

@ Schnell- und Detailsuche: z.B. nach Fordergebiet,
Forderberechtigte, Forderbereich, Férderart

e Forderassistent: hilft, durch Eingabe von Suchkriterien
geeignete Forderprogramme auszuwdhlen

e Inhaltsverzeichnis: sortiert nach Férderthemen

® Suche nach FuE-Bereichen: méglich fiir technologie-
offene und technologiespezifische Férderung

e Ergebnisliste: Kurztext zu jedem gefundenen Pro-
gramm

e Dokumentansicht: aktuelle Hinweise zu Programmen
(Verfuigbarkeit, Ansprechpartner, weiterfiihrende Infor-
mationen usw.)

e Informationsrubriken: Grundlagen und Praxis der
Forderung

Forderdatenbank des Bundes: www.foerderdatenbank.de

Wichtige Férderprogramme des Bundes
und der Linder fir Griinder/-innen und
Unternehmensnachfolger/-innen (Auswahl)

Zuschiisse zur Griindungsberatung durch die Lander
Forderung unternehmerischen Know-hows (Bund)
Griindungszuschuss der Bundesagentur fiir Arbeit
ERP-Kapital fiir Grindung

ERP-Griinderkredit - Universell
ERP-Griinderkredit - StartGeld

Mein Mikrokredit

EXIST-Griinderstipendium
EXIST-Forschungstransfer
Existenzgriindungsdarlehen der Lander

Voraussetzung fiir eine Forderung

Antragstellerinnen oder Antragsteller miissen eine ausrei-
chende fachliche und kaufménnische Qualifikation nach-
weisen. Darliber hinaus wird erwartet, dass eine selbstdndige
und tragfihige ,Vollexistenz“ als Haupterwerbsgrundlage
entsteht. Ausnahme ist der ERP-Grinderkredit - StartGeld
und Universell. Hier kann das Unternehmen zunichst auch
im Nebenerwerb gefiihrt werden.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

® BMWi-eTraining ,,Griindungs- und Wachstums-
finanzierung®
www.existenzgruender.de
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Gut vorbereiten: Bankgesprach

Forder- und Bankkredite beantragen Sie bei Ihrer Bank oder Sparkasse. Je besser Sie sich auf das Bankgesprich vorbereiten,
desto groRer sind die Chancen, dass es mit der Finanzierung klappt.

Was Sie beachten sollten!

e Bank auswihlen: Als erste Adresse empfiehlt sich Thre
bisherige Bank, Sparkasse oder Genossenschaftsbank
(Hausbank). Priifen Sie auch die Leistungen und Konditio-
nen anderer Banken. Verhandeln Sie friihzeitig tiber Kre-
ditkonditionen. Bedenken Sie, dass das Kreditinstitut zu
Ihrem Vorhaben passen sollte: Es kann von Vorteil sein,
die bei Thren zukiinftigen Geschiftspartnern tiblichen
Bankverbindungen zu nutzen.

e Vorbereitung: Je besser Sie vorbereitet sind, desto grofier
sind Thre Chancen, das zu bekommen, was Sie erreichen
wollen. Zur guten Vorbereitung gehoren ein ausgereiftes
Konzept, die Investitions- und Rentabilititsplanung und
die Absatzplanung. Erkundigen Sie sich, ob und welche
Unterlagen ggf. vor dem Gesprich eingereicht werden
sollen.

e Von mehreren Banken beraten lassen: Rechnen Sie
damit, dass nicht jede Bank vor Ort Thr Vorhaben finan-
zieren wird. Vereinbaren Sie deshalb Termine bei ver-
schiedenen Banken.

e Rentabilitit darlegen: Damit Sie die Bank fiir Thr Vorha-
ben gewinnen kénnen, miissen Sie den Kundenberater
von der Rentabilitit Ihres Unternehmensplanes {iber-
zeugen. Schildern Sie, warum die geplanten Investi-
tionen notwendig sind. Begriinden Sie, welches Umsatz-
und Ertragspotenzial die Investition schafft und wie Sie
sich von der Konkurrenz abheben.

e Berater mitnehmen: Es spricht nichts dagegen, dass Sie
einen Berater mitnehmen. Doch reden miissen haupt-
sichlich Sie. Ein ,,Banker” wiirde Ihnen kaum abnehmen,
dass Sie Ihre Planungen umsetzen werden, wenn Sie die-
se nicht einmal erklaren kénnen.

e Sicher auftreten: Wenn Sie nicht zeigen, dass Sie hun-
dertprozentig hinter der geplanten Investition stehen,
werden Sie die Bank nicht Gberzeugen. Je mehr Infor-
mationen Sie dabei Uiber die geplante Investition geben,
desto besser sind Ihre Chancen. Machen Sie dem Kun-
denberater klar, dass Sie ihn auch kiinftig gut informie-
ren werden und an einer vertrauensvollen Zusammen-
arbeit interessiert sind.

Erfahrungen Ihres Gesprichspartners beriicksichtigen:
Fragen Sie Ihren Gesprichspartner nach seinen Erfah-
rungen mit Griindungen in Ihrer Branche.

Geschiftspartner suchen: Kniipfen Sie Kontakte zu
moglichen Geschiftspartnern. Eine Referenzliste bzw.
Bestitigungen des Interesses an kiinftigen Auftragen
dokumentieren Ihre Erfolgsaussichten.

Fristen einhalten: Wer Fordermittel nutzen will, muss
unbedingt die Fristen einhalten. Die Antrige sind vor
der Investition zu stellen, zwischen Antrag und Auszah-
lung der Mittel konnen mehrere Wochen vergehen. Kal-
kulieren Sie die Bearbeitungszeit ein.

Probleme und Lésungen bedenken: Fragen Sie sich,
welche Probleme die Bank sehen kdnnte. Werden Sie auf
diese angesprochen, zeigen Sie Losungsansitze auf.
Damit beweisen Sie Kompetenz.

Offentliche Férdermittel verlangen: Behalten Sie das
Ziel des Gesprachs im Auge: Zunichst miissen Sie die
Bank tiberzeugen, Ihr Vorhaben zu finanzieren. Dann
suchen Sie nach der giinstigsten Losung. Die lautet in
der Regel: 6ffentliche Férdermittel, erginzt um ein
Hausbankdarlehen.

Forderprogramme kennen: Bewihrt hat es sich, wenn
Sie die infrage kommenden Programme nennen kén-
nen. Informieren Sie sich also vor dem Bankgesprich.
Dann kann Thnen auch niemand weismachen, dass kein
Foérderprogramm auf Ihre Investition zutrifft.

Beispiele: Beim ERP-Griinderkredit - StartGeld stellt die
KfW die Hausbank in jedem Fall zu 80 Prozent von der
Haftung frei (,Haftungsfreistellung“). Der ERP-Griinder-
kredit - Universell ist dagegen bankiblich zu besichern.

Konzept ggf. iiberpriifen: Im Fall einer Ablehnung: Fra-
gen Sie unbedingt nach den Griinden. Nutzen Sie diese,
um Thr Konzept zu tiberpriifen, und arbeiten Sie die
Argumente dort ein.
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Erganzung und Alternative zum Darlehen: Beteiligungskapital

Griinderinnen, Griinder und junge Unternehmen haben in der Regel Probleme, geniigend Kapital fiir gréRere und risiko-
reichere Projekte ,,aufzutreiben®. Der Grund: Bei Neulingen im Markt ist es — anders als bei etablierten Unternehmen -
schwierig, die Erfolgschancen, vor allem eines neuen Produktes oder eines neuen Verfahrens, zu beurteilen. Hier kdnnen
Beteiligungsgesellschaften oder private Geldgeber einspringen.

Sie bieten Beteiligungskapital ohne die bankiiblichen Sicher-  ® um Gesellschafter auszuzahlen oder Erbauseinanderset-
heiten an: Risikokapital (Wagniskapital, Venture Capital). zungen zu beenden

Beteiligungskapital ist dabei nichts anderes als Eigenkapital, @ fiir die Wachstumsfinanzierung, um z.B. ein Produkt in
das dem Unternehmen von Beteiligungsgesellschaften oder den Markt einzufithren

auflenstehenden Privatpersonen zur Verfligung gestellt wird. @ fiir besonders kostenintensive technologieorientierte

Es erhoht den Liquiditatsspielraum und dient einer betriebs- Griindungen
gerechten Unternehmensfinanzierung. e zur erfolgreichen Bewiltigung von Turnaround-Situa-
tionen

Aber: Zur kurzfristigen Betriebsmittelfinanzierung ist es
kaum geeignet. Und - es ist teurer als ein Darlehen.
Wer stellt Beteiligungskapital zur Verfiigung?
Wofiir Beteiligungskapital? e Beteiligungsgesellschaften. Es gibt in Deutschland rund 200
Kapitalbeteiligungsgesellschaften. Welche Gesellschaft fiir

Beteiligungskapital kann in Anspruch genommen werden:

e zur (Mit-)Finanzierung grofRerer Investitionen fr
Immobilien, Maschinen und Gerite

welches Projekt infrage kommt, ist den Informationen des
Bundesverbands Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaf-
ten (BVK) zu entnehmen (s. Adressen). Kapitalgeber sind:
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e High-Tech Grinderfonds. Der HTGF beteiligt sich an jun-
gen Technologieunternehmen, deren Kern ein Forschungs-
und Entwicklungsvorhaben ist.

® coparion. Der gemeinsam vom ERP-Sondervermoégen und
der KfW aufgelegte Fonds beteiligt sich an innovativen
Technologieunternehmen in der Wachstumsphase.

e Mikromezzaninfonds. =l Seite 46

e Banken und Industrieunternehmen, aber auch private
Finanziers (auch aus dem Ausland). Sie ibernehmen
Beteiligungen allerdings nur dann, wenn hohe Renditen
(von mehr als 25 Prozent) in Aussicht stehen.

e Mittelstindische Beteiligungsgesellschaften (MBG) in
den Bundeslidndern. Sie sind nicht in erster Linie ge-
winnorientiert und bieten Beteiligungen an, die speziell
auf kleine und mittlere Unternehmen sowie Griindun-
gen zugeschnitten sind.

e Business Angels. Dabei handelt es sich um vermégende
Privatpersonen oder Unternehmer, die nicht nur Beteili-
gungskapital zur Verfiigung stellen, sondern Griindern
auch mit ihren unternehmerischen Erfahrungen zur
Seite stehen.

Forderung von Beteiligungen

® ERP-Beteiligungsprogramm: Kapitalbeteiligungsgesell-
schaften erhalten Kredite zur Refinanzierung ihrer Betei-
ligungen an kleinen und mittleren Unternehmen.

e INVEST - Zuschuss fiir Wagniskapital (BAFA): (siehe
linke Spalte)

e EIF/ERP-Dachfonds (Européischer Investitionsfonds):
Beteiligung an VC-Fonds

INVEST - Zuschuss fiir Wagniskapital

Mit INVEST - Zuschuss flir Wagniskapital sollen

® junge innovative Unternehmen bei der Suche nach
einem Kapitalgeber unterstitzt werden.

e Investoren - insbesondere Business Angels — angeregt
werden, Wagniskapital fiir junge Unternehmen zur
Verfligung zu stellen.

Beteiligt sich ein Business Angel (auch als GmbH oder
UG) fiir mindestens drei Jahre mit mindestens 10.000 Euro
an einem Start-up, erhélt er einen Zuschuss in Héhe von
20 Prozent seines Investments. Dariiber hinaus kann die
Steuer, die auf einen spéteren Verduflerungsgewinn ent-
fallt, pauschal mit einem Exitzuschuss kompensiert wer-
den. Pro Unternehmen kénnen Anteile im Wert von bis
zu einer Million Euro pro Jahr bezuschusst werden.

Das kapitalsuchende Unternehmen muss unabhéngig,
innovativ und jiinger als 7 Jahre sein. Es muss weniger als
50 Mitarbeiter (Vollzeitdquivalente) beschiftigen und
einen Jahresumsatz von weniger als 10 Mio. Euro erzielen.

Das Bundeswirtschaftsministerium bietet eine Datenbank
an, in der sich INVEST-férderfihige Unternehmen mit
ihren wichtigsten Daten eintragen kénnen. Die Unterneh-
men erhalten damit die Moglichkeit, sich mit allen
wesentlichen Informationen zu prisentieren und Investo-
ren auf sich aufmerksam zu machen.

INVEST-Datenbank www.bmwi.de

INVEST - Zuschuss fir Wagniskapital
www.bafa.de

Mikromezzaninfonds Deutschland

Der Fonds bietet kleinen und jungen Unternehmen sowie
Existenzgriinderinnen und -griindern wirtschaftliches
Eigenkapital bis zu 50.000 Euro. Fiir die Beteiligungen aus
dem Mikromezzaninfonds, die den Unternehmen fir
zehn Jahre zur Verfligung gestellt werden, sind keine
Sicherheiten zu stellen. Zudem mischt sich der Beteili-
gungsgeber nicht in das Tagesgeschift ein.

Der Mikromezzaninfonds wird aus Mitteln des ERP-
Sondervermogens und des Europiischen Sozialfonds
(ESF) finanziert.

Ansprechpartner ist die Mittelstindische Beteiligungsge-
sellschaft in dem Bundesland, in dem die Investition
erfolgen soll.

www.mikromezzaninfonds-deutschland.de

WEITERE INFORMATIONEN

Bundesverband Deutscher Kapitalbeteiligungs-
gesellschaften e.V.

www.bvkap.de

Forderdatenbank des Bundes
www.foerderdatenbank.de

KfW Bankengruppe
www.kfw.de

BAND - Business Angels Netzwerk Deutschland e.V.
www.business-angels.de

High-Tech Griinderfonds
www.high-tech-gruenderfonds.de

Coparion
http://coparion.vc

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 28 ,Start-ups - Finanzierung und Wagniskapital®
www.existenzgruender.de
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Online Geld einsammeln: Crowdfinanzierung
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Immer mehr Griinderinnen und Griinder nutzen die Internetcommunity, um ihren Start in die Selbstandigkeit zu

finanzieren.

Das Prinzip der Crowdfinanzierung ist einfach: Griinderin-
nen und Griinder stellen auf einer Online-Plattform ihr
Griindungsvorhaben vor. Die Internetnutzer stellen fiir
dessen Realisierung mehr oder minder kleine Geldbetriage
zur Verfiigung. Dieses Verfahren hat innerhalb weniger Jahre
immer mehr Anhénger gefunden. Entsprechend vielfiltig
ist auch das Angebot an Online-Plattformen, die Geldgeber
und Start-ups zusammenbringen. Vielfiltig sind auch die
Spielarten, die es bei dieser Finanzierungsform gibt. Am
héufigsten verbreitet sind:

e Reward-Based Crowdfunding
Ob neue Produkte, Dienstleistungen oder soziale und
okologische Projekte: Beim klassischen Reward-Based
Crowdfunding ist jede Idee willkommen. Entscheidend
ist, dass die Internetcommunity sie fiir unterstiitzenwert
hilt. Wichtig ist dabei, dass das Produkt, die Dienstleis-
tung oder die Projektidee neu, emotional ansprechend
und leicht verstdndlich sind. Als Gegenwert erhalten die
Geldgeber nicht-monetére ,Dankeschéns® Dabei kann
es sich um die Zusendung des fertig gestellten Produkts
handeln, das mit Unterstiitzung der Crowd finanziert
und entwickelt wurde. Es kann sich aber auch um die
Zusendung von Eintrittskarten fiir eine Veranstaltung,
Gutscheine o.a. handeln.

e Lending-Based Crowdfunding (Crowdlending)
Beim Lending-Based Crowdfunding (Crowdlending) ver-
mitteln Internet-Plattformen Darlehen an Selbstindige
oder auch zu privaten Zwecken. Die Kreditgeber erhalten
dabei fiir die Dauer einer festgelegten Laufzeit feste
monatliche Zins- und Tilgungsraten - unabhingig
davon, ob das Unternehmen gerade in der Gewinn- oder
Verlustzone ist. Die Formalitidten dhneln denen des
Crowdinvestings.

Bei Privatkrediten sind meist keine Sicherheiten erforder-
lich. Bei Unternehmenskrediten muss der Unternehmer
eine private Bilirgschaft tiber die Kreditsumme stellen
(selbstschuldnerische Biirgschaft). Im Idealfall gibt der
geschiftsfithrende Gesellschafter bei Kapitalgesellschaften
die selbstschuldnerische Biirgschaft. Im Einzelfall wird die
selbstschuldnerische Biirgschaft auch von mehreren Gesell-
schaftern ausgestellt.

e Equity-Based Crowdfunding (Crowdinvesting)
Beim Crowdinvesting beteiligen sich Investoren und/oder
Kleinanleger an Start-ups. In der Regel handelt es sich um
eine stille Beteiligung oder um partiarische, also gewinn-
abhingige Nachrangdarlehen, bei denen die Investoren
Informationsrechte haben, ohne auf das operative
Geschift Einfluss zu nehmen. Sie erwarten dafiir einen
Anteil am Gewinn oder Unternehmenswert. Dabei geht es
in der Regel um innovative Unternehmen.

Das Procedere unterscheidet sich von Plattform zu Plattform
genauso wie die Zielgruppe, die die Betreiber ansprechen.
Einige Online-Plattformen blindeln die Beteiligungen, so
dass die Start-ups nur einen einzigen Beteiligungsvertrag
mit dem Betreiber der Online-Plattform abschliefien. Die
einen arbeiten branchenunabhingig, andere setzen auf
technologieorientierte, schnell wachsende und rendite-
starke Start-ups, wieder andere auf kleine gewerbliche Vor-
haben. Gemeinsam ist ihnen, dass die Griindungskonzepte
vorab von den Betreibern geprift werden.

Im Vergleich zum Reward-Based-Crowdfunding ist der
Aufwand beim Crowdinvesting allerdings hoher. Start-ups
miissen eine Reihe von Formalititen erledigen und dabei
die Regelungen des Kleinanlegerschutzgesetzes beachten.
Dazu gehort die Bereitstellung eines Vermogensanlagen-
Informationsblatts sowie einiger Unternehmensunterlagen.
Dartiber hinaus sollte das Start-up auch schon einen Proto-
typ fiir sein Produkt entwickelt haben. Ein kompetentes
und dynamisches Team, ein iiberzeugender Businessplan
und eine klare Finanzplanung gehéren auch dazu. Letztlich
muss das Start-up die Crowd genauso iiberzeugen kénnen
wie einen Business Angel oder Venture-Capital-Geber.

Vorteil: Marktanalyse und Marktzugang

Der besondere Pluspunkt bei der Crowdfinanzierung ist,
dass es nicht nur ums Geld geht. Denn: Griinderinnen und
Griinder miissen schon vor dem Verkauf ihres ersten Pro-
dukts einen engen Kontakt zu ihrer Zielgruppe pflegen. Thr
miissen sie im Rahmen einer Crowdfunding-Kampagne
genau erkldren, was sie vorhaben und welchen Nutzen ihr
Angebot oder ihre Dienstleistung hat. Dabei kdnnen sie
feststellen, wie realistisch ihr Unternehmens-Konzept ist.
Hinzu kommt: Aus der Crowd kommen in der Regel die
ersten Kunden eines jungen Unternehmens.
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Mieten statt kaufen: Leasing

Anstatt iiber einen Kredit notwendige Gerite, Maschinen, Computer, Kopierer oder Fahrzeuge anzuschaffen, konnen Griinde-

rinnen und Griinder fast alle Gegenstinde auch leasen.

Der Begriff Leasing kommt aus dem Englischen und be-
deutet ,Mieten“ oder ,Vermieten® Dabei zahlt der Leasing-
nehmer eine bestimmte monatliche Gebiihr und mogli-
cherweise eine Leasingsonderzahlung und erhilt im
Gegenzug das gewiinschte Objekt. Aufierdem tibernimmt
er ganz bestimmte Rechte, Risiken und Pflichten. So kann
es sein, dass er fiir Beschadigungen haftet und Reparaturen
oder Instandhaltungen ausfiihren muss. Die Leasinggesell-
schaft, die das Leasingobjekt vermietet, bleibt in jedem Fall
juristische und wirtschaftliche Eigentimerin des Objekts.

Existenzgriindung und Leasing

Drei Leasingaspekte sind fiir Griinderinnen und Griinder
besonders wichtig:

® Leasing und Liquiditat
Leasing kann der Liquiditit niitzen. Der Leasingnehmer
verfiigt ab der ersten Leasingrate iiber ein Produkt oder
ein Objekt, das er nicht im Voraus bzw. ab dem Zeitpunkt
der Nutzung komplett bezahlen muss. Idealerweise kon-
nen die Leasingraten aus den Ertrigen, die das Leasing-
gut erwirtschaftet, bezahlt werden.

e Leasing und Steuervorteile
Leasing bietet auch Steuervorteile, allerdings greifen die-
se bei Griinderinnen und Griindern in der Anfangsphase
kaum, da bei ihnen in der Regel, wenn iberhaupt, nur
geringe Steuern anfallen.

e Leasing und Service
Einige Leasinggesellschaften bieten ihren Kunden Zusatz-
leistungen an, z. B. Wartungs- und Versicherungsvertrige
oder Softwareservice. Die Kosten fiir diesen Service sind
in entsprechend hoheren Leasingraten enthalten.

KLEINSTLEASING

Leasinggesellschaften, die auf Kleinstleasing spezialisiert
sind, bieten spezielle Ablaufverfahren und giinstige Kondi-
tionen an. Sie haben meist einen so genannten Leasing-Shop.
Dabei handelt es sich um gebrauchte Leasinggegenstinde,
die beispielsweise aus ausgelaufenen Leasingvertrdgen
stammen.

Ein Vergleich zwischen Leasingrate, Vertragslaufzeit,
Restwert und Vertragsart lohnt sich, denn nicht immer ist
der Leasingvertrag mit der niedrigsten Leasingrate der
glinstigste. Neben der Hohe der Leasingraten missen auch
die tbrigen Bedingungen (Abrechnung nach Ablauf der
Laufzeit, Kosten bei vorzeitigem Abbruch des Vertrags usw.)
und Serviceleistungen der Gesellschaften geprift werden.
Ob im konkreten Fall eine Leasingfinanzierung tatsachlich
glinstiger ist als eine Kreditfinanzierung, sollte Gber eine
Vergleichsrechnung festgestellt werden. Dabei helfen Ihnen
Ihr Steuerberater oder auch freie Leasingvermittler, die mit
unterschiedlichen Leasinggesellschaften zusammenarbei-
ten und das optimale Leasingangebot erarbeiten kénnen.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® |easing
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

e Nr. 06 ,Existenzgriindungsfinanzierung

® Nr.07 ,Businessplan®
www.existenzgruender.de

¢

Sie ké'nnen, |
| | uns mieten:



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Finanzierung/Finanzierungswissen/Leasing/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/DE/Mediathek/Publikationen/Gruender-Zeiten/inhalt.html

6. Die Formalitaten

Passend fiir jeden Zweck: Rechtsform

49

Eine Rechtsform ist wie ein festes Geriist fiir Ihr Unternehmen. Je nach Wahl der Rechtsform hat dies unterschiedliche
rechtliche, steuerliche und finanzielle Folgen. Sie sollten daher auf jeden Fall Ihren Steuerberater, Notar oder Anwalt in die
Entscheidung mit einbeziehen. Klar ist: Es gibt weder die optimale Rechtsform noch die Rechtsform auf Dauer, denn mit der
Entwicklung des Unternehmens dndern sich auch die Anspriiche an dessen Rechtsform.

Wer sich mit dem Thema Rechtsform beschaftigt, trifft
immer wieder auf zwei Begriffe: ,,Personengesellschaft”
und ,Kapitalgesellschaft“. Zu den Personengesellschaften
zdhlen Rechtsformen wie die Gesellschaft des blirgerlichen
Rechts GbR, Kommanditgesellschaft KG, offene Handelsge-
sellschaft OHG, die Partnerschaftsgesellschaft PartG, die
Partnerschaftsgesellschaft mit beschrankter Berufshaftung
(PartG mbB) oder auch die GmbH & Co. KG. Typisch fiir
Personengesellschaften ist, dass die Gesellschafter fiir die
Schulden des Unternehmens mit ihrem persénlichen Ver-

mogen haften und kein Mindestkapital aufbringen miissen.

Anders verhilt es sich bei den Kapitalgesellschaften. Zu
ihnen gehoren die Gesellschaft mit beschrankter Haftung
GmbH, die Unternehmergesellschaft (haftungsbeschrankt)

UG und die Aktiengesellschaft AG. Ihre Gesellschafter bzw.
Aktionére haften — mit Ausnahmen - nur in Hohe ihrer
Einlage. Die Haftungsbeschriankung ist je nach Branche ein
wichtiger Grund fiir die Wahl einer Kapitalgesellschaft als
Rechtsform. Fiir grofiere Vorhaben spielt allerdings auch
die notwendige Kapitalbeschaffung eine Rolle, die hier iber
Gesellschafter bzw. Aktiondre moglich ist, ohne dass diese
aktiv an der Geschiftsfithrung beteiligt werden miissen.
Neben dieser groben Einteilung in Kapital- und Personen-
gesellschaften beinhalten die verschiedenen Rechtsformen
aber noch weitere Besonderheiten. So gibt es zum Beispiel
je nach Rechtsform unterschiedliche Regelungen fiir die
Angaben in Geschéftsbriefen. Dadurch erhalten Ihre
Geschéftspartner die Moglichkeit, sich iber die wesent-
lichen Verhiltnisse Ihres Unternehmens zu informieren.
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Welche Rechtsform passt zu Ihnen?

e Wollen Sie Ihr Unternehmen allein oder
mit Partnern fithren?
Je nachdem, ob Sie Thr Unternehmen allein oder ge-
meinsam mit einem oder mehreren Partnern fithren
wollen, sollten Sie die geeignete Rechtsform wihlen.

e Wollen Sie méglichst wenige Formalititen
bei der Griindung haben?
Der biirokratische Aufwand ist je nach Rechtsform sehr
unterschiedlich. Griinder miissen diese Aufgaben (z.B.
Einberufung und Dokumentation von Gesellschafter-
versammlungen usw.) zumeist selbst iibernehmen, da
sie noch nicht Gber die entsprechende personelle Aus-
stattung verfiigen.

e Wie umfangreich sollte Ihre Haftung sein?
Der Vorteil bei Kapitalgesellschaften ist, dass die Haftung
der Gesellschafter in der Regel auf ihren Kapitalanteil
beschriankt bleibt. Dies gilt aber nur fiir die vertragliche
Haftung, nicht aber beispielsweise fiir die Produkthaf-
tung. Beim Einzelunternehmen oder bei Personengesell-
schaften haften die Gesellschafter in der Regel unbe-
schrankt mit ihrem Privatvermégen.

® Wie hoch ist Ihre Steuerbelastung?
Je nach Gewinnhohe bietet jede Rechtsform unterschied-
liche Moglichkeiten, Steuern zu sparen. Berechnen Sie
daher gemeinsam mit [hrem Steuerberater, welche
Rechtsform in welcher Ausgestaltung und bei welcher
Ertragslage das steuerliche Optimum bietet. Auf keinen
Fall gibt es DAS Steuersparmodell. Bedenken Sie auch,
dass je nach Rechtsform zuséitzliche Steuern anfallen
konnen, z.B. die Lohnsteuer fiir das Geschiftsfiihrer-
gehalt bei der GmbH.

e Passt die Rechtsform zu Ihrer Branche?
Eine Rechtsform sollte immer auch zum Unternehmen
und zu seiner Branche passen. Ob der Unternehmer im
Schadensfall mit seinem Privatvermdgen oder seinem
Kapitalanteil haftet, wird je nach Branche und Risiko
unterschiedlich gehandhabt. Fiir einen Vermdgensbera-
ter mag beispielsweise die GmbH die iibliche Rechts-
form sein, ein Journalistenbiiro wiirde dagegen eher die
GbR wihlen.

e Welchen Aufwand kénnen und wollen Sie fiir Thre
Buchfiihrung betreiben?
Neben dem Steuergesetz entscheidet auch die Rechtsform
dariiber, ob ein Unternehmen buchfiihrungspflichtig ist
oder nicht. Dies hat betrichtliche Folgen, schlieflich ist
der Aufwand fiir eine Einnahmen-Uberschuss-Rech-
nung wesentlich geringer als fiir eine komplette Buch-
flihrung mit Jahresabschluss.

Sind Sie bereit, Ihre Unternehmensdaten

zu veroffentlichen?

Publizitatspflichtige Unternehmen miissen ihre Bilanz -
je nach Gréfe - der Offentlichkeit zuginglich machen.
Manch ein Unternehmer mag hierin das Risiko sehen,
der Konkurrenz Daten ,frei Haus“ zu liefern und dadurch
Wettbewerbsnachteile in Kauf zu nehmen.

Wie viel darf die Rechtsform kosten?

Kosten fallen an fir Anwalt oder Notar (wenn es um
Gesellschaftsvertrige geht). Ein Musterprotokoll fir
einfache Standardgriindungen bei GmbH und UG (haf-
tungsbeschrénkt) (u.a. Bargriindung, hochstens drei
Gesellschafter) kombiniert Gesellschaftsvertrag, Gesell-
schafterliste und Bestellung des Geschiftsfiihrers. Wei-
tere Kosten fallen fiir Anmeldegebiihren an. Anwalts-
und Notarhonorare orientieren sich in der Regel an der
Hoéhe des Stammbkapitals. Ein gesetzlich vorgeschriebe-
nes Mindestkapital gibt es fiir die GmbH (25.000 Euro),
die UG (haftungsbeschrinkt) (1 Euro) und die AG
(50.000 Euro).

Wer stellt Thnen Ihr Startkapital zur Verfiigung?

Die Rechtsform spielt vor allem dann eine Rolle, wenn
Beteiligungskapitalgeber mit einbezogen werden. Wich-
tig ist, mit Hilfe der Rechtsform festzulegen, welche
Mitsprache- und Kontrollrechte die Investoren haben
und unter welchen Bedingungen sie ihr Kapital wieder
abziehen kénnen.

Soll oder muss Ihr Unternehmen ins Handelsregister
eingetragen werden?

Ein kaufméannisches Unternehmen bzw. eine Genossen-
schaft wird immer ins Handelsregister bzw. Genossen-
schaftsregister eingetragen mit der Folge, dass es nach den
Regeln des Handelsgesetzbuches gefiihrt werden muss.
Dazu gehort beispielsweise, dass auf allen Geschifts-
briefen - neben dem Namen - die Rechtsform, der Sitz
und die Registernummer aufgefithrt werden miissen.
Kaufleute sind gewerbetreibende Einzelunternehmer; es
sei denn, ihr Unternehmen erfordert keinen ,nach Art
oder Umfang einen in kaufméannischer Weise eingerich-
teten Geschaftsbetrieb Auch Rechtsformen wie die GmbH,
UG, AG, aber auch die OHG und KG gelten ebenfalls als
Kaufleute. Wer dagegen einfache, tiberschaubare Geschifts-
beziehungen hat, ist kein Kaufmann. Diese Kleingewerbe-
treibenden haben aber die Moglichkeit, sich freiwillig -
mit allen Rechten und Pflichten - ins Handelsregister
eintragen zu lassen.

Auch Freiberufler werden grundsatzlich nicht ins Han-
delsregister eingetragen. Griinden Sie in der Rechtsform
einer Partnerschaftsgesellschaft, muss eine Eintragung
im Partnerschaftsregister erfolgen.
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EINZELUNTERNEHMEN

Einzelunternehmen - Volle Kontrolle, volle Haftung

Fiir wen und was? Wie griinden? Hohe der Haftung

. . e ei h x
Kleingewerbetreibende, ein Unternehmer Unternehmer haftet unbeschrankt

. . e entsteht bei Geschiftseréffnung, wenn L .
Handwerker, Dienstleister, . ; mit seinem gesamten Vermogen,
. keine andere Rechtsform gewahlt wurde . i
Freie Berufe auch Privatvermogen.

e Kaufleute: Eintrag ins Handelsregister
Pflicht, Kleingewerbetreibende freiwillig
® kein Mindestkapital

e Es gibt nur einen Betriebsinhaber. Diese Rechtsform eignet sich zum Einstieg.

e Als Einzelunternehmer/-in kénnen Sie klein anfangen, als so genannte/-r Kleingewerbetreibende/-r. D.h., Ihre Umséitze
und Thr Geschiftsverkehr erfordern keine vollkaufmannische Einrichtung, wie z.B. Buchhaltung. Nichtsdestotrotz steht
es Thnen frei, sich auch als Kleingewerbetreibender ins Handelsregister einzutragen (gilt nicht fiir Freie Berufe).

e Mit dem Eintrag ins Handelsregister ibernehmen Sie alle Rechte und Pflichten eines Kaufmanns. Bei dem eingetrage-
nen Kaufmann handelt es sich nicht um eine Rechtsform, sondern um einen Firmenbestandteil.

PERSONENGESELLSCHAFTEN

Gesellschaft des biirgerlichen Rechts (GbR- oder BGB-Gesellschaft) - Einfache Partnerschaft

Fiir wen und was? Wie griinden? Hoéhe der Haftung

Kleingewerbetreibende, e mind. zwei Gesellschafter Gesellschafter haften fur die Verbindlich-

Freiberufler o formfreier Gesellschaftsvertrag keiten der Gesellschaft gegeniiber Glau-
® kein Mindestkapital bigern als Gesamtschuldner personlich.

e Jede Geschiftspartnerschaft kann die Form einer GbR annehmen: Kleingewerbetreibende, Praxisgemeinschaften, Freie
Berufe, Arbeitsgemeinschaften.

® Besondere Formalititen sind nicht erforderlich, sogar eine miindliche Vereinbarung reicht, wenn auch ein schriftlicher
Vertrag empfehlenswert ist.

e Fir die Kompetenzen der Gesellschafter bietet die GbR einen breiten Spielraum.

Partnerschaftsgesellschaft (PartG) mit beschrinkter Berufshaftung (PartG mbB) - Fiir Freiberufler

Fiir wen und was? Wie griinden? Hohe der Haftung
Freie Berufe (je nach Berufsrecht) e mind. zwei Gesellschafter PartG: Gesellschafter haften neben dem
o schriftlicher Partnerschaftsvertrag | Vermogen der PartG fiir die Verbindlichkeiten
e Eintragung ins Partnerschafts- der Gesellschaft gegeniiber Glaubigern als
register Gesamtschuldner personlich. Nur fir ,,Fehler
® kein Mindestkapital in der Berufsauslibung* haftet allein derjenige,

der den Fehler begangen hat.

PartG mbB: Fir fehlerhafte Berufsausiibung
haftet nur die Gesellschaft mit ihrem Gesell-
schaftsvermdgen. Die Haftung einzelner Part-
ner fiir persoénliche Fehler entfillt. Fir die Ver-
bindlichkeit der Partnerschaft (z.B. Miete oder
Anspriiche auf Arbeitsentgelt) haften auch hier
die Partner mit ihrem Privatvermogen.

e Fiir Berufsgruppen, denen die Rechtsform der GmbH verwehrt oder zu aufwindig ist, ist die Partnerschaftsgesellschaft
eine attraktive Alternative zur Sozietit (GbR).

e Fir Kooperationen unterschiedlicher Freier Berufe ist diese Form geeignet.

e Gesellschafter miissen eine Haftpflichtversicherung abschliefRen.
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Partnerschaftsgesellschaft mit beschrinkter Berufshaftung (PartG mbB) - Fiir Freiberufler

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hohe der Haftung

Insbesondere fiir Kanzleien und andere
freiberufliche Zusammenschlisse, in
denen die Partner hoch spezialisiert in
Teams zusammenarbeiten

e mind. zwei Gesellschafter

o schriftlicher Partnerschaftsvertrag

e Eintragung ins Partnerschaftsregister

® kein Mindestkapital

® Bei der Anmeldung einer PartG mbB
muss der Nachweis einer Berufshaft-
pflichtversicherung vorliegen, die fir
die gesamte Partnerschaft gilt. Die
Mindestversicherungssummen regelt
das jeweilige Berufsrecht.

Die Haftung ist beschrankt auf die Ver-
sicherungssumme der Berufshaftpflicht-
versicherung. Keiner der Partner haftet
personlich.

e Dariiber hinaus gelten fir die Grindung und Anmeldung dieselben Regeln wie bei der Partnerschaftsgesellschaft.

Offene Handelsgesellschaft (OHG) - Hohes Ansehen

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Héhe der Haftung

Mehrere Personen, die gemeinsam ein
kaufmannisches Gewerbe betreiben

® mind. zwei Gesellschafter

o formfreier Gesellschaftsvertrag
e Eintragung ins Handelsregister
® kein Mindestkapital

Gesellschafter haften fiir die Verbind-
lichkeiten der Gesellschaft gegeniiber
Glaubigern als Gesamtschuldner
personlich.

e Wegen der Bereitschaft zur personlichen Haftung steht eine OHG bei Kreditinstituten und Geschéftspartnern in
hoéherem Ansehen als z.B. eine GmbH.
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Kommanditgesellschaft (KG) - Leichteres Startkapital

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hoéhe der Haftung

Kaufleute, die zusatzliches Kapital
bendtigen, oder Gesellschafter, die kei-
ne personliche Haftung Gibernehmen
wollen und von der Geschéftsfihrung
ausgeschlossen werden kénnen

® ein oder mehrere Komplementir(e)
e ein oder mehrere Kommanditist(-en)
o formfreier Gesellschaftsvertrag

e Eintragung ins Handelsregister

® kein Mindestkapital

Komplementar (persénlich haftender
Gesellschafter) haftet fir die Verbindlich-
keiten der Gesellschaft gegeniiber Gldu-
bigern personlich als Gesamtschuldner.
Kommanditist haftet persénlich bis zur
Haohe seiner Einlage. Die personliche
Haftung ist ausgeschlossen, soweit die
Einlage geleistet ist.

e Die Kommanditgesellschaft besteht aus dem Komplementar und dem Kommanditisten.
e In einer KG fiihrt allein der Komplementéir die Geschifte.
e Leichter als auf dem Kreditweg kénnen Sie an Startkapital kommen, wenn sich Partner (Kommanditisten) finanziell an

IThrem Unternehmen beteiligen.

e Diese konnen Ihnen meist nicht in Ihre Geschifte hineinreden und haften nur in der Hohe ihrer Einlagen.
e Komplementir behilt in der Regel alleiniges Entscheidungsrecht und haftet dafiir mit seinem gesamten Privatvermégen.
® Rechtsform z.B. fiir Familienmitglieder, die nicht persénlich haften wollen/sollen.

GmbH & Co. KG - Vielseitige Moglichkeiten

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hoéhe der Haftung

Kaufleute, die zusatzliches Kapital
bendtigen, oder Gesellschafter, die kei-
ne personliche Haftung Gibernehmen
wollen und von der Geschaftsfihrung
ausgeschlossen werden kénnen. Beson-
derheit: Personlich haftender Gesell-
schafter ist die GmbH.

® ein oder mehrere Komplementér(e)
e ein oder mehrere Kommanditist(-en)
o formfreier Gesellschaftsvertrag

e Eintragung ins Handelsregister

e Mindestkapital fiir die GmbH

Es handelt sich um eine KG, bei der statt
einer natdrlichen Person eine GmbH per-
sonlich haftende Gesellschafterin (Kom-
plementirin) ist. Daher ist deren Haftung
im Ergebnis wie bei einer GmbH
beschrankt. Der Kommanditist haftet
personlich bis zur Hohe seiner Einlage.
Die personliche Haftung ist ausgeschlos-
sen, soweit die Einlage geleistet ist.

e Griindungsformalititen sind aufwindiger als bei den oben genannten Rechtsformen.

e Die Gesellschafter der GmbH sind meist gleichzeitig die Kommanditisten der KG.

e Von der Hohe der Vermogenseinlage der GmbH (Komplementéirin) und der jeweiligen Kommanditisten hiangen die
jeweiligen Entscheidungsbefugnisse und natiirlich auch die Verteilung der Gewinne und Verluste ab.

KAPITALGESELLSCHAFTEN

GmbH - Gesellschaft mit beschrankter Haftung

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Héhe der Haftung

Unternehmer, die die Haftung
beschranken oder nicht aktiv mitarbei-
ten wollen

® mind. ein Gesellschafter
(Ein-Personen-GmbH)

e Eintragung ins Handelsregister

o Gesellschaftsvertrag oder Musterproto-

koll (bei einfachen Griindungen, bspw.

max. drei Gesellschafter)

® beide missen notariell beurkundet
werden

e Mindeststammkapital: 25.000 Euro

beschrankt auf Gesellschaftsvermogen
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GmbH-Variante: Unternehmergesellschaft (UG) (haftungsbeschrinkt)

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hohe der Haftung

Grunder kleiner Unternehmen, die die
Haftung beschranken wollen

® mind. ein Gesellschafter

o Gesellschaftsvertrag oder
Musterprotokoll bei einfachen Griin-
dungen

® beide missen notariell beurkundet
werden

e Eintragung ins Handelsregister

e Mindeststammkapital: 1 Euro (Hohe
der Kapitalausstattung sollte sich aber
nach dem tatsachlichen Bedarf richten)

beschrankt auf Gesellschaftsvermogen

e Eskann einen oder mehrere Gesellschafter geben, von denen einer oder mehrere als Geschéftsfiihrer ausgewiesen sind
(auch angestellte Geschéftsfiihrer sind moglich).
e Trotz beschrankter Haftung: Kreditgeber achten i. d. R. darauf, dass ihnen bei der Aufnahme von Krediten private

Sicherheiten angeboten werden.

e Wollen Sie in Threr GmbH das Sagen haben, miissen Sie per Vertrag zum/zur Geschiaftsfithrer/-in bestellt
und Thre Befugnisse sowie Thre Vergiitung festgelegt werden.
e Wollen Sie Thre Fithrung in einer GmbH sicherstellen, so sollten mehr als 50 Prozent der oben erwdhnten

Einlagen von Thnen sein.

e Bei UG (haftungsbeschrinkt): Pflicht zur Riicklagenbildung, bis ein Stammkapital von 25.000 Euro aufgebracht ist.

III Gesellschafter haften zusatzlich mit Privatvermdgen bei persénlichen Krediten oder Biirgschaften. Sie haften auch per-
sonlich bei VerstoRen gegen die strengen Regeln des GmbH-Gesetzes sowie bei der so genannten Durchgriffshaftung (z.B.
bei bestimmten Schadenersatzanspriichen).

Kleine Aktiengesellschaft (AG) - Alternative fiir Mittelstandler

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hoéhe der Haftung

Unternehmer, die zusatzliches Kapital
benétigen und/oder zum ausschlielR-
lichen Zweck der Unternehmenstiber-
tragung

e AG ohne Borsennotierung

e Anleger sind i. d. R. Mitarbeiter, Kun-
den oder Nachfolger

e Unternehmer kann alleiniger Aktionar
und Vorstand sein

e Vorstand hat Entscheidungsbefugnis

o Aufsichtsrat hat Kontrollbefugnis

e notarielle Satzung

e Eintragung ins Handelsregister

e Grundkapital: 50.000 Euro

beschrankt auf Gesellschaftsvermoégen

e Griinder/-innen haben die Moglichkeit, eine kleine AG allein zu griinden (als alleiniger Aktionar und Vorstand, sie
benoétigen jedoch zusitzlich drei Aufsichtsrite).
e Sie konnen weitere Anleger an ihrem Vorhaben durch die Ausgabe von Aktien oder durch die Aufnahme von Kunden

als Gesellschafter beteiligen.

e Bis 500 Mitarbeiter ist keine Mitbestimmung im Aufsichtsrat vorgesehen.
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Eingetragene Genossenschaft (eG) - Gemeinschaftlicher Geschiftsbetrieb

Fiir wen und was?

Wie griinden?

Hoéhe der Haftung

Rechtsform fiir Griindungsteams und
Kooperationsmodell fiir kleine und
mittlere Unternehmen. Vorstand erfullt
im Auftrag seiner Mitglieder Aufgaben
wie Einkauf, Auftragsakquisition und
Abwicklung, Werbung, Sicherung von
Qualitatsstandards, Fortbildungs-
maRnahmen.

e mind. drei Mitglieder

e schriftliche Satzung

e weitere Mitglieder durch einfache
schriftliche Beitrittserkldrung

o Jedes Mitglied muss mind. einen Ge-
schiftsanteil zeichnen, dessen Hohe
in der Satzung festgelegt wurde.

e Jedes Mitglied hat in der Regel eine
Stimme, unabhangig von der Zahl der
gezeichneten Geschiftsanteile.

e Eintragung ins Genossenschafts-
register

e Genossenschaft muss zustandigem
Genossenschaftsverband angehéren,
der berdt und Geschifte sowie wirt-
schaftliche Verhaltnisse prift.

eG haftet gegenliber Glaubigern in
Héhe ihres Vermogens.
Genossenschaftsmitglieder haften nicht
personlich.

Das Genossenschaftsgesetz sieht zwar
eine unbeschrankte Nachschusspflicht
fur Mitglieder vor, diese kann jedoch
durch die Satzung beschrankt oder aus-
geschlossen werden.

Eine Genossenschaft besteht aus drei Organen: der Generalversammlung aller Mitglieder bzw. Vertreterver-

sammlung, die u.a. iiber den Jahresabschluss, die Wahl der Aufsichtsratsmitglieder und Satzungsianderungen
entscheiden; dem Vorstand, der die Genossenschaft eigenverantwortlich leitet, und dem Aufsichtsrat, der die
Tatigkeit des Vorstands kontrolliert. Bei bis zu 20 Mitgliedern kann auf einen Aufsichtsrat verzichtet werden.

Die Griindung selbst muss nicht notariell beurkundet werden.
Die eG muss ins Genossenschaftsregister beim Amtsgericht eingetragen werden.
Eine 6ffentliche Existenzgriindungsférderung ist nur unter bestimmten Voraussetzungen moglich.

EU-Mitgliedstaaten zu wéhlen.

Unternehmen mit Sitz in einem der EU-Mitgliedstaaten steht es frei, eine Rechtsform aus einem der

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

® Rechtsformen
www.existenzgruender.de

e ¢Training ,,Rechtsformen*
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr.11 ,Rechtsformen®
www.existenzgruender.de



https://www.existenzgruender.de/DE/Gruendung-vorbereiten/Rechtsformen/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/DE/Gruendungswerkstatt/Online-Training/eTraining-Rechtsformen/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-11.html?nn=69120
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Nomen est omen: Der Name des Unternehmens

Jedes Unternehmen hat einen Namen. Aber nicht irgendeinen. Entscheidend ist u. a., welche Rechtsform das Unternehmen
hat. Ubrigens: Viele Existenzgriinder sprechen auch von der ,,Firma® Eine Firma haben aber nur Unternehmen, die im Han-
delsregister eingetragen sind, alle anderen tragen eine Geschifts- oder Unternehmensbezeichnung.

Bezeichnung von Unternehmen, die nicht im
Handelsregister bzw. Genossenschaftsregister einge-
tragen sind:

a. Kleingewerbetreibende (Einzelunternehmen)
Kleingewerbetreibende, die nicht im Handelsregister bzw.
Genossenschaftsregister eingetragen sind, kdnnen eine
Phantasie-, Branchen- oder Tatigkeitsbezeichnung fiir ihr
Geschift fiihren. Die Industrie- und Handelskammern
empfehlen allerdings, auch mit dem Vor- und Nachnamen
aufzutreten, selbst wenn dazu keine gesetzliche Verpflich-
tung besteht. Im Geschiftsverkehr (auf Briefen, Rechnun-
gen, im Impressum o.A)) muss in jedem Fall neben der
Geschiftsbezeichnung oder am Seitenende der Vor- und
Nachname und eine ladungsfihige Anschrift angegeben
werden. Bei Kommunikation und Handel im Internet sind
zudem § 5 und § 6 des Telemediengesetzes zu beachten.

Der Namenszusatz darf nicht irrefithrend sein. Vor allem
muss er stimmen. Wer nur eine kleine handwerkliche Pro-
duktion vorhalt, darf sich nicht als ,,Fabrik“ bezeichnen.
Auch darf nicht der Eindruck entstehen, dass Thr Unter-
nehmen im Handelsregister bzw. Genossenschaftsregister
eingetragen ist oder eine andere Rechtsform hat. Eine
~Firma“ bezieht sich zum Beispiel nur auf Unternehmen,
die im Handelsregister eingetragen sind. Eine ,,AG* wiede-
rum gilt ausschlieflich als Kiirzel fiir eine Aktiengesell-
schaft. Schon die Endung ,...ag"“ kann auf eine Aktiengesell-
schaft schliefien lassen (z.B. ,xyzag"). Auch die Aufnahme
des Ortsnamens oder gar von Zusitzen wie ,Deutsche” oder
~Europdische” kann im Einzelfall den falschen Eindruck
erwecken, dass Thr Geschift eine besondere Bedeutung an
dem genannten Ort oder in der Region hat.

Alle Regelungen dazu, wie Dienstleistungserbringer im all-
gemeinen Geschiftsverkehr auftreten miissen, finden sie in
§ 2 Abs. 1 der Dienstleistungs-Informationspflichten-Ver-
ordnung.

b. Freiberufler

Fiir Freiberufler gelten weitgehend auch die oben aufge-
fihrten Bestimmungen bei der Unternehmensbezeich-
nung. Zusitze wie Branchenbezeichnungen und Phanta-
sienamen sind ebenfalls unter den oben genannten
Bedingungen erlaubt.

Um keine Missverstindnisse zwischen einer gewerblichen
und freiberuflichen Titigkeit aufkommen zu lassen, sollten
Freiberufler, wenn sie eine zusitzliche Berufs- bzw. Bran-

chenbezeichnung aufnehmen, darauf achten, dass diese
tatsdchlich einem Freien Beruf entspricht, auch um falsche
Vorstellungen bei Behorden, z.B. beim Gewerbeamt oder
gar Finanzamt, zu vermeiden.

c. Gesellschaften

Fir die Gesellschaft biirgerlichen Rechts (GbR oder auch
BGB-Gesellschaft) gelten dieselben Regeln und Empfeh-
lungen wie bei Kleingewerbetreibenden ohne Handels-
registereintrag (linke Spalte). Es diirfen alle Zusitze verwen-
det werden, die auch beim Einzelunternehmer zulassig
sind, z.B. Branchen-, Etablissement- oder Geschiftsbe-
zeichnungen und Phantasienamen. Haufig wird auch der
Zusatz ,,GbR“ verwendet.

Bei der - ausschliefilich Freiberuflern vorbehaltenen -
Rechtsform der Partnerschaftsgesellschaft (PartG) miissen
der Name mindestens eines Partners, der Zusatz ,,und Part-
ner” oder ,Partnerschaft” sowie die Berufsbezeichnungen
aller in der Partnerschaft vertretenen Berufe im Namen
enthalten sein. Der Begriff ,,Partner” ist bei allen anderen
Rechtsformen irrefithrend und daher verboten. Die Beifli-
gung von Vornamen ist nicht erforderlich. Ansonsten
gelten hinsichtlich des Namens dieselben Grundsitze wie
bei der GbR.

Bezeichnung von Unternehmen, die im Handelsregister
bzw. Genossenschaftsregister eingetragen sind

Unternehmen, die im Handelsregister (eingetragener Kauf-
mann, oHG, KG, GmbH u.a.) oder im Genossenschaftsregister
eingetragen sind (eG), haben eine Firma als ,Name des Kauf-
manns"“. Genossenschaften gelten als Kaufleute i.S.d. HGB

(§ 17 Abs. 2 GenG). Fur die Firma der Genossenschaft gelten
daher die gleichen Vorschriften des HGB, zusatzlich gilt zur
Firma § 3 GenG. Die Firma kann die Tatigkeit des Unterneh-
mens beschreiben (Sachfirma), die Namen der Gesellschafter
wiedergeben (Personenfirma), als Phantasiefirma oder auch
als Kombination dieser Moglichkeiten gebildet werden. Man
muss sie nicht als Wort aussprechen kénnen, es reicht, wenn
sie artikulierbar ist (z.B. ,HM & A GmbH®"). Sie muss zur
Kennzeichnung geeignet sein und Unterscheidungskraft
besitzen. Eine wichtige Rolle bei der Firmenbildung spielen
die §§ 18 und 30 des Handelsgesetzbuches (HGB) bzw. § 3 des
Genossenschaftsgesetzes (GenG). Die Firma darf demnach
keine Angaben enthalten, die geeignet sind, tiber geschaft-
liche Verhaltnisse, die fiir die angesprochenen Verkehrskreise
wesentlich sind, irrezufithren. Nach § 30 HGB muss sich die



Firma zudem von allen an demselben Ort oder in derselben
Gemeinde bereits bestehenden und in das Handelsregister
oder das Genossenschaftsregister eingetragenen Firmen
unterscheiden.

Beispiele fiir zuldssige Firmen:

e Sachfirma: Medico Gesellschaft fir
Medizintechnik mbH

o Namensfirma: Maria Meister e.K;;
Kaiser & Bauer OHG

e Phantasiefirma: Sisyphos AG

Genannt werden muss in jedem Fall die Rechtsform, um
die Haftungsverhiltnisse deutlich zu machen. Beispiel:
GmbH, UG (haftungsbeschrankt), OHG, KG, AG oder auch
GmbH & Co. KG. Die Firma muss bei Einzelkaufleuten die
Bezeichnung ,eingetragener Kaufmann® ,eingetragene
Kauffrau“ oder eine allgemein verstindliche Abktrzung
dieser Bezeichnung, insbesondere ,e.K" ,e. Kfm.“ oder
Le.Kfr* enthalten (s. § 19 HGB). Die Genossenschaft muss
den Zusatz eG fiihren.

Unternehmensnamen schiitzen

Unternehmen, die im Handelsregister eingetragen sind,
genieflen einen gewissen Schutz ihres Namens in ihrem
Handelsregisterbezirk. Da jede neue Firma sich nach § 30
HGB von den am selben Ort bestehenden und in das Han-
delsregister eingetragenen Firmen deutlich unterscheiden
muss, kann ein ,Newcomer*“ nicht eine bereits vergebene
Firma zur Eintragung in das Handelsregister wihlen. In
Zweifelsfillen prift dies die IHK auf Anfrage des Register-
gerichts.

Auflerdem wird der Name eines jeden Unternehmens
(unabhingig von der Eintragung im Handelsregister) durch
und mit dem tatsdchlichen Beginn der Benutzung geschiitzt,
insbesondere durch das Wettbewerbsrecht. Dieser Schutz
beschrinkt sich jedoch grundsatzlich auf denjenigen Markt,
in dem das jeweilige Unternehmen tétig ist und in dem
noch mit seiner werbenden Tatigkeit gerechnet werden kann.

Wollen Sie den Namenszusatz Ihres Unternehmens intensi-
ver schiitzen, kommt eine Markeneintragung beim Deut-
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schen Patent- und Markenamt in Miinchen infrage. Eine
solche Eintragung ist allerdings mit relativ hohen Kosten
verbunden. Vorteil der Markenanmeldung ist u.a., dass eine
Marke nicht nur Schutz in dem Gebiet geniefit, in dem sie
tatsiachlich benutzt wird, sondern innerhalb des gesamten
Territoriums ihrer Anmeldung. Niitzlich ist dies, wenn das
Unternehmen in Zukunft seine Tatigkeit nach und nach
ausweitet.

Quelle: Deutscher Notarverein e.V., Genossenschaftsver-
band - Verband der Regionen e.V.

BERATUNG

Bei der Wahl der Firma/Geschéftsbezeichnung kénnen Sie
sich von der fir Sie ortlich zustdndigen Industrie- und Han-
delskammer beraten lassen. Diese priift auch, ob es im
Kammerbezirk bereits Unternehmen gibt, die genauso oder
so dhnlich heiRen. Achten Sie darauf, dass Sie keine frem-
den Marken- oder Wettbewerbsrechte verletzen. Sie sollten
vor Aufnahme der Geschaftstatigkeit priifen lassen, ob die
von Ihnen beabsichtigte Firma/Geschaftsbezeichnung
bereits fir Dritte markenrechtlich geschiitzt ist. Hier kann
ein im Markenrecht versierter Rechtsanwalt Hilfestellung
leisten. Eine deutschlandweite Identitdtsrecherche nach
Firmen- und Markennamen erstellt kostengtinstig die IHK
Erfurt (www.erfurt.ihk.de). Eventuell ist es sinnvoll, fur die
von Ihnen beabsichtigte Bezeichnung selbst Markenschutz
in Anspruch zu nehmen.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Unternehmensname
www.existenzgruender.de

IHK-Finder
www.ihk.de

Deutsches Patent- und Markenamt
www.dpma.de



http://www.erfurt.ihk.de
http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Gruendungswissen/Unternehmensname/inhalt.html
https://www.ihk.de/#ihk-finder
http://www.dpma.de
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Alles mit rechten Dingen: Anmeldungen und Genehmigungen

Wer sich beruflich selbstandig macht, kommt nicht darum herum, eine Reihe von Anmeldeformalitdten und gesetzlichen

Vorschriften zu beachten.

Gewerbeamt

Jeder Gewerbebetrieb (also jedes Unternehmen, das ,auf
Dauer auf Gewinnerzielung angelegt ist“) muss beim zustin-
digen Gewerbeamt (Blirgermeisteramt, Gemeinde) angemel-
det werden. Notwendig sind hierzu ein Personalausweis
bzw. Pass sowie eventuell besondere Genehmigungen und
Nachweise (z.B. Handwerkskarte, Konzessionen usw.). Beim
Gewerbeamt miissen nicht angemeldet werden: Selbstindi-
ge in den Freien Berufen (z.B. Arzte, Architekten, Steuerbera-
ter, Rechtsanwilte, Kiinstler, Schriftsteller) melden sich
direkt beim Finanzamt (und nicht beim Gewerbeamt) an.

Mit der Gewerbeanmeldung werden in der Regel folgende
Behorden automatisch informiert:

das Finanzamt

die Handwerkskammer (bei Handwerksberufen)
die Berufsgenossenschaft

die Industrie- und Handelskammer

das Statistische Landesamt

das Handelsregister (Amtsgericht)

Es ist trotzdem zu empfehlen, mit diesen Behorden selbst
Kontakt aufzunehmen, um die Anmeldeformalititen zu
beschleunigen und Fragen direkt kldren zu kdnnen.

Handelsregister, Partnerschaftsregister,
Genossenschaftsregister

Kaufleute missen sich beim zustindigen Amtsgericht in
das Handelsregister eintragen und diese Eintragung von
einem Notar beglaubigen lassen. Rechtliche Grundlage
hierfur ist das Handelsgesetzbuch (HGB). Es legt z.B. fest,
dass Kaufleute den Zusatz e.K. fithren, Bilanzen aufstellen
oder auch in ihren Geschéftsbriefen bestimmte Angaben
bertiicksichtigen miissen. Kaufmann im Sinne des HGB ist,
wer ein ,Handelsgewerbe betreibt® Ein ,Handelsgewerbe ist
jede Art Gewerbetrieb, es sei denn, dass das Unternehmen
nach Art oder Umfang einen in kaufménnischer Weise
eingerichteten Geschiftsbetrieb nicht erfordert (§ 1 HGB).
Zu den Kaufleuten zihlen auferdem die Rechtsformen
GmbH/UG, AG sowie OHG, KG und GmbH & Co. KG.

Einzelunternehmen oder BGB-Gesellschaften (= GbR),
deren Geschiftsumfang, Umsatz und Vermogen vergleichs-
weise klein bzw. gering sind, miissen sich nicht im Handels-
register eintragen - konnen dies aber auf freiwilliger Basis

tun. Aus der GbR entsteht dann entweder eine OHG oder
KG. Ohne Handelsregistereintrag bildet fiir ihren Geschafts-
betrieb das Biirgerliche Gesetzbuch (BGB) und nicht das
HGB die rechtliche Grundlage.

Die Eintragung und die Ubermittlung von Unterlagen mis-
sen elektronisch durchgefiihrt werden. Fiir Griinderinnen
und Griinder erledigt dies der Notar.

Freiberuflich Titige werden nicht im Handelsregister ein-
getragen, sondern beantragen lediglich beim Finanzamt
eine Steuernummer (s.u.). Griinden Sie eine Partnerschafts-
gesellschaft, miissen Sie beim Partnerschaftsregister ange-
meldet werden.

Genossenschaften miissen in das Genossenschaftsregister
bei den Amtsgerichten eingetragen werden.

Finanzamt

Das Finanzamt wird tiber Thre gewerbliche Titigkeit vom
Gewerbeamt unterrichtet. Sie erhalten daraufhin vom
Finanzamt einen ,Fragebogen zur steuerlichen Erfassung*.
Anhand Threr Angaben wird Ihnen das Finanzamt eine
Steuernummer zuteilen und eventuell Vorauszahlungen
festsetzen. Bitte beantworten Sie diese Fragen sorgfaltig
und schitzen Sie Thre Umsatz- und Gewinnerwartungen
realistisch ein. Die Informationen sind fir die steuerlich
zutreffende Einordnung Threr Tatigkeit durch das Finanz-
amt wichtig. Ubrigens: Bezieher des Griindungszuschusses
miissen dem Finanzamt ihren Businessplan vorlegen.

Uben Sie eine freiberufliche Titigkeit aus, miissen Sie dies
innerhalb eines Monats nach Aufnahme der Tatigkeit dem
Finanzamt mitteilen. Zustdndig ist das Finanzamt, in dessen
Bezirk Sie Ihren Wohnsitz haben. Es gentigt eine formlose
Anmeldung. Sie erhalten im Anschluss ebenfalls einen
~fFragebogen zur steuerlichen Erfassung*.

Bitte beantworten Sie alle Fragen sorgfaltig und schat-
zen Sie Ihre Umsatz- und Gewinnerwartungen realistisch
ein. Klaren Sie vorab, ob Ihre Tatigkeit auch tatsichlich zu
den Freien Berufen gehort. Im Zweifelsfall entscheidet das
Finanzamt dariber.




Arbeitsagentur

Griinden Sie aus der Arbeitslosigkeit, konnen Sie den Grin-
dungszuschuss der Bundesagentur fiir Arbeit beantragen.
Seite 17

Grunder, die die freiwillige Arbeitslosenversicherung fiir
Selbstindige in Anspruch nehmen méchten, miissen den
Antrag dafiir innerhalb von drei Monaten nach Aufnahme
der Selbstindigkeit bei der Arbeitsagentur stellen.

Seite 80

Wenn Sie sozialversicherungspflichtige Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, Minijobber oder Auszubildende beschif-
tigen, benotigen Sie eine Betriebsnummer. Beantragt wird
die achtstellige Nummer beim Betriebsnummern-Service
der Bundesagentur fiir Arbeit. Die Beantragung kann tele-
fonisch, schriftlich, per Fax oder E-Mail erfolgen.

Seite 88

Berufsgenossenschaft (BG)

Die Berufsgenossenschaften sind die Triger der gesetzlichen
Unfallversicherung und fiir alle Betriebe, Einrichtungen
und Freiberufler zustiandig, soweit sich nicht eine Zustindig-
keit der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften oder
der Unfallversicherungstrager der 6ffentlichen Hand ergibt.
Wer ein Unternehmen er6ffnet, sollte sich mit den zustan-
digen Berufsgenossenschaften in Verbindung setzen und
kldren, ob Versicherungspflicht besteht.

Unternehmerinnen und Unternehmer, die keine Mitarbeiter
beschiftigen, sind nicht in jedem Fall versicherungspflichtig.
Eine freiwillige Versicherung bei der Berufsgenossenschaft
kann aber sinnvoll sein, um sich gegen die Folgen von
Arbeitsunfillen und Berufskrankheiten zu versichern.

Die Mitgliedschaft in der Berufsgenossenschaft ist Pflicht,
sobald der Betrieb Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer
beschiftigt.

Die zustiandige Berufsgenossenschaft sollte innerhalb einer
Woche nach Gewerbeanmeldung bzw. Aufnahme der selb-
standigen Tatigkeit informiert werden. Auch wenn es gin-
gige Praxis ist, dass die Gewerbedamter die Gewerbeanmel-
dung an die Berufsgenossenschaft schicken.

Erkundigen Sie sich bei der Deutschen Gesetzlichen Unfall-
versicherung (DGUV).

Gesundheitsamt

Fiir Grindungen im Bereich der Gastronomie muss bei-
spielsweise eine Belehrung des Gesundheitsamtes oder
eines beauftragten Arztes nach dem Infektionsschutzgesetz
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stattgefunden haben. Diese Bescheinigung ist bei der
Gewerbeanmeldung vorzulegen und darf nicht alter als
drei Monate sein.

Bei Griindungen in den Bereichen Gastronomie oder Kin-
derbetreuung wird das Gesundheitsamt oder das Gewerbe-
aufsichtsamt (regional unterschiedlich) z.B. auch die hygie-
nischen Standards Ihrer Raumlichkeiten tiberpriifen.
Dartiber hinaus missen Sie neben einem behordlichen
Fiihrungszeugnis eine Bestitigung der Industrie- und Han-
delskammer iiber die Teilnahme an einem Seminar fiir
Hygiene und den Umgang mit Lebensmitteln vorweisen.

Wenn Sie einen gastronomischen Betrieb fiihren oder
Lebensmittel verkaufen, benétigen auch hre Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter eine Unbedenklichkeits-
bescheinigung des Amtsarztes.

Freiberufliche Tatigkeiten, wie die Flihrung von Zahnarzt-
praxen, Arztpraxen sowie Praxen sonstiger Heilberufe, in
denen invasive Tatigkeiten ausgelibt werden, werden ent-
weder durch das Gesundheitsamt oder die zustindige
Berufsgenossenschaft infektionshygienisch tiberpriift.

Heilpraktikerinnen und Heilpraktiker benoétigen eine
Erlaubnis vom zustidndigen Gesundheitsamt.

Bauamt

Wenn Sie Wohnraume kiinftig als Betriebsraume nutzen
wollen, missen Sie eine Nutzungsianderung beim zustiandi-
gen Bauamt beantragen. Die Planung gewerblicher Um- und
Neubauten sollte ebenfalls rechtzeitig mit dem Bauamt
abgestimmt werden.

Deutsche Rentenversicherung

Bitte beachten Sie, dass bestimmte selbstindige Tatigkeiten
rentenversicherungspflichtig sind. [Ell Seite 79

Gewerbeaufsichtsamt

Die Gewerbeaufsichtsamter der Bundeslidnder beaufsichtigen
die Einhaltung von Vorschriften des Arbeits-, Umwelt- und
Verbraucherschutzes. Je nach Bundesland werden sie auch
als Amt fiir Arbeitsschutz oder Staatliches Umweltamt be-
zeichnet. Ihre Aufgabe ist es, erlaubnis- bzw. genehmigungs-
pflichtige Gewerbe wihrend der gesamten Betriebsdauer auf
Einhaltung der fiir das entsprechende Gewerbe zutreffenden
Vorschriften und Pflichten zu beaufsichtigen. Erkundigen Sie
sich deshalb rechtzeitig vor der Er6ffnung Ihres Betriebes, ob
die von Thnen geplanten Betriebsriume und Anlagen den
gesetzlichen Bestimmungen entsprechen.
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Umweltamt

Priifen Sie auch die Auflagen des Umweltamts. Die gesetzli-
chen Bestimmungen, etwa des Bundes-Immissions-
schutzgesetzes (BImSchG), z.B. fiir nachts abfahrenden Ver-
kehr von Gaststdtten in Wohngebieten, werden hiufig
unterschitzt, ebenso die Kosten zur Erfiillung von Umwelt-
schutzauflagen.

Versorgungsunternehmen

Je nach Bedarf sollten Sie mit den zustiandigen Versorgungs-
unternehmen (z.B. Stadtwerke, Elektrizititswerke usw.) Lie-
fervertrige fir Wasser, Strom, Gas usw. abschliefen. Das
Gleiche gilt fur die Entsorgung (z.B. Abwasser und Miillbe-
seitigung).

Besondere Genehmigungen

Fiir verschiedene Gewerbezweige besteht eine besondere
Genehmigungspflicht.

e Handwerk: Die Meisterpflicht ist auf die zulassungs-
pflichtigen Handwerke beschriankt. Alle iibrigen Hand-
werke sind zulassungsfrei. Ihre selbstindige Austibung
setzt keinen Befidhigungsnachweis voraus.

e Bis auf wenige Ausnahmen konnen sich erfahrene
Gesellen auch in den zulassungspflichtigen Hand-
werken selbstindig machen, wenn sie sechs Jahre
praktische Tatigkeit in dem Handwerk vorweisen
kénnen, davon vier Jahre in leitender Position.

e Betriebe, die ein zulassungspflichtiges Handwerk aus-
iiben, kénnen von allen Einzelunternehmern oder
Personengesellschaften gefiihrt werden, die einen
Meister als Betriebsleiter einstellen.

e Fiir Ingenieure, Hochschulabsolventen und staatlich
gepriifte Techniker besteht ein erleichterter Zugang
zum Handwerk.

e Neuen Handwerksunternehmen wird in den ersten
vier Jahren nach der Existenzgriindung eine abgestuf-
te Befreiung von den Kammerbeitragen gewahrt.
Seite 25

e Fir die selbstindige Ausfiihrung einfacher hand-
werklicher Titigkeiten besteht ein erleichterter
Zugang. Allerdings diirfen einfache Tatigkeiten nicht
so kumuliert werden, dass sie einen wesentlichen Teil
eines Handwerks ausmachen.

e Industrie: Anlagen mit besonderen Umwelteinfliissen
miissen nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz
genehmigt werden.

e Einzelhandel: Fiir verschiedene Handelsbereiche sind
besondere Sachkundenachweise notwendig.

o Gaststiatten und Hotels: Erforderlich ist eine Erlaubnis,
die Sie nach einer (eintidgigen) Unterweisung bei der
zustindigen IHK vom Gewerbeamt erhalten.

e Bewachungsgewerbe: Voraussetzung fiir die vom
Gewerbeamt zu erteilende Erlaubnis sind personliche
Zuverlassigkeit, erforderliche Mittel oder Sicherheiten
und die Teilnahme an einer Unterrichtung fiir Beschif-
tigte und Selbstdndige durch die I[HK.

e Verkehrsgewerbe: Die geschiftsmafige Beférderung
von Personen mit Omnibussen, Mietwagen und Taxen
ist genehmigungspflichtig. Die Konzessionen erteilt das
zustindige Gewerbeamt bzw. Regierungsprasidium.

e Reisegewerbe: Dazu zihlen Gewerbetreibende, die keine
feste Betriebsstitte haben. Eine erforderliche Reisege-
werbekarte stellt das zustindige Gewerbeamt aus.

e Freiberufler: Wer zu den verkammerten Freien Berufen
zihlt (z.B. Rechtsanwilte, Arzte oder Steuerberater),
braucht bestimmte Zulassungen, um sich selbstindig zu
machen. Bei den nicht-verkammerten Freien Berufen
(z.B. Kunstler, Schriftsteller, Wissenschaftler) bedarf es
keiner besonderen Genehmigung.

Fiir eine Reihe weiterer Gewerbezweige ist ebenfalls eine
besondere Erlaubnis erforderlich (z.B. Uberpriifung der
personlichen und wirtschaftlichen Zuverlassigkeit durch
das Gewerbeamt):

e Aufstellen von Spielgeriten mit Gewinnmoglichkeit,
Veranstaltungen von anderen Spielen mit Gewinn-
moglichkeit, Spielhallen

e Immobilienmakler, Anlagevermittler, Bautridger und
Baubetreuer

e Versteigerer, Pfandvermittler und Pfandverleiher

o Fahrschulen, Guiterkraftverkehr usw.

Sozialversicherung
Informationen zur persénlichen Absicherung von Selbstan-

digen und zur Sozialversicherung Ihrer Mitarbeiter finden
Sie auf =}/ Seite 79 bzw. 89.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Behorden
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 26 ,Erlaubnisse und Genehmigungen®
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Gruendungswissen/Behoerden/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-26.html?nn=69120

Klare Verhiltnisse: Vertrage und Verhandlungen
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Griinderinnen und Griinder schlieBen auf dem Weg zum eigenen Unternehmen eine Reihe von Vertrigen ab: Kaufvertrage,

Mietvertrige, Arbeitsvertrige usw.

Kaufvertrag

Dem Kaufrecht unterliegen z.B. Unternehmen, neue und ge-
brauchte Gegenstinde, Grundstiicke, Rechte, z.B. an Marken
oder Lizenzen, Domain-Adressen oder auch Software. Erhalt
der Kéufer eine mangelhafte Sache, hat er einen ,,Anspruch
auf Erfallung” Unter bestimmten Voraussetzungen kann er
vom Kaufvertrag zurlicktreten, den Kaufpreis mindern oder
Schadenersatz verlangen. Fiir verkaufte Sachen oder Leis-
tungen gelten jeweils bestimmte Gewéihrleistungsfristen.

Arbeitsvertrag

Als Arbeitgeber kdnnen Sie grundsitzlich frei entscheiden,
mit wem und unter welchen Bedingungen Sie einen
Arbeitsvertrag abschliefien. Allerdings missen Sie beste-
hende Tarifvertrage beachten. Bitte informieren Sie sich
daher, ob es fiir Thren Betrieb bzw. Ihre Branche einen fir
verbindlich erklirten Tarifvertrag gibt. Tarifvertrage legen
in der Regel Mindestvoraussetzungen fiir die Einstellung
und Arbeitsvertrage von Mitarbeitern fest. Diese Vertrags-
bedingungen dirfen nicht zu Ungunsten des Arbeitneh-
mers gedndert werden.

Mietvertrag

In ,Geschiftsraummietvertragen“ kommt es haufig vor,
dass diese fiir einen befristeten Zeitraum von drei, finf
oder mehr Jahren abgeschlossen werden. In dieser Zeit ist
eine ordentliche Kiindigung des Mietverhiltnisses ausge-
schlossen, so dass das Mietverhaltnis grundsétzlich bis zum
Ablauf der Befristung aufrechterhalten werden muss. Bei der
Anmietung von Geschiftsraumen sollten Sie versuchen,
sich im Mietvertrag eine Berechtigung zur Untervermie-
tung einrdumen zu lassen. Damit haben Sie die Moglich-
keit, einen Teil oder auch die ganzen Mietrdume weiterzu-
vermieten, wenn die Geschifte schlechter gehen sollten.

Pachtvertrag

Nicht selten wird ein Unternehmen fiir eine Ubergangszeit
zundchst nur verpachtet, z.B. um den Generationswechsel
vorzubereiten. Der Pichter erhilt ein Nutzungsrecht. Typi-
sches Beispiel ist die Pacht einer eingerichteten Gaststitte:
Hier muss der Pichter eine regelméfige (monatliche) Pacht
bezahlen: entweder festgelegte Betrige oder umsatz- oder
gewinnabhingige Zahlungen. Der Gewinn aus dem Unter-
nehmen gehort allein dem Pachter. Verkauft wird zu
Beginn einer Verpachtung zuweilen der Warenbestand.
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Rund ums Digitale: Online-Recht

Mit freundlicher Unterstiitzung von Prof. Dr. Dagmar Gesmann-
Nuissl und Michael Rdtze, Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum
Chemnitz, Lehrstuhl fiir Privatrecht und Recht des geistigen
Eigentums, Technische Universitdt Chemnitz.

Unabhingig davon, ob Sie einfach nur eine Webseite haben,
einen Onlineshop betreiben oder in den digitalen Medien
aktiv sein mochten: Als Selbstindige bzw. Selbstandiger gel-
ten fiir Sie bestimmte Rechtsvorschriften, die Sie kennen
sollten, bevor Sie mit Threm digitalen Angebot starten.

Die folgenden Informationen bieten einen kurzen und
unvollstindigen Uberblick iiber die Rechtsvorschriften, die
im Zusammenhang mit Threr Online-Prisenz (z.B. Webseite),
Ihren digitalen Vertriebswegen (z.B. Onlineshop) oder Ihrem
digitalen Geschiftsmodell erforderlich sind. Nutzen Sie
daher in jedem Fall die Beratung der Industrie- und Han-
delskammern sowie der Handwerkskammern und die Infor-
mationsangebote der regionalen Kompetenzzentren der
Mittelstand 4.0-Initiative (s.u.).

Angaben im Impressum

Neben dem Namen und der Anschrift des Anbieters mis-
sen die Rechtsform sowie deren Vertretungsberechtigte
(z.B. Geschiftsfithrer der GmbH) mit Vor- und Nachnamen
aufgefiihrt werden. Die vollstindige Anschrift muss eine

schnelle elektronische Kontaktaufnahme und unmittelbare
Kommunikation mit dem Anbieter ermoglichen. Die Nen-
nung eines Postfachs reicht nicht aus. Sofern Ihr Unterneh-
men im Handels-, Vereins-, Partnerschafts- oder Genossen-
schaftsregister eingetragen ist, miissen das Registergericht
und die Registernummer angegeben werden.

Auflerdem muss die vom Bundeszentralamt fiir Steuern ver-
gebene Umsatzsteuer-Identifikationsnummer oder eine
Wirtschafts-Identifikationsnummer aufgefiihrt werden.

Umgang mit personenbezogenen Daten
(Datenschutzerklirung)

Die EU-Datenschutzgrundverordnung (EU-DSGVO) regelt
die Verarbeitung von personenbezogenen Daten, die erho-
ben und in einem Computer, Tablet 0.A. gespeichert werden
(sollen). Eine solche ,Verarbeitung” findet regelmaflig bereits
beim Besuch einer Webseite statt. Denn bereits wenn ein
Besucher eine Website aufruft, wird seine IP-Adresse - ein
personenbezogenes Datum - ibertragen, d.h. erhoben und
verarbeitet. Auch Kleinunternehmen und Freiberufler, die
nicht mehr als eine einfache Informations-Webseite betrei-
ben oder einen Social Media Account unterhalten, miissen
daher zum Beispiel eine Datenschutzerklarung veroffentli-
chen. Je nachdem, welche Cookies auf der Webseite einge-
setzt werden, mussen Sie die Nutzer - neben einer Vielzahl
anderer Informationen, insbesondere zu deren Rechten -




dartiber mit einem ,, Cookie-Banner” bzw. einer ,,Cookie-
Warnung"“ sowie Details zu diesem Dienst in der Daten-
schutzerkldrung informieren. Dariiber hinaus bendtigen Sie
das Einverstindnis der Nutzer, bevor der Cookie auf deren
Computer platziert werden darf. Auch wenn der Nutzer der
Verwendung von Log-Files hier nicht ausdriicklich zustim-
men muss, miissen Sie ihn in Threr Datenschutzerklarung
dariiber informieren. Ahnliches gilt beim Einsatz von sog.
Plug-ins, bei denen personenbezogene Daten an Dritte auto-
matisiert weitergegeben werden, sobald sie der Nutzer
ansteuert. Sie gelten datenschutzrechtlich als besonders kri-
tisch und erfordern weitere Hinweise im Rahmen der Daten-
schutzerklarung von Ihnen.

Newsletter-Versand

Worauf beim Versand eines Newsletters zu achten ist, regelt
neben der DSGVO (s.0.) auch das Gesetz gegen den unlauteren
Wettbewerb (UWG). Voraussetzung ist nach beiden Rechts-
grundlagen, dass eine vorherige ausdriickliche und eindeuti-
ge bestitigende Einwilligung des informierten Nutzers zum
Erhalt solcher Werbung vorliegt. Da diese Einwilligung, die
ihrerseits bestimmte Informationen enthalten muss, vom
Seitenbetreiber nachzuweisen ist, ist das sog. Double-Opt-in-
Verfahren - in der Regel in Verbindung mit einer elektroni-
schen Protokollierung - erforderlich. Der Nutzer hat zudem
das Recht, die Einwilligung jederzeit zu widerrufen, und
muss vor Abgabe der Einwilligung tiber sein Widerrufsrecht
informiert werden. Nur in bestimmten Fillen ist eine elekt-
ronisch versandte Werbung auch ohne ausdriickliche Ein-
willigung zulassig.

Onlineshop betreiben

Erginzend zu den oben aufgefiihrten Rechtsvorschriften
gelten fiir Betreiber von Onlineshops weitere Rechtspflich-
ten, die sich u.a. aus dem Biirgerlichen Recht, dem Handels-
recht, dem Wettbewerbsrecht und dem Markenrecht erge-
ben. Diese Regelungen gelten auch, wenn Sie regelmafiig
eine grofiere Zahl von Waren tiber bestehende Verkaufs/
-Auktionsplattformen verkaufen und damit zum Gewerbe-
treibenden und ggf. sogar zum Kaufmann im Sinne des Han-
delsgesetzbuches werden. Als angehender Online-Handler
sollten Sie sich daher zunichst an Thre Industrie- und Han-
delskammer vor Ort wenden und sich u.a. iiber folgende
Themen informieren:

Allgemeine Geschiftsbedingungen (AGB)
Artikel- und Produktbeschreibungen
Impressumspflichten

Preisangaben

Widerrufs- und Riickgaberecht
Zahlungsverkehr
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Ein oftmals wenig beachteter Bereich ist das Produktsicher-
heitsrecht, das ebenfalls Kennzeichnungspflichten bei Inver-
kehrgabe von Produkten vorschreibt. Bei Nichtbeachtung
drohen nicht nur Bufigelder, sondern moglicherweise auch
eine Anzeige wegen Wettbewerbsverstofles. Auch hieriiber
sollten Sie sich informieren.

E MITTELSTAND 4.0-INITIATIVE

Die regionalen Kompetenzzentren der Mittelstand 4.0-Initia-
tive unterstiitzen kleine und mittlere Unternehmen bei allen
Digitalisierungsfragen. Die Bandbreite reicht von Arbeitsor-
ganisation und Digitalisierungsstrategien tber die intelligen-
te Produktion und IT-Sicherheit bis hin zu Rechtsfragen und
Standardisierung. Zusétzlich bieten sieben thematische Zen-
tren mit jeweils mehreren regionalen Standorten und Schau-
fenstern gezielt Hilfe fir einzelne Branchen an: das Kompe-
tenzzentrum Digitales Handwerk sowie die Mittelstand
4.0-Kompetentenzzentren Planen und Bauen, eStandards,
Usability, Textil vernetzt, IT-Wirtschaft und Kommunikation.
Auf der Webseite von Mittelstand-Digital sowie auf den
Webseiten der Kompetenzzentren finden Sie eine groRe
Auswahl an Informationen, Broschiiren sowie Veranstal-
tungshinweise.

www.mittelstand-digital.de

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® E-Business und Digitalisierung
www.existenzgruender.de

Mittelstand 4.0 - Kompetenzzentrum Chemnitz
Wissensbox Recht
www.betrieb-machen.de

Forderprogramm ,,go-digital”
www.bmwi-go-digital.de

Broschiire

Rechtssichere Internetseiten & Onlineshops -
DSGVO-konform

www.ikt.saarland



https://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Erfolgsfaktoren/E-Business-Digitalisierung-4-0/IT-Recht/IT-Recht.html?nn=181732&cms_notFirst=true&cms_docId=181786
https://betrieb-machen.de/wissensbox-recht-4-0/
https://ikt.saarland/fileadmin/saaris/medien/Broschueren/2018_04_Leitfaden_Web.pdf
www.mittelstand-digital.de
www.bmwi-go-digital.de
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Allgemeine Geschiftsbedingungen (AGB)

Vielen Vertrigen liegen die ,Allgemeinen Geschiftsbedin-
gungen“ (AGB) zugrunde. Dabei handelt es sich in der Regel
um das ,Kleingedruckte® eines Vertrags. Allerdings sind
Ihnen als Unternehmerin bzw. Unternehmer dabei Gren-
zen gesetzt: AGB miissen den gesetzlichen Anforderungen
des Birgerlichen Gesetzbuchs entsprechen. Von daher ist es
sinnvoll, sie von einem Anwalt priifen zu lassen.

Verhandlungen

Griinderinnen und Griinder sowie junge Unternehme-
rinnen und Unternehmer miissen bei ihren Verhandlungs-
partnern immer wieder typische Hindernisse iiberwinden.

Typische Verhandlungspartner
Grunder und (junge) Unternehmer verhandeln hauptsiach-
lich:

mit Banken tiber die Bewilligung von Krediten und die
Hohe der Zinsen (hier haben Banken und Sparkassen
durchaus Spielrdume)

mit Kunden tber die Qualitét ihrer Produkte oder
Dienstleistungen und die Preise, die sie dafiir verlangen
mit Lieferanten tiber Lieferkonditionen wie Preise und
Rabatte

mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern tiber Aufgaben
am Arbeitsplatz, Leistungserwartungen und Gehaltsvor-
stellungen

|I| TYPISCHE PROBLEME

Verhandlungen mit Banken und Sparkassen scheitern
oft daran, dass Griinder oder junge Unternehmer ihr
Vorhaben nicht iberzeugend vertreten.

Verhandlungen mit Kunden empfinden viele Griinder
oder junge Unternehmer als ldstig und unangenehme
~Anbiederung®

Verhandlungen mit Kunden und Lieferanten verursachen
vielen Griindern oder jungen Unternehmern Gefiihle
von Unsicherheit und Angst.

Verhandlungen mit Kunden und Lieferanten enden fiir
Griinder oder junge Unternehmer manches Mal unbe-
friedigend, wenn sie es nicht schaffen, ihre Ziele zu
erreichen.

Verhandlungen mit Mitarbeitern sind anfangs ungewohnt,
da man die Grenzen nicht kennt (Mitarbeiter geben oft
nach, um ihren Arbeitsplatz nicht zu gefihrden).

TIPPS FUR VERHANDLUNGEN

Verhandlungen mit Banken und Sparkassen

® gute Vorbereitung

® Wissen um Angebote der Konkurrenz-Institute

e vollstdndige und aussagekraftige Unterlagen
(Zeugnisse, Umsatz- und Kostenplan, Rentabilitats-
vorschau, Vertrage usw.)

Verhandlungen mit Kunden

e Informationen (ber die Zielsetzungen/Erwartungen
des Kunden

® mogliche Einwande vorher Gberlegen und vorweg-
nehmen

® sich immer wieder auf die vom Kunden genannten
Rahmenbedingungen beziehen

e den Nutzen eines Produktes/einer Dienstleistung fiir
den Kunden schildern, nicht nur einzelne Produkt-
merkmale

® ein Produkt erfahrbar machen (in die Hand geben,
Testphase vereinbaren, zur Probe zu Hause aufbauen)

Verhandlungen mit Lieferanten

e vollstandige Beschreibung der erwarteten Dienst-
leistung

e cigene Vorstellungen im Vorfeld klaren und Gber Ange-
bote der Konkurrenz festigen

e Kosten von Verhandlungsfeldern im Vorfeld kalkulieren
(verkiirzte Zahlungsziele, erh6hte LosgréRen und Min-
destabnahmen, reduzierte Servicegarantien usw.)

Verhandlungen mit Mitarbeitern

e Mitarbeitern Unternehmensstrategie erklaren

e Fragen: Was ist fiir den/die Mitarbeiter/-in wichtig
(z.B. Zeit fir Kinder)

® Atmosphare fir offenen Austausch schaffen

® Fragen: Was wiirden Sie an meiner Stelle tun?

e Testphase fiir Losung vereinbaren

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

® Recht und Vertrage
www.existenzgruender.de

® BMWi-eTraining ,Vorbereitung auf das Bankgesprach®
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 24 ,Recht und Vertrage“
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Recht-Vertraege/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/DE/Gruendungswerkstatt/Online-Training/eTraining-Bankgespraech/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-24.html?nn=69120

E SIEBEN MERKPUNKTE FUR VERTRAGE

1. Verbindlichkeit

Geschlossene Vertrage missen eingehalten werden. Jeder
Vertragspartner ist selbst dafiir verantwortlich, dass er die
eingegangenen Verpflichtungen tatsachlich erfillen kann.

2. Giiltigkeit

Grundsatzlich kénnen Vertrage miindlich abgeschlossen
werden. Besondere Vertrage wie beispielsweise Biirgschafts-
erklarungen, Grundstiicksvertrage oder Abzahlungsvertrage
missen schriftlich abgefasst werden. Grundstiicksiibereig-
nungen und Belastungen von Grundstlicken miissen aufRer-
dem notariell beurkundet werden. Das gilt auch fiir gesell-
schaftsrechtliche Vertrage einer GmbH. Welche Vertrage
welche Form haben miissen, ist in verbindlichen Ubersich-
ten festgelegt und kann bei Rechtsanwalten erfragt werden.

3. Schriftlicher Vertrag

Vertrage sollten grundsétzlich schriftlich abgeschlossen
werden, auch wenn die Schriftform per Gesetz nicht vor-
geschrieben ist. So kénnen Missverstdndnisse vermieden
werden. Ein Vertrag sollte folgende Fragen beantworten:

Wer sind die Vertragsparteien?

Wias soll im Vertrag geregelt werden?

Wie ist die Laufzeit des Vertrages?

Wie sind die Kiindigungsfristen?

Wie sind die Zahlungs- und Lieferbedingungen?
Was geschieht, wenn die Vertragsbedingungen nicht
eingehalten werden?
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4. Handelsgebrauche und Gepflogenheiten
Jungunternehmer, die am Markt auftreten, dirfen sich nicht
mehr wie unwissende Verbraucher (die oftmals durch Ver-
braucherschutzbestimmungen geschiitzt sind) verhalten. Sie
mussen vielmehr die einschldgigen Handelsgebrauche und
Gepflogenheiten der Branche beachten.

5. Gesetzliche Regelungen

Zahlreiche gesetzliche Regelungen des Handelsgesetzbu-
ches betreffen die rechtlichen Beziehungen zwischen Kauf-
leuten. Wer eine mangelhafte Ware reklamieren will, muss
dies unverziglich tun: bei verderblichen Waren, z.B. leicht
verderblichen Lebensmitteln, innerhalb kiirzester, bei
Maschinen z.B. innerhalb langerer Frist. Andernfalls verfallt
der Anspruch auf Ausgleich oder Ersatz.

6. Sprache

Bestimmte Begriffe wie Gewihrleistung, Haftungsaus-
schluss oder auch Verbrauchsgiiterkauf und die damit ver-
bundenen weitreichenden Folgen sollten jungen Unterneh-
mern geldufig sein.

7. Online-Handel im Internet

Wenn die Schriftform zum Vertragsschluss gesetzlich vor-
geschrieben ist, ist eine elektronische Signatur erforderlich.
Bei formfreien Vertragen ist dies nicht notwendig.

|I| Formfreie Vertrage konnen in der Regel (soweit nichts anderes vereinbart ist) auch per Fax oder per E-Mail

geschlossen werden.

»
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7. Das Kaufmannische Einmaleins

WL

Gk et e

Jede Griinderin und jeder Griinder moéchte natiirlich wissen, wie erfolgreich ihr oder sein Unternehmen ist. Viele wissen es
aber leider nicht, da sie nicht iiber das notwendige kaufmannische Know-how verfiigen. Dieses Defizit ist nicht zuletzt dafiir
verantwortlich, dass viele Griindungen scheitern.

Um festzustellen, wie es um die Einnahmen und Ausgaben, Unternehmen steht, gibt es eine Reihe von Instrumenten
die Zahlungsfihigkeit (Liquiditat), die Kosten und die Leis- die Ihnen bei der Beantwortung der folgenden Fragen
tungsfiahigkeit, also Rentabilitit und Gewinne, in Ihrem helfen:

Wie steht es um Ihr Unternehmen?

Informationsbedarf Informationsquelle

Welche Einnahmen und Ausgaben habe ich? e Buchfiihrung

Ist mein Unternehmen zahlungsfahig? e liquiditdtsplanung

Welche Kosten habe ich? Wie hoch sind sie? e Kostenrechnung

Welche Preise soll ich nehmen? ® Preiskalkulation

Sind alle Kunden-Rechnungen bezahlt? ® Forderungsmanagement

Wie erfolgreich arbeitet mein Unternehmen? o Kurzfristige Erfolgsrechnung
e Umsatzrentabilitdt

Habe ich gut geplant? e Soll-Ist-Vergleich

Wie hoch ist mein Gewinn? ® Jahreserfolgsrechnungen

Wie hoch ist mein Verlust? e fiir kleine Unternehmen: Einnahmen-Uberschuss-Rechnung

e fir buchfiihrungspflichtige Unternehmen mit komplexeren
Geschéaftsprozessen: Gewinn-und-Verlust-Rechnung und Bilanz
(Berechnung von Vermégen und Schulden)
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Welche Einnahmen und Ausgaben habe ich? Buchfiihrung

Mit Hilfe der Buchfiihrung lassen sich alle Einnahmen und Ausgaben festhalten. Auf diese Weise sind Unternehmerinnen und
Unternehmer jederzeit iiber die aktuelle finanzielle Situation ihres Unternehmens informiert. Voraussetzung: Die Buchfiihrung
ist vollstandig und up to date. Praktiker sagen: Wer seine Buchfiihrung im Griff hat, hat auch sein Unternehmen im Griff.

Es gibt zwei Arten der Buchfiihrung: die so genannte einfa-
che Buchfiihrung (fiir Kleinunternehmer) und die doppelte
Buchfiihrung (fur Kaufleute und buchfiihrungspflichtige
Unternehmen mit komplexeren Geschiftsprozessen).

Einfache Buchfiihrung

Die einfache Buchfiihrung ist nur fiir kleine Betriebe mit ein-
fachen und leicht iiberschaubaren Geschaftsprozessen emp-
fehlenswert (z.B. Freiberufler, Einzel-Unternehmen mit
einem Angestellten). Das betrifft Unternehmen, die ohnehin
einen guten Uberblick iiber die Vermdgens-, Ertrags- und
Liquiditatssituation haben.

e Konten anlegen:
Bei der einfachen Buchfiihrung richten Sie Rubriken (=
Konten) fiir gidngige Geschaftsvorgiange ein: z.B. Waren-
verkdufe, Personalkosten, Biirokosten. Da Sie verpflich-
tet sind, Thre Einnahmen-Uberschuss-Rechnung auf
einem amtlichen Formular abzugeben, sollten Sie Ihre
Aufzeichnungen dem Vordruck entsprechend gliedern.
Diese Konten sollten identisch mit den Konten sein, die
Sie fiir eine Einnahmen-Uberschuss-Rechnung verwen-
den. Innerhalb der einzelnen Konten werden die Ein-
nahmen bzw. Ausgaben in zeitlicher Reihenfolge erfasst.
Auflerdem werden die Buchungen von Kasse (also Bar-
geld-Einnahmen und -Ausgaben) und Bankkonten fest-
gehalten.

e Uberblick iiber Einnahmen und Ausgaben:
Vor allem dann, wenn Sie die einfache Buchfiihrung mit
einem Computer erledigen, haben Sie einen schnellen
Uberblick {iber die Summe Ihrer Einnahmen und Aus-
gaben sowie {iber Ihren Uberschuss (Gewinn) oder Fehl-
betrag.

Doppelte Buchfiihrung

Die doppelte Buchfiihrung ist fiir alle Betriebe mit differen-
zierteren und nicht ganz leicht tiberschaubaren Geschéfts-
prozessen empfehlenswert. Fiir bestimmte Unternehmen
ist sie dartiber hinaus Pflicht.

e Zwei Buchungen pro Geschiftsvorgang:
Die doppelte Buchfiihrung hat ihren Namen daher, dass
jeder Geschéftsvorfall auf mindestens zwei Buchfithrungs-

konten verbucht wird. Wird z.B. eine Lieferantenrechnung
per Bankiiberweisung bezahlt, so wird dies sowohl im
Konto fur ,Wareneinkaufe“ als auch im Konto , Bank“
festgehalten (Gegenbuchung).

e Soll und Haben:
Jedes Konto verfiigt dabei {iber eine Soll- und Habenseite.
Hier werden Einnahmen und Ausgaben erfasst.

Buchfiihrungspflicht

Der gesetzlichen Buchfiihrungspflicht (doppelte Buchfiih-
rung samt Jahresabschluss mit Gewinn-und-Verlust-Rech-
nung) unterliegen

e alle Kaufleute,
e gewerbliche Unternehmen mit
e Umsitzen von mehr als 600.000 Euro im Kalenderjahr
oder
e Gewinn aus Gewerbebetrieb von mehr als
60.000 Euro.
e Die Rechtsformen GmbH/UG, AG sowie OHG, KG
und GmbH & Co. KG gelten immer als Kaufleute, egal
womit sie sich befassen.
e Nicht buchfiihrungspflichtig sind alle anderen
Nicht-Kaufleute, Betriebe der Land- und Forstwirtschaft
sowie Freiberufler.

EI Griinderinnen und Griinder, die die einfache, vor allem
aber die doppelte Buchfiihrung selbst erledigen wollen,
sollten unbedingt einen Buchfihrungskursus belegen (z.B.
bei der zustandigen Kammer). Sie kénnen damit auch einen
Steuerberater oder ein Buchfiihrungsbiiro beauftragen.
Aber: Verantwortlich bleiben Sie als Unternehmerin bzw.
Unternehmer.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Unternehmenszahlen erfassen (Rechnungswesen)
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Unternehmenssteuerung/Unternehmenszahlen-erfassen-Rechnungswesen/inhalt.html
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EINFACHE BUCHFUHRUNG (BEISPIEL FUR KONTENEINTEILUNG)

Einnahmen

Warenverkiufe
Honorare
Provisionen

sonstige Einnahmen

= Summe Einnahmen

Ausgaben

Wareneinkaufe

Personalkosten (inkL. aller Nebenkosten und Abgaben)

Kfz-Kosten

Biiro- und Verwaltungskosten (Material, Telefon, Porto, Steuerberater usw.)

Mieten (inkl. Nebenkosten)

Versicherungen

Werbe- und Reisekosten (inkl. Bewirtungsaufwand)

Anschaffungen bis 800 Euro netto

Finanzierungskosten (Leasingraten, Zinsen)

sonstige Ausgaben

= Summe Ausgaben

= Uberschuss (Gewinn)/Fehlbetrag
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Ist mein Unternehmen zahlungsfahig? Liquiditatsplanung

Ihre erste Liquidititsvorschau haben Sie bereits im Zusammenhang mit Ihrem Businessplan erstellt. Wenn Sie Ihr Unterneh-
men gegriindet haben, miissen Sie Ihre Liquiditit weiterhin kontinuierlich im Auge behalten.

Anders als bei der Buchfiihrung, in der Sie nur die tatsich- e in den Arbeits-, Miet-, Versicherungs-, Kredit-
lichen Einnahmen und Ausgaben festhalten, miissen Sie bei und Leasingvertrigen

der Liquiditatsplanung Ihre geplanten und zu erwartenden

Einnahmen und Ausgaben fiir die nichsten sechs bis zwolf

Monate gegentberstellen. Diese sollten Sie nach den Rubri-  Mogliche Hilfen bei drohender Unterdeckung:
ken (Konten) erfassen, die Sie auch fiir [hre Buchfithrung

nutzen (z. B. Warenverkiufe, Personalkosten, Biirokosten e Kunden kein zu langes Zahlungsziel einrdumen

usw.). Aus der Differenz der voraussichtlichen Einnahmen e Skonto bei schneller Bezahlung anbieten

und Ausgaben ergibt sich der monatliche Uberschuss (Uber- @ Anzahlungen oder Teilzahlung vereinbaren

deckung), den Sie zur Verfiigung haben, um Ihre Rechnun- e massives Eintreiben von Forderungen (z.B. mit Inkasso-

gen zu bezahlen. Womoglich stellt sich auch ein Fehlbetrag unternehmen)

(Unterdeckung) heraus, den Sie schnellstmoglich beheben e Kontokorrentkredite bei Ihrem Kreditinstitut nur kurz-

sollten. fristig und nicht fur langfristige Investitionen
ausnutzen

e Ausgaben/Zahlungen nach Absprache mit den
Lieferanten verschieben

e (Stillen) Teilhaber/Partner mit an Bord nehmen

e frisches” Beteiligungskapital besorgen

e Abtretung der Forderung an Ihr Kredit- bzw. Finanzie-
rungsinstitut

e Teile des Unternehmensvermdogens verkaufen

e Verkauf und dann Leasing von Objekten
(,sale and lease back®)

EI Ubrigens: Ein GroRteil aller Insolvenzen von Unter-
nehmen in den kritischen ersten fiinf Jahren geht auf Liqui-
ditatsschwierigkeiten zuriick. Der Grund dafiir ist zumeist,
dass die jungen Unternehmer den Kapitalbedarf fiir Waren-
einkdufe und Forderungen in der Griindungsphase zu nied-
rig einschatzen.

Die fiir die Liquiditatsplanung erforderlichen Zahlen Eine Vorlage fiir eine Liquditatsvorschau sowie weitere
finden Sie: Informationen finden Sie auf Seite 37.

e in den Kontoausziigen Thres Geschiftskontos

e in der Ubersicht Ihrer offenen Forderungen, also der

WEITERE INFORMATIONEN
noch nicht bezahlten Rechnungen Threr .

Kunden BMWi-Existenzgriindungsportal
e in der Ubersicht Ihrer offenen Verbindlichkeiten, also e Liquiditatsvorschau

in IThren noch nicht bezahlten Rechnungen Ihrer Liefe- www.existenzgruender.de

ranten

Welche Kosten habe ich? Kostenrechnung

Gewinn ist Umsatz minus Kosten. Wer also einen Gewinn erwirtschaften will, muss deutlich mehr Einnahmen als Ausgaben
vorweisen kdnnen. Um keine Verluste zu erwirtschaften, sollten Unternehmerinnen und Unternehmer genau wissen, welche
Ausgaben anfallen.

Neben verschiedenen Kostenrechnungssystemen, die in Kostenartenrechnung

grofien Unternehmen eingesetzt werden, gibt es auch die

Kostenartenrechnung. Sie eignet sich vor allem fir kleine Mit der Kostenartenrechnung fassen Sie alle Kosten zusam-
Unternehmen. men, die z.B. in einem Monat, einem Quartal oder einem

Jahr in Threm Unternehmen anfallen. Die Kostenarten kon-


https://www.existenzgruender.de/DE/Gruendung-vorbereiten/Finanzierung/Finanzierungswissen/Liquiditaetsvorschau/inhalt.html
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nen und sollten - grob - den Rubriken (Konten) entspre-
chen, die Sie auch fiir Thre Buchfithrung nutzen (z.B. Perso-
nalkosten, Kfz-Kosten, Biirokosten usw.). Die Differenz
zwischen Thren Einnahmen und den Kosten in dieser Zeit
ist Ihr (noch nicht versteuerter) Gewinn.

Typische Kosten im Unternehmen

Raumbkosten/Miete
Energiekosten
Reparatur/Instandhaltung
Gebiihren, Beitrige, Versicherung
Gewerbesteuer, sonstige Steuern
Fahrzeugkosten

Kosten aus Leasingvertragen
Werbe- und Reisekosten
Vertriebskosten
Telekommunikation

Bei der Kostenartenrechnung kénnen und sollten Sie die
Konten Ihrer Buchfiihrung weiter unterteilen (z.B. Biiro-

Welche Preise soll ich nehmen? Preiskalkulation

kosten: Buromaterialien, Telefon, Porto). So konnen Sie
feststellen, wie sich die Kosten im Unternehmen verteilen:
auf einzelne Auftrige (= variable Kosten, z.B. Wareneinkauf)
oder aber auf die Gemeinkosten des Unternehmens (= fixe
Kosten, z.B. Biirokosten). Auf diese Weise wird ggf. auch
deutlich, wo die ,,Kostenfresser” im Unternehmen sind. So
konnen Sie gezielt dariiber nachdenken, wie Sie in diesen
Bereichen die hohen Kosten senken kénnen. Die fiir die
Kostenartenrechnung erforderlichen Zahlen finden Sie:

e in Threr Buchfithrung
e in Threr Einnahmen-Uberschuss-Rechnung

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Controlling zu Umsatz, Kosten, Gewinn
www.existenzgruender.de

Wer den Preis fiir ein Produkt oder eine Dienstleistung kalkulieren will, muss den optimalen Absatzpreis fiir sein Angebot
finden. Das bedeutet: Wer etwas verkaufen will, muss sicher sein, dass er es zu dem verlangten Preis ,,loswird“. Gleichzeitig
muss er vom Erlos seine Kosten decken und davon leben kénnen.

Kostenpreis

Bei der Preiskalkulation sollten Sie zunichst einen Kosten-
preis ermitteln: Welche Kosten verursacht es im Unter-
nehmen, Thr Produkt einzukaufen, herzustellen und zu ver-
kaufen bzw. Ihre Dienstleistung zu erbringen? Diese Frage
beantwortet vor allem Ihre Kostenartenrechnung: Hier
koénnen Sie feststellen, welche Kosten direkt auf Herstel-
lung und Verkauf von Produkten bzw. die Erbringung von
Dienstleistungen entfallen (z. B. Wareneinkauf) und welcher
Anteil der Gemeinkosten (z.B. Birokosten) dazukommt. In
aller Regel gilt: Der Verkaufspreis sollte alle dazugehorigen
Kosten plus einen Gewinn abdecken.

Vergessen Sie bei Ihrer Kalkulation nicht ggf. groRzligige
Liefer- und Zahlungsbedingungen wie Ratenkauf oder Rabat-
te. Sie sind fiir die Auftragserteilung ein wichtiges Argument

und absatzpolitisches Mittel, verringern aber den Kostenpreis.

Marktpreis

Der zunichst errechnete Kostenpreis wird in der Regel -
fir die avisierte Kundschaft und im Verhéltnis zur Kon-
kurrenz - zu hoch sein. Das bedeutet: Wenn Sie Thren Preis
auf Threm Markt durchsetzen wollen, miissen Sie heraus-
finden, wie viel Ihre Kunden bereit sind zu bezahlen und
welche Preise Thre Konkurrenz fiir vergleichbare Produkte
bzw. Dienstleistungen verlangt. An beiden Vorgaben muss
sich Thr Preis ausrichten.

Wenn der Kostenpreis iiber dem Marktpreis liegt

Wenn der (betriebswirtschaftlich notwendige) Kostenpreis
iber dem Marktpreis liegt, miissen Sie sich in der Regel
zwischen zwei Alternativen entscheiden.

Entweder
® Neue Kunden: Welche Kunden wiirden den Kostenpreis
bezahlen? Wer und wo sind diese Kunden?

Oder

® Neuer Preis: Wo und wie konnen Sie Kosten
einsparen? Womadglich lasst sich der Marktpreis
halten, wenn Sie die Kosten reduzieren.


http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Unternehmenssteuerung/Unternehmenszahlen-auswerten-Controlling/Controlling-zu-Umsatz-Kosten-Gewinn/inhalt.html

|I| Achtung: Der letztlich wichtigere Faktor ist der
Marktpreis. Er entscheidet dariber, ob Sie Ihre Produkte
und Dienstleistungen absetzen kénnen oder nicht.

Die fiir die Preiskalkulation erforderlichen Zahlen finden Sie:

e in den Ausgaben-Konten Threr Buchfiihrung
e in [hrer Kostenrechnung
e in den Tarifvertrigen fiir Personal:

Stunden je Tag/Woche/Monat/Urlaub usw.
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e in den Zeitaufschreibungen der Mitarbeiter
e in den Angaben von Kammern und Verbdnden

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal

® Checklisten zur Preiskalkulation in Handel, Handwerk
und Dienstleistungen
www.existenzgruender.de

Sind alle Rechnungen bezahlt? Forderungsmanagement

Immer mehr Kunden lassen sich immer mehr Zeit, ihre Rechnungen bei beauftragten Unternehmen zu bezahlen.
Zahlungsfristen zwischen 30 und 60 Tagen sind die Regel. Auch wenn sich die meisten Unternehmen auf diese Situation
eingestellt haben, so werden schleppende Zahlungseinginge oder gar totale Forderungsausfille zunehmend zum

Problem - gerade auch fiir Griinderinnen und Griinder.

Unternehmen, die iber einen lingeren Zeitraum Werkleistun-
gen erbringen, sollten von ihren Kunden Abschlagszahlungen
fordern. Nach dem Forderungssicherungsgesetz (FoSiG) steht
Unternehmen eine Abschlagszahlung in der Hohe zu, in der
der Kunde durch die Werkleistung einen Wertzuwachs erlangt
hat. Der Kunde darf die Abschlagszahlung nicht wegen un-
wesentlicher Madngel verweigern. Subunternehmer aus dem
Baubereich sollten sich auflerdem tiber das Gesetz iiber die
Sicherung der Bauforderungen informieren.

|I| Rechnungen werden selten sofort bezahlt. Damit
wird derjenige, der auf sein Geld wartet, zum Kreditgeber.
Problematisch ist dabei, dass sich Unternehmen dabei
selten wie professionelle Kreditgeber verhalten. Ggf. muss
ein junger Betrieb auch einmal einen Auftrag aus Risiko-
grinden ablehnen.

Beachten Sie:

1. Priifen Sie die Kreditwiirdigkeit Ihrer Kunden!

Priifen Sie Ihre Kunden, denen Sie Zahlungsziele einrdu-
men mochten, vor Abschluss von Liefervertragen. Greifen
Sie dabei auf alle verfiigbaren Informationen zurtick, die
eine Bewertung der Kundenbonitit erlauben. Kunden mit
unzureichender Bonitit sollten Sie keinen Kredit einrdu-
men. Bonitdtsauskiinfte sind nicht teuer.

2. Vorsicht mit grof3ziigigen Zahlungszielen!
Verkaufen Sie Thre Leistung nicht tiber grof3zligige oder
branchenuniibliche Zahlungsziele. Bieten Sie Ihren Kunden

vielmehr Anreize, moglichst rasch zu zahlen (Skonto). Bei
grofieren Kreditbetragen sollten Sie Sicherheiten (z.B. Bank-
biirgschaften) schaffen. Kalkulieren Sie in jedem Fall Thre
eigenen Kosten, die Thnen durch den Lieferantenkredit ent-
stehen, in den Angebotspreis ein.

3. Stellen Sie Ihre Rechnungen so schnell wie moglich!
Wenn Sie Thre vereinbarte Leistung erbracht haben, zégern
Sie nicht damit, unverziiglich Ihre Forderung in Rechnung
zu stellen. Achten Sie dabei darauf, dass Sie die erbrachten
Leistungen korrekt und vollstindig aufzihlen (siehe Vorga-
ben fiir Rechnungen der Bundessteuerberaterkammer).
Stellen Sie sicher, dass die jeweils vereinbarten Preise in
Rechnung gestellt werden. Jede Ungenauigkeit, jeder Fehler
in [hrer Rechnung kann von Threm Kunden dazu genutzt
werden, die Zahlung hinauszuschieben oder zu verweigern.

4. Uberwachen Sie Thre Zahlungseinginge!

Stellen Sie sicher, dass Zahlungstermine und Zahlungs-
betrige in Ihrem Rechnungswesen genauestens iiberwacht
werden. Ihr Kunde erwartet von Ihnen piinktliche Liefe-
rung. Verlangen Sie von Threm Kunden daher auch, dass er
die vereinbarten Zahlungsziele einhalt.

5. Organisieren Sie [hr Mahnwesen!

Zahlungserinnerung und Mahnung helfen manch einem
Kunden auf die Spriinge, ohne dass sich dieser vom Unter-
nehmen abwendet. Bevor Sie Ihren Kunden die erste Mah-
nung schicken, sollten Sie intern priifen, ob Sie Ihre
Leistung wie vereinbart erbracht haben:

e I[st die Lieferung vollstandig erfolgt?
e Liegen berechtigte Reklamationen vor?


http://www.existenzgruender.de/DE/Gruendungswerkstatt/Checklisten-Uebersichten/Preiskalkulation-Rechnungswesen/inhalt.html
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e Wann ist die korrekte Rechnung an den Kunden ver-
sandt worden?

e Liegen Buchungsfehler vor?

e Welches Zahlungsziel wurde eingeraumt?

6. Planen Sie Ihre Ein- und Auszahlungen!

Bedenken Sie, dass sdumige Zahler Ihre Existenz gefidhrden
konnen. Planen Sie daher Thre Finanzen sorgfiltig! Beriick-
sichtigen Sie - bei Ihrer Liquiditatsplanung - die Zahlungs-
moral Threr Kunden nicht zu optimistisch. Ermitteln Sie
daher die durchschnittliche Zahlungsfrist Ihrer eigenen
Forderungen und berticksichtigen Sie diese bei Threr
Finanzplanung.

7. Sorgen Sie fiir zusétzliche Finanzierungsmoglichkeiten!
Wenn Kunden auf sich warten lassen, miissen Sie ggf. Geld
leihen, um neue Auftrige bearbeiten zu kénnen. Sprechen
Sie frithzeitig mit Ihrer Hausbank tiber diese Finanzierung
und warten Sie damit nicht, bis Sie wegen der hohen For-
derungsbestidnde [hre verfiigbare Kreditlinie vollstindig
ausgeschopft haben. Es wird Thnen schwerfallen, erweiterte
Kredite zu erhalten, wenn Sie nicht liquide sind.

8. Lassen Sie sich beim Forderungseinzug helfen!

Wenn Kunden nicht zahlen, kénnen Sie ein professionelles
Inkassoinstitut damit beauftragen, Ihre Forderungen ein-
zutreiben. Je langer Sie mit diesem Schritt warten, desto
unwahrscheinlicher wird es, dass Sie Ihr Geld bekommen.

Rechnungen

Immer wieder fithren falsch ausgestellte Rechnungen zu
Zahlungsverzogerungen. Achten Sie deshalb darauf, dass
Thre Rechnungen folgende Angaben enthalten:

e vollstindiger Name und Anschrift Ihres Unternehmens

vollstindiger Name und Anschrift des Rechnungsemp-

fangers

Ort und Datum

Umsatzsteuer-Identifikationsnummer

fortlaufende Rechnungsnummer

Menge und Art der gelieferten Gegenstiande bzw.

Umfang der Leistung

e Hohe des Entgelts fiir die Lieferung oder sonstige Leis-
tung

® Zeitpunkt der Lieferung oder sonstigen Leistung

e Umsatzsteuersatz (in der Regel 19 Prozent), die Hohe des
Steuerbetrags oder im Fall der Steuerbefreiung ein Hin-
weis darauf, dass fiir die Lieferung bzw. Leistung eine
Steuerbefreiung gilt

e Zahlungsziel (Datum, bis wann die Uberweisung einge-
gangen sein sollte)

e im Voraus vereinbarte Boni, Rabatte, sofern nicht bereits
im Entgelt berticksichtigt

Mahnungen

Wenn Kunden ihre Rechnungen nicht bezahlen, geraten Un-
ternehmen nicht selten in ernste Liquiditatsschwierigkeiten.

Viele Unternehmerinnen und Unternehmer sind in dieser
Lage unsicher, wie sie die ausstehenden Gelder eintreiben
konnen. Sie wollen ihre Kunden nicht verprellen, halten
sich zudem nicht selten an wenig effektive iberkommene
Geschiftspraktiken und verlieren dadurch wertvolle Zeit.
Um Liquiditdtsprobleme so schnell wie méglich zu beheben,
sollte man - sowohl bei Privat- als auch bei Unternehmens-
kunden - tiberlegt zu Werke gehen. Dabei gilt der Grund-
satz: Nicht alles, was rechtlich moglich ist, ist auch wirt-
schaftlich sinnvoll.

AuRenstinde verkaufen: Factoring

Beim Factoring tritt ein Unternehmen seine Aufienstinde an
eine Factoringgesellschaft ab und erhilt die Rechnungssumme
abziiglich eines Abschlags ausgezahlt. Der Kunde zahlt direkt
an die Factoringgesellschaft.

Vorteile:

keine Wartezeit, bis Kunde bezahlt

erhoht Zahlungsfihigkeit (Liquiditit)

kein Aufwand fiir eventuelles Mahnverfahren usw.
Factoringgesellschaft bewertet im Vorfeld Bonitét des
Kunden

Nachteile:

e Factoringgebithren bzw. Abschlige verringern Rechnungs-
summe

e Factoring wird nicht fiir jede Branche und jedes Produkt
angeboten (z.B. nicht fir Branchen mit hohen Reklama-
tionszahlen)

Voraussetzungen:

® In der Regel: Mindestumsatz des Unternehmens sollte
bei 1 bis 1,5 Mio. Euro liegen

e In der Regel: Bevorzugt werden Unternehmen mit
gewerblichen Kunden

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenz-

griindungsportal

® Forderungsmanagement
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 08 ,Forderungs-
management”
www.existenzgruender.de
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Wie erfolgreich arbeitet mein Unternehmen? Erfolgsrechnung

Etliche Griinderinnen und Griinder haben durchaus den Eindruck, dass der ,Laden liuft®, geniigend Auftrige anstehen und
das Unternehmen ausgelastet ist. Wirklich sicher sind sie sich aber nicht. Sind tatsichlich alle Kosten gedeckt? Ist das Unter-

nehmen rentabel?

Ob Sie im ,griinen” Bereich wirtschaften, erfahren Sie durch
die kurzfristige Erfolgsrechnung fiir kleine Unternehmen.
Sie ist gewissermafien die ,kleine Schwester” der Einnah-
men-Uberschuss-Rechnung zum Jahresende. Die kurzfristi-
ge Erfolgsrechnung sollten Sie sich monatlich oder auch pro
Quartal vornehmen. Dafiir mussen Sie Thre Erlése und Kos-
ten gegeniiberstellen.

Zu den Erlésen zihlen zunichst Thre tatsichlichen Einnah-
men. Dazu gehoren aber auch noch nicht realisierte Ein-
nahmen: also z.B. das Honorar fiir Auftrage, an denen Sie
in der betreffenden Zeit gearbeitet haben, fiir die aber noch
kein Geld eingegangen ist. Oder der Wert der Waren, die Sie
verkauft haben, die der Kunde aber noch nicht bezahlt hat
(= Bestandsveridnderung). Die Summe aller Erlose ist die
Gesamtleistung [hres Unternehmens.

Zu den Kosten gehoren neben den tatsichlich entstande-
nen Ausgaben auch Lieferantenrechnungen, die Sie noch
nicht bezahlt haben.

Die kurzfristige Erfolgsrechnung sollten Sie nach den Ru-
briken (Konten) vornehmen, die Sie auch fiir Thre Buch-
flihrung nutzen (z.B. Warenverkaufe, Personalkosten, Biiro-
kosten usw.). Die Differenz zwischen Ihren Erldsen und den
Kosten in dieser Zeit ist die Leistung Ihres Unternehmens:
der Erfolg.

|I| Achtung: Die kurzfristige Erfolgsrechnung sagt (wegen
der noch nicht realisierten Einnahmen und Ausgaben) noch
nichts Gber Ihren Gewinn oder Ihre Liquiditat aus.

Die fiir die kurzfristige Erfolgsrechnung erforderlichen
Zahlen finden Sie:

@ in [hrer Buchfithrung

e in Auftrigen (wie hoch sind die vereinbarten
Rechnungsbetrige?)

e in den Bestandsaufnahmen von Waren (gilt fiir Handel
und produzierendes Gewerbe)

Rentabilitit

Ein Unternehmen ist dann rentabel, wenn es einen (mog-
lichst hohen) Gewinn erwirtschaftet. Bestehende Unter-
nehmen sollten regelméflig (am besten monatlich) ihre tat-

sdchliche Rentabilitit berechnen. Diese Berechnung ist ein
Bestandteil wichtiger Statusberichte (z.B. fiir die Bank, die
Ihnen einen Kredit gewihrt hat).

Die Rentabilitit Thres Unternehmens konnen Sie mittels
verschiedener so genannter Kennzahlen feststellen: Eigen-
kapitalrentabilitit, Gesamtkapitalrentabilitit und Umsatz-
rentabilitit. Fiir kleine Unternehmen ist die Umsatzrenta-
bilitat entscheidend und ausreichend.

Ob Ihre Rentabilitdt gut oder schlecht ist, kdnnen Sie ,iiber
den Daumen“ an durchschnittlichen Rentabilititszahlen
von Unternehmen Ihrer Branche tberpriifen. Die entspre-
chenden Vergleichsdaten bekommen Sie von Kammern,
Verbianden oder Ihrer Hausbank.

Die Umsatzrentabilitét zeigt, wie viel Gewinn Sie mit Ihrem
Umsatz machen. Sie wird auch als Umsatzrendite oder
Umsatzgewinnrate bezeichnet. Sie wird nach folgender
Formel berechnet (siehe unten):

Hier finden Sie die fiir die Berechnung der Umsatz-
rentabilitt erforderlichen Zahlen:

e Gewinn: entweder in Threr einfachen Buchfithrung:
,Uberschuss (Gewinn)“ oder in Threr kurzfristigen
Erfolgsrechnung: Erfolg

e Umsatz: entweder in Threr einfachen Buchfithrung:
Summe Einnahmen oder in Threr kurzfristigen Erfolgs-
rechnung: Gesamtleistung

e in Threr Einnahmen-Uberschuss-Rechnung (bei linger-
fristiger Berechnung)

e in [hrer Gewinn-und-Verlust-Rechnung
(bei langerfristiger Berechnung)

Gewinn (Euro/Jahr)

-+ 100 = x Prozent im Jahr
Umsatz (=Summe aller Einnahmen)

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenz-

griindungsportal

® Rentabilitdtsvorschau
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

e Nr. 23 ,Controlling®
www.existenzgruender.de
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Habe ich gut geplant? Soll-Ist-Vergleich

Unternehmerinnen und Unternehmer miissen laufend Vorhaben planen und kalkulieren (z. B. Wareneinkauf, Personalkosten).
Oftmals fallen aber gerade die Kosten deutlich héher aus als angenommen. Um dies zu vermeiden, sollten sie regelmiRig
iiberpriifen, ob ,Theorie“ und ,,Praxis“ tatsiachlich iibereinstimmen.

Planung: Um unliebsame Uberraschungen wie zu hohe
Kosten oder zu niedrige Gewinne zu vermeiden, sollten
Sie Erl6se und Kosten vorab planen.

Zu den Erlosen zdhlen zunichst Thre tatsichlich getitig-
ten Einnahmen (bei denen also Geld ,geflossen” ist).
Dazu gehoren aber auch noch nicht realisierte Einnah-
men: also z.B. das Honorar fiir Auftrige, an denen Sie in
der betreffenden Zeit gearbeitet haben, fiir die aber noch
kein Geld eingegangen ist, oder der Wert Ihrer verkauf-
ten Waren, die noch nicht bezahlt sind. Die Summe aller
Erlose ist die Gesamtleistung Ihres Unternehmens.

Zu den Kosten gehoren neben den tatsdchlich entstan-
denen Ausgaben auch Lieferantenrechnungen, die Sie
noch nicht bezahlt haben.

Kontrolle: Ob [hre Kosten- und Erléserwartungen auch
eintreffen, miissen Sie regelmiflig kontrollieren, damit Sie
wissen, ob Thre Planung stimmt. Dafiir miissen Sie die
Soll-Zahlen mit den tatsachlichen Erlésen und Kosten

(= Ist-Zahlen) vergleichen, und zwar fiir alle einzelnen
Erl6s- und Kosten-Rubriken. Diesen Vorgang nennt man
Soll-Ist-Vergleich.

Wenn die Ist-Werte von den Soll-Werten abweichen,
missen Sie nachprifen, warum dies so ist (z.B. Waren-
einkauf teurer als geplant). So haben Sie die Moglichkeit,
Probleme zu erkennen und Schwachstellen im Unterneh-
men zu beseitigen (z.B. glinstigere Lieferanten suchen).

Den Soll-Ist-Vergleich sollten Sie nach den Rubriken
(Konten) vornehmen, die Sie auch fiir Ihre Buchfiihrung
nutzen (z.B. Warenverkiufe, Personalkosten, Biirokosten
Usw.).

Hier finden Sie die fiir den Soll-Ist-Vergleich erforderlichen
Zahlen:

Ist-Zahlen:

e Erldse: entweder in Ihrer einfachen Buchfithrung:
Summe Einnahmen oder in Threr kurzfristigen Erfolgs-
rechnung: Gesamtleistung

e Erlose: in den Bestandsaufnahmen von Waren

e Kosten: in Threr Kostenartenrechnung

e Erlése und Kosten: in Ihrer Einnahmen-Uberschuss-
Rechnung

Soll-Zahlen:
e Erlose: in Auftrigen (z.B. vereinbarte Honorare)
e Kosten: z.B. Kostenvoranschlage von Lieferanten

|I| Der Soll-Ist-Vergleich sagt aber (wegen der noch
nicht realisierten Einnahmen und Ausgaben) nichts tiber
Thren Gewinn oder Ihre Liquiditat aus.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Soll-Ist-Vergleich
www.existenzgruender.de
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Wie hoch ist mein Gewinn? Jahreserfolgsrechnung
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Jedes Unternehmen ist — unabhdngig von der Rechtsform - verpflichtet, eine Jahreserfolgsrechnung bzw. einen Jahresab-

schluss durchzufiihren.

Jeder Unternehmer muss wissen, ob sein Unternehmen
Gewinne oder Verluste erzielt. Dariiber hinaus erwarten
auch der Gesetzgeber sowie verschiedene Institutionen
einen Nachweis dariiber, wie erfolgreich das Unternehmen
arbeitet. Das verlangen:

e das Handelsgesetzbuch

e das Finanzamt, das auf der Grundlage der Gewinn-
ermittlung die Steuern festsetzt; dies betrifft Steuern wie
Korperschaft-, Gewerbe-, Umsatz- und Einkom-
mensteuer

e die Krankenkassen; dieses gilt insbesondere fiir Einzel-
unternehmer, da je nach Gewinn die Krankenkassen-
beitrige festgesetzt werden

e Banken und private Geldgeber

Zu den Jahreserfolgsrechnungen gehoren:
e die Einnahmen-Uberschuss-Rechnung (EUR)
e die Gewinn-und-Verlust-Rechnung (GuV) und Bilanz

Die Einnahmen-Uberschuss-Rechnung (EUR)

Sie gilt fur kleine Unternehmen mit einfachen und leicht
tiberschaubaren Geschiftsprozessen, die auch lediglich
eine einfache Buchfiihrung betreiben diirfen:

e TFreiberufler

e Einzelunternehmer, die nicht unter die Bilanzierungs-
vorschriften fallen

® Gewerbetreibende bis 600.000 Euro Umsatz oder
60.000 Euro Gewinn

Bei der EUR handelt es sich um eine einfache Gegeniiber-
stellung der betrieblichen Einnahmen und Ausgaben. Sind
die Einnahmen hoher als die Ausgaben, so handelt es sich
hierbei um einen Uberschuss bzw. den Unternehmens-
gewinn (oder einen Fehlbetrag bzw. Verlust). Wenn Sie ein-
zelne Konten (z.B. die Konten der Einnahmen pro Kunden
oder die Kostenarten) priifen, konnen Sie feststellen, wel-
che Faktoren fiir den Gewinn oder Verlust Thres Unterneh-
mens verantwortlich sind.

Bei der Einnahmen-Uberschuss-Rechnung miissen Sie
einen amtlichen Vordruck verwenden (s. Formular-Ma-
nagement-System des Bundesministeriums der Finanzen).
Wenn Thre Einnahmen unter der Grenze von 17.500 Euro
liegen, kénnen Sie Thre Einnahmen-Uberschuss-Rechnung
nach einem beliebigen Gliederungsschema einteilen. Sie

sollten sich dabei an der Gliederung orientieren, die Sie
auch far Thre einfache Buchfithrung verwenden.

Die fiir die Einnahmen-Uberschuss-Rechnung erforderli-
chen Zahlen finden Sie

e in den Konten Threr einfachen Buchfiihrung.

Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung (GuV) und Bilanz

Sie gilt fiir Kapitalgesellschaften, erweitert ggf. um Anhang
und Lagebericht, und fiir Unternehmen, die zu einer dop-
pelten Buchfiihrung verpflichtet sind:

e alle (im Handelsregister eingetragenen) Kaufleute
e gewerbliche Unternehmen, die
e Umsitze von mehr als 600.000 Euro im Kalenderjahr
oder
e Gewinn aus Gewerbebetrieb von mehr als 60.000 Euro
erzielen
e Kapitalgesellschaften (GmbH und AG); sie gelten immer
als Kaufleute
e die Personengesellschaften OHG, KG und
GmbH & Co.KG

Die GuV stellt Einnahmen und Ausgaben gegentiiber. Sie
bertiicksichtigt aufierdem das Unternehmensvermogen: so
genannte Bestandsverdnderungen im Unternehmen (Ver-
anderung Ihrer Vorrite oder Ihres Warenlagers), auflerdem
Auftriage, an denen Sie gerade arbeiten (oder die erledigt
sind), fur die Sie aber noch kein Geld erhalten haben, sowie
steuerliche Abschreibungen.

Die Gliederung der GuV ist festgelegt nach § 275 Handels-
gesetzbuch (HGB). Anhand der einzelnen Konten (z.B. die
Konten der Einnahmen pro Kunden oder die Kostenarten)
konnen Sie feststellen, welche Faktoren fiir den Gewinn
oder Verlust Thres Unternehmens verantwortlich sind. Ins-
besondere ein Vorjahresvergleich ist hierbei sehr auf-
schlussreich.

Die fiir die Gewinn-und-Verlust-Rechnung erforderlichen
Zahlen finden Sie

e in den Konten Threr doppelten Buchfiihrung.
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Die Bilanz zeigt, wie sich das Unternehmensvermogen und
die Schulden im Geschéftsjahr entwickelt haben:

Wurden z.B. Teile des Anlagevermogens, etwa Maschinen,
verkauft? Wurden Kredite aufgenommen? Aufierdem
rechnet die Bilanz das Ergebnis der Gewinn-und-Verlust-
Rechnung mit ein: Ein Gewinn wiirde das Unternehmens-
vermogen steigern. Eine Bilanz wird in der Regel vom
Steuerberater angefertigt.

Stichtag: 30.06. des Folgejahres.

Veroffentlichung der Jahresabschliisse

Publizitatspflichtige Unternehmen miissen - je nach Groéfie
- Bilanz, Anhang und weitere Informationen sowohl im
elektronischen Unternehmensregister als auch im elektroni-
schen Bundesanzeiger offenlegen. Publizitatspflichtig sind:

Kapitalgesellschaften (GmbH, UG (haftungsbeschriankt), AG).

Aufterdem: Personenhandelsgesellschaften (GmbH & Co.
KG, OHG, KG), wenn keine natiirliche Person Gesellschafter
ist, sowie eingetragene Genossenschaften. Kleinstkapital-
gesellschaften konnen wihlen, ob sie ihre Jahresabschliisse
beim Bundesanzeiger einreichen und offenlegen oder beim
Unternehmensregister hinterlegen. Kleinstkapitalgesell-
schaft diirfen laut § 267a HGB hochstens eines der folgen-
den Merkmale iiberschreiten:

® 350.000 Euro Bilanzsumme nach Abzug eines auf der
Aktivseite ausgewiesenen Fehlbetrags

e 700.000 Euro Umsatzerlose in den zwolf Monaten vor
dem Abschlussstichtag

e 10 Arbeitnehmer im Jahresdurchschnitt

Abschreibungen

Unternehmen kénnen Wirtschaftsgiiter, die sie dauerhaft
nutzen moéchten, auf unterschiedliche Weise steuerlich gel-
tend machen. Fiir beispielsweise einen Computer, eine
Maschine oder einen Geschiftswagen, deren Herstellungs-
oder Anschaffungskosten 1.000 Euro (netto) tiberschreiten,
kénnen Unternehmerinnen und Unternehmer die Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten auf mehrere Jahre aufteilen.
Die jahrlichen Abschreibungsbetriage verringern das Betriebs-
ergebnis, so dass das Unternehmen weniger Steuern zahlen
muss.

Das Einkommensteuergesetz (§ 7) legt fest, dass die Kosten
flr Wirtschaftsgiiter auf die ,betriebsgewohnliche Nut-
zungsdauer® aufgeteilt werden miissen. Uber welchen Zeit-
raum die einzelnen Wirtschaftsgiiter abgeschrieben werden
konnen, steht in den AfA-Tabellen, die u.a. auf der Internet-
seite des Bundesfinanzministeriums veréffentlicht werden.

Sonderregelungen gelten fiir Wirtschaftsgiiter, die beweglich
sowie selbstindig nutzbar sind und deren Anschaffungs-
bzw. Herstellungskosten zwischen 250 Euro und 1.000 Euro
liegen (Kleinmobel, Faxgerite usw.). Solche geringwertigen
Wirtschaftsgiiter (GWG) werden wie folgt abgeschrieben:

e Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten bis 800 Euro
konnen sofort abgeschrieben werden.

e Alternativ konnen Unternehmen auch eine
Poolabschreibung fiir Wirtschaftsgtiter zwischen 250 Euro
und 1.000 Euro vornehmen. Bei der Poolabschreibung
wird jedes Jahr ein Fiinftel der Kosten gewinnmindernd
geltend gemacht.
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Sicherheit fiir alle Fille: Betriebliche Versicherungen

Das unternehmerische Risiko, das jede und jeder Selbsténdige tragen muss, kann niemand versichern. Vorsorge kann jedoch
jeder Unternehmer und Freiberufler gegen Schiden treffen, die beispielsweise durch Diebstahl, Wasserrohrbruch oder
Fahrlissigkeit entstehen. Gerade fiir Griinderinnen und Griinder kann der Traum vom eigenen Betrieb schnell zu Ende gehen,

wenn solche Pannen aus eigener Tasche bezahlt werden miissen.

Wo liegen ,,meine“ Risiken?

Bevor Griinderinnen und Griinder Versicherungen ab-
schliefien, sollten sie wissen, wo die Hauptrisiken fir ihr
Unternehmen liegen: Ganz besonders wichtig: Wo sind die
»Katastrophenrisiken®, die besonders grofie Schiaden verur-
sachen? Beispiel: Betriebsunterbrechung, bei der z. B. durch
den Wegfall von Kunden oder einen Maschinenschaden die
Produktion Tage, Wochen oder auch Monate stillsteht.

Welche Versicherung? Die Qual der Wahl

Durch das vielfiltige Angebot von Versicherungsanbietern
mit ihren unterschiedlichen Leistungen haben Griinde-
rinnen und Griinder die Qual der Wahl. Informationen

bieten hier beispielsweise Unternehmer aus der gleichen
Branche oder dem gleichen Arbeitskreis. Unabhingige
Institutionen wie der Deutsche Versicherungs-Schutzver-
band (DVS) helfen bei der Auswahl geeigneter Versiche-
rungsunternehmen.

Schadensverhiitung spart Geld

Ein bewusstes Risiko-Management im Versicherungsbe-
reich, das Schiaden vermeidet, wird von kleinen und mittle-
ren Unternehmen viel zu sehr vernachléssigt. Fiir Mafnah-
men zur Schadensverhiitung gewahren Versicherungen
Pramienrabatte. Wenn fiir einen gewissen Zeitraum keine
Schadensfille aufgetreten sind, kann mit dem Versicherer
ein weiterer Rabatt vereinbart werden.
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|I| VORSICHT BEI LANGFRISTIGEN VERTRAGEN

Griinderinnen und Griinder wissen in der Regel nicht, wie
sich der Versicherer z.B. im Schadensfall verhalt. Hinzu
kommt, dass man nicht sicher sein kann, ob sich das eigene
Unternehmen tatsdchlich am Markt halten wird. Um flexi-
bel zu bleiben, ist der Abschluss kurzfristiger Vertrage sinn-
voll. Also Jahresvertrdge mit der Option auf Verldngerung,
wenn nicht vor Vertragsende gekiindigt wird.

Die wichtigsten betrieblichen Versicherungen fiir
Selbstindige:

e Betriebshaftpflichtversicherung
Schéden gegentber Dritten werden durch die Betriebs-
haftpflichtversicherung abgedeckt. Flir Ingenieure,
Architekten und Makler gibt es spezielle Berufs- bzw.
Vermogensschadenhaftpflichtversicherungen.

® Betriebs-Unterbrechungsversicherung
(BU-Versicherung)
Bei Schiden durch Feuer, Einbruchdiebstahl/Raub,
Leitungswasser, Sturm und Elementarschiden (Uber-
schwemmung, Erdrutsch, Erdbeben, Schneedruck und
Lawinen), auf}erdem bei Maschinen- oder EDV-Ausfall
oder dem Ausfall der Telefonanlage aufgrund eines

Blitzschlags bzw. Uberspannungsschadens. Diese kénnen
den gesamten Betrieb lahmlegen. Solange keine Ertrige
erwirtschaftet werden kénnen, kommt die BU-Versiche-
rung bis zum Wiederaufbau des Betriebs fir die laufen-
den Kosten wie Lohne, Gehalter, Miete, Zinsen usw. auf.

Fir Freiberufler gibt es die Praxisausfallversicherung. Sie
tibernimmt die fortlaufenden Betriebskosten, Lohne,
Gehalter, Pacht usw., wenn der Unternehmensinhaber
ausfallt.

Berufshaftpflicht- bzw. Vermo6gensschadenhaftpflicht-
versicherung

Fir Dienstleistungsunternehmen und Freie Berufe. Sie
schiitzt vor den finanziellen Folgen eines Berufsverse-
hens, wie beispielsweise falsche Beratung, Begutachtung.

Sachversicherung
Absicherung von Vermogenswerten im Fall von Brand,
Einbruchdiebstahl, Leitungswasser u.a.

Elektronik-Versicherung

Fiir Schiaden an EDV- oder Telefonanlagen sowie biiro-
technischen Anlagen, die durch unsachgemafien
Gebrauch, Vorsatz Dritter, Brand, Blitzschlag, Explosion,
Wasser, Diebstahl usw. entstehen. Datentrigerversiche-
rung: Die Kosten fiir den Wiedereinsatz von Program-

men und die Wiedereingabe der Daten nach einem

Datenverlust konnen durch eine spezielle Datentriger-
versicherung abgedeckt werden. Eine erweiterte Daten-
trager- oder Softwareversicherung iibernimmt dariiber
hinaus die Kosten fiir Datensicherung und Aufrechter-
haltung des Geschéftsbetriebes nach einem Virenbefall.

Feuerversicherung

Schiden, die durch Brand, Blitzschlag, Explosion oder
Flugzeugabsturz entstanden sind, werden durch die
Feuerversicherung reguliert. Dies betrifft Schiden an
der technischen und kaufméannischen Einrichtung, an
Waren, an fremdem Eigentum usw.

Produkt-Haftpflichtversicherung

Mit der Betriebshaftpflicht sollte eine Produkt-Haft-
pflichtversicherung kombiniert werden. Sie tritt in Kraft,
wenn Dritte durch fehlerhafte Produkte Schaden erlei-
den. Sinnvoll ist dies fiir Hersteller, Lieferanten, Lizenz-
nehmer, Importeure.

Umwelthaftpflicht-Versicherung

Mit der Betriebshaftpflicht kombiniert ist in der Regel
die Umwelthaftpflicht-Versicherung. Die Umwelthaft-
pflicht schiitzt vor Schadenersatzanspriichen, wenn
durch den Betrieb Boden, Wasser, Luft verunreinigt
wurden.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Betriebliche Versicherungen
www.existenzgruender.de

Gesamtverband der versicherungsnehmenden
Wirtschaft e.V.

www.gvnw.de
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Und selbst? Personliche Absicherung fiir Unternehmer

Eine langwierige Krankheit oder ein schwerer Unfall konnen den Unternehmer in groBe finanzielle Schwierigkeiten bringen
und das ,,Aus“ fiir sein Unternehmen bedeuten. Genauso wichtig ist die finanzielle Altersvorsorge. Sie sollten daher gleich zu
Beginn Ihrer Selbstindigkeit an eine geeignete personliche Risiko- und Altersvorsorge denken. Dariiber hinaus sollten Sie
aber auch noch an einen weiteren Punkt denken: Was ist, wenn Sie Ihre berufliche Selbstindigkeit friihzeitig wieder aufge-

ben wollen oder gar miissen?

Diese Versicherungen brauchen Sie:

o Krankenversicherung
Selbstdndige sind, wie alle Biirgerinnen und Biirger, ver-
pflichtet, sich entweder {iber eine gesetzliche oder priva-
te Krankenversicherung abzusichern. Wer zuvor sozial-
versicherungspflichtig beschiftigt oder beitragsfreies
Mitglied in der Familienversicherung war, kann zwi-
schen einer privaten Krankenversicherung und einer
freiwilligen Mitgliedschaft in der gesetzlichen Kranken-
versicherung wiahlen. Der Schritt in die berufliche Selb-
stindigkeit muss der gesetzlichen Krankenversicherung
gemeldet werden. Selbstindige, die ohne anderweitige
Absicherung im Krankheitsfall sind und die zuletzt pri-
vat krankenversichert waren oder der privaten Kranken-
versicherung (PKV) zuzuordnen sind, konnen sich im
Basistarif, bei dem es weder Risikozuschldge noch Leis-
tungsausschliisse gibt, versichern.

Private oder gesetzliche Krankenversicherung: Wer
sich fiir eine private Krankenversicherung entscheidet,
hat keine Moglichkeit mehr, in die gesetzliche Kranken-
versicherung zuriickzukehren, solange er oder sie selb-
stindig ist. Bedenken Sie auch, dass Sie im Fall einer
Familiengriindung in der privaten Krankenversicherung
grundsatzlich fiir jedes Mitglied Beitrige zahlen miissen,
wihrend in der gesetzlichen Krankenversicherung
grundsatzlich die Moglichkeit einer Familienversiche-
rung und damit Beitragsfreiheit fiir den Ehepartner und
die Kinder besteht, soweit die Voraussetzungen dafiir
erfiillt sind, z. B. bestimmte Einkommensgrenzen nicht
tberschritten werden.

Geringere Beitrage fiir hauptberuflich Selbstindige:
Sowohl Bezieher des Griindungszuschusses als auch Klein-
gewerbetreibende kénnen unter bestimmten Vorausset-
zungen bei ihrer Krankenkasse einen Antrag auf Zah-
lung des Mindestbeitrages stellen. In diesem Fall wird
eine abgesenkte Mindestbemessungsgrundlage als
Bezugsgrofie herangezogen.

Familienversicherung: Teilzeitselbstindige, deren
Gesamteinkommen einen bestimmten Betrag nicht
ubersteigt, diirfen beitragsfrei in der Familienversiche-
rung bleiben.

Kranken(tage)geld

Als Selbstédndiger konnen Sie mit Ihrer gesetzlichen oder
privaten Krankenkasse einen Vertrag iiber Krankengeld
bzw. Krankentagegeld abschliefien und damit Einkom-
menseinbufien ausgleichen. Das gesetzliche Krankengeld
wird ab dem 43. Tag der Arbeitsunfihigkeit oder statio-
niren Behandlung bezahlt. Entsprechende Wahltarife
ermoglichen auch eine frithere Zahlung.

Pflegeversicherung

Selbstdndige, die bei einer gesetzlichen Krankenversiche-
rung versichert sind, sind hier auch pflegeversichert. Sie
konnen aber auch eine private Pflegeversicherung wih-
len.

Unfallversicherung

Unfallversicherungen gibt es bei der fiir Sie zustindigen
Berufsgenossenschaft als freiwillige oder Pflicht-Unter-
nehmerversicherung, bei privaten Unfallversicherungs-
gesellschaften sowie bei betrieblichen Gruppenunfall-
versicherungen. Private betriebliche Gruppenunfallver-
sicherungen sichern Mitarbeiter und Familienangehorige
nicht nur im Beruf, sondern auch in der Freizeit ab.

Alters- und Hinterbliebenenabsicherung

Die Anspriiche an die gesetzliche Rentenversicherung,
die man sich in der Zeit als Arbeitnehmer erworben hat,
bleiben erhalten. Uberlegen Sie, ob eine weitere freiwilli-
ge Mitgliedschaft in der gesetzlichen Rentenversiche-
rung sinnvoll ist. Um im Alter ausreichend abgesichert
zu sein, sollten Sie aber auch fiir weitere Riicklagen sor-
gen: durch Geldanlagen wie Sparvertrage, kapitalbilden-
de Lebensversicherungen oder eine private Renten-
versicherung.

E Fiir einige selbstandig Tatige besteht Versicherungs-
pflicht in der gesetzlichen Rentenversicherung. Dazu zéh-
len beispielsweise Handwerker, Hebammen, Lehrer, Kiinst-
ler und Publizisten. Eine Auflistung versicherungspflichtiger
Selbstandiger finden Sie in § 2 Sozialgesetzbuch VI
(www.gesetze-im-internet.de). Informationen bietet auch

die Deutsche Rentenversicherung Bund (www.deutsche-
rentenversicherung.de).



http://www.gesetze-im-internet.de/sgb_6/__2.html
http://www.deutsche-rentenversicherung.de
http://www.deutsche-rentenversicherung.de
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e Altersvorsorge
Grundsitzlich gilt: Die Altersvorsorge sollte auf mehrere
Beine gestellt werden. Neben der staatlichen Absiche-
rung gibt es fiir Selbstindige die steuerlich geférderte so
genannte Rirup-Rente. Dazu kommen Kapitalanlage-
produkte wie Aktien, Rentenpapiere, Fonds, Immobilien,
Renten- und Lebensversicherungen sowie Einnahmen
aus Unternehmensverkauf und Erbschaften.

e Pfindungsschutz
In Falle eines Falles konnen Vermogenswerte gepfandet
werden. Fir die Altersvorsorge Selbstindiger gibt es
allerdings einen Pfindungsschutz.
Seite 94

e Erwerbsminderungs- oder Berufsunfihigkeits-Ver-
sicherung
Gesetzliche Rentenversicherung: Wer aus gesundheitli-
chen Griinden nur noch eingeschrinkt oder tiberhaupt
nicht mehr arbeiten kann, erhilt eine gesetzliche Rente
wegen Erwerbsminderung; vorausgesetzt, Sie haben in
den letzten fiinf Jahren vor Eintritt der Erwerbsminde-
rung mindestens 36 Kalendermonate Pflichtbeitriage
gezahlt und die Wartezeit von funf Jahren erfiillt. Auf die
Wartezeit werden alle Beitragszeiten (Pflichtbeitrige
und freiwillige Beitrige) angerechnet.

Private Versicherungen: Erginzend sollten Sie priifen,
ob es fur Sie sinnvoll ist, eine private Berufsunfahig-
keits-Versicherung abzuschlieflen. Meist handelt es sich
um Berufsunfihigkeits-Zusatzversicherungen zur
Lebens-, Renten- oder Risikolebensversicherung.

e Arbeitslosenversicherung fiir Selbstindige
Um sich als beruflich Selbstindiger freiwillig in der Arbeits-
losenversicherung weiterversichern zu kénnen, miissen Sie
folgende Voraussetzungen erfiillen: Sie miissen vor Auf-
nahme Threr Tatigkeit innerhalb der letzten 24 Monate
mindestens 12 Monate in einem versicherungspflichtigen
Beschiftigungsverhiltnis gestanden haben. Es wird auch
der Bezug einer Entgeltersatzleistung wie z.B. Arbeitslo-
sengeld unmittelbar vor der Selbstidndigkeit akzeptiert.

Antragstellung: Die Versicherungspflicht auf Antrag in
der Arbeitslosenversicherung wird bei der Arbeitsagentur
am Wohnort beantragt. Der Antrag muss innerhalb von
drei Monaten nach Aufnahme der Selbstandigkeit
gestellt werden.

e Elterngeld
Auch Selbstindige haben Anspruch auf Elterngeld. Grund-
lage fiir die Hohe ist die Einkommensteuererklarung.
Um Ihren Betrieb aufrechtzuerhalten, konnen Sie auch
wihrend des Bezugs von Elterngeld als Selbstandige/-r
~mit halber Kraft” weiter tétig sein. Sie diirfen bis zu 30
Stunden wochentlich in Threm Unternehmen arbeiten.
Der Gewinn aus dieser Teilzeitselbstindigkeit wird mit
dem Elterngeld verrechnet.

e Kiinstlersozialkasse (KSK)
Uber die Kiinstlersozialkasse werden selbstindige
Kiinstler und Publizisten gesetzlich renten-, kranken-
und pflegeversichert. Es handelt sich um eine Pflichtver-
sicherung. Das heifit, wer die Voraussetzungen fiir die
Aufnahme in die KSK erfiillt, muss sich dort auch versi-
chern. Der besondere Pluspunkt der Kiinstlersozialversi-
cherung ist: Sie zahlen - wie ein Arbeitnehmer - nur
etwa die Halfte der Versicherungsbeitrige. Den anderen
Beitragsanteil tragt die Kiinstlersozialkasse.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Versicherungen/Vorsorge
www.existenzgruender.de

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
www.dguv.de

Deutsche Rentenversicherung Bund
www.deutsche-rentenversicherung.de

Kiinstlersozialkasse
www.kuenstlersozialkasse.de

Verband der Privaten Krankenversicherung e. V.
www.pkv.de

Verbraucherzentralen in Deutschland
www.verbraucherzentrale.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Gruendungswissen/Versicherungen-Vorsorge/inhalt.htm
http://www.dguv.de
http://www.deutsche-rentenversicherung.de
http://www.kuenstlersozialkasse.de
http://www.verbraucherzentrale.de
www.pkv.de
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9. Das Unternehmen fiihren

Kunden und Konkurrenz immer im Blick: (Online-)Marketing und Vertrieb

Im Fachbegriff ,Marketing” steckt das Wort ,Markt®. ,,Marketing” umfasst alles, was den Absatz auf Markten fordert. Es
bezeichnet jedes unternehmerische Planen und Handeln, das sich am Markt orientiert. Um Marketing zu betreiben, brauchen
Sie nicht unbedingt wissenschaftliche Methoden zu kennen. Vieles geschieht mit Hilfe genauer Beobachtung und indem Sie

sich in Ihre zukiinftigen Kunden hineinversetzen.

Marketing ist mehr als Werbung

Vielfach wird Marketing mit Werbung gleichgesetzt. Das ist
falsch. Zwar gehort Werbung zum Marketing, doch erfolg-
reiches Marketing beginnt viel frither. Marketing muss fol-
gende Fragen beantworten:

e Wie kann [hr Unternehmen Kundenwiinsche durch ent-
sprechende Produkte oder Dienstleistungen erfiillen?

o Welche Eigenschaften muss Ihr Produkt bzw. Thre
Dienstleistung haben, um es bzw. sie erfolgreich zu
verkaufen?

e Wer und wie sind Thre Kunden?

® Wie stark ist Thre Konkurrenz?

e Welchen Preis konnen oder wollen Sie fir Ihr Produkt
bzw. Ihre Dienstleistung verlangen?

® Wie wollen Sie mit Ihrem Produkt bzw. Ihrer Dienstleis-
tung zum Kunden gelangen (Vertrieb bzw. Verkauf)?

e Mit welchen Mitteln von Werbung/Kommunikation
wollen Sie den Kunden die Vorteile Thres Produkts bzw.
Ihrer Dienstleistung vermitteln?

Produkteigenschaften

Sie kénnen ein Produkt oder eine Dienstleistung nur dann
verkaufen, wenn dafir ein Bedarf besteht (oder Sie einen
Bedarf dafiir wecken). Das Marketing nennt diesen Bedarf
,Kundennutzen“ Dabei kann ein Nutzen vielerlei sein: Ihr
Produkt kann dabei helfen, ein Problem zu l6sen. Es kann
dabei unterstiitzen, eine Aufgabe oder Arbeit leichter oder
besser zu erledigen. Der Nutzen kann auch darin liegen,
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Spaft und Lebensfreude zu vermitteln. Mindestens einen
Nutzen sollte Thr Produkt oder Ihre Dienstleistung haben.
Welchen Nutzen auch immer Sie anbieten wollen: Sie miis-
sen genau wissen, welche Probleme bzw. Wiinsche Thre
Kunden haben.

Je nach Produkt, Branche und Kundensegment ist auch die
Qualitat der Ware oder Dienstleistung ein wichtiger Wett-
bewerbsfaktor. Jedes Produkt und jede Dienstleistung muss
darum regelmiflig auf den Priifstand: Lassen sich Material,
Verarbeitung, Design verbessern? Kann der Kundenservice
optimiert werden? Sind Kundenorientierung und Know-
how der Mitarbeiter auf dem neuesten Stand? Was gute
Qualitat ist, wird in einigen Branchen verbindlich festge-
legt. Dazu gehoren beispielsweise der internationale
HACCP-Hygienestandard (Hazard Analysis Critical Control
Point) in der Lebensmittelindustrie oder auch Handwerks-
ordnungen, die zum Teil sehr prézise beschreiben, welche
technischen Regeln zu beachten sind.

|I| Aufbau eines Qualitdtsmanagementsystems

Die wichtigste Hilfestellung fiir den Aufbau eines Qualitats-
managementsystems ist die internationale Norm ISO
9000-Serie, die mittlerweile in allen Branchen Anwendung
findet. Die Qualitatsnorm unterstiitzt das Unternehmen
dabei, systematisch die selbstgesteckten Qualitdtsziele zu
erreichen. Eine Weiterentwicklung ist das Total Quality
Management (TQM) bzw. das Model for Excellence der
European Foundation for Quality Management (EFQM).
Wahrend die ISO 9000-Serie es dem Unternehmer selbst
Uberlésst, welche Unternehmensbereiche er in das Quali-
tdtsmanagement einbeziehen mdchte, bezieht sich das TQM
auf alle Unternehmensbereiche.

www.existenzgruender.de

Kunden

Ein Kunde wird sich nur dann fir Ihr Produkt bzw. fir Ihre
Dienstleistung entscheiden, wenn es bei ihm einen Bedarf
dafiir gibt, weil sie ihm einen Nutzen versprechen. Einen
solchen Nutzen konnen Sie ihm aber nur dann anbieten,
wenn Sie sich an den Wiinschen und Bediirfnissen des
Kunden orientieren. Um diese Wiinsche und Bediirfnisse
berticksichtigen zu kénnen, benotigen Sie genaue Informa-
tionen daruber, wer Ihre Kunden sind und was sie (von
Ihnen) erwarten.

Konkurrenz

Entscheidend ist: Ihr Angebot sollte anders und/oder besser
sein als das Ihrer Konkurrenz. Dafiir bendtigen Sie eine

genaue Bestandsaufnahme tiber Ihre (zukiinftigen) Konkur-
renten. Sie miissen wissen, was genau Ihre Kunden wiin-
schen und was ihnen Thre Konkurrenten bereits anbieten.
Wer sind Thre Konkurrenten? Welchen besonderen Nutzen
bieten sie den Kunden an? Wo sind Thre Konkurrenten bes-
ser als Sie? Wo konnen Sie besser werden als Thre Konkur-
renten? Dabei wird der Markt durch die Globalisierung der
Wirtschaft immer grofier. Immer mehr Mitbewerber kom-
men als Konkurrenten infrage. Das Ziel, zumindest in einem
Punkt besser zu sein, wird darum immer wichtiger. Dies gilt
ganz besonders fiir Griinderinnen, Griinder und junge Unter-
nehmen, die auf ihrem Markt erst einmal Fuf? fassen wollen.

Preisgestaltung

Wer etwas verkaufen will, muss sicher sein, dass er es zu
dem verlangten Preis ,loswird“ Gleichzeitig muss er vom
Erlos leben kénnen. Das praktische Preis-Marketing sucht
den optimalen Absatzpreis fiir ein Produkt oder eine
Dienstleistung. Dabei geht es nicht nur um die Hohe des
konkreten Verkaufspreises. Dazu kommen Liefer- und Zah-
lungsbedingungen, ggf. Rabatte.

Vertrieb

Wer sein Produkt oder seine Dienstleistung verkaufen will,
muss seine Kunden erreichen: die richtige Kundengruppe,
auf dem richtigen Weg, in ausreichender Menge und
punktlich zur vereinbarten Zeit. Sie kénnen Thre Angebote
(je nach ihrer Art) auf unterschiedlichen Wegen vertreiben,
die mit unterschiedlichem Aufwand und unterschiedlichen
Kosten verbunden sind.

o Fremdvertrieb
Fremdvertrieb wird tiber so genannte ,,Absatzmittler®,
also z.B. Grof3- oder Einzelhdndler, abgewickelt. Der
Fremdvertrieb eignet sich vor allem dafiir, Angebote
schnell und flichendeckend ,unters Volk“ zu bringen.
Sie sollten aber sicher sein, dass Ihre Vertriebspartner in
den Zielmirkten wirklich ,zu Hause* sind.

e Direktvertrieb
Nur im Direkt- bzw. Eigenvertrieb kénnen Sie gewahrleis-
ten, dass Thre Kunden Ihre besondere Kompetenz garan-
tiert wahrnehmen (z.B. bei der Vorstellung technisch
anspruchsvoller und erklarungsbedtirftiger Produkte).

e Export
Der Vertriebsweg in den Export sollte sorgfiltig vorbe-
reitet werden. Besonders wichtig ist: Wahlen Sie Thre
Partner sorgfaltig aus.


https://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Erfolgsfaktoren/Organisation/Qualitaetsmanagement/Aufbau-eines-Qualitaetsmanagementsystems-nach-DIN-EN-ISO-9000ff.html

III Der Vertrieb - vor allem der Fremdvertrieb - ist heute
oft das Teuerste an einem Produkt. In einigen Branchen
machen die Herstellungskosten nur ca. 10 Prozent des End-
preises aus. Der Léwenanteil der anfallenden Kosten ent-
fallt auf Transporte, Handlerrabatte oder Provisionen. Dies
zeigt, dass der Vertrieb aufwandig ist und nicht unterschatzt
werden darf. Planen Sie also sorgfiltig.

Online-Vertrieb

Der Vertrieb per Online-Shop oder Online-Marktplatz ist
vor allem dann empfehlenswert,

e wenn [hre Produkte oder Dienstleistungen standardisier-
bar sind (z.B. Gerite mit Artikelnummern),

e wenn [hre Produkte oder Dienstleistungen online leicht
beschreibbar sind (z.B. Bekleidung),

e wenn [hre Kunden in der Regel mehrere Produkte oder
Dienstleistungen vergleichen, bevor sie kaufen.

Online-Shop: Insbesondere in der Startphase bietet es sich
an, auf ein bestehendes Shop-System zurtickzugreifen. Das
ist in der Regel einfacher und gilinstiger als die individuelle
Programmierung eines Shops. Das Angebot an Shop-Syste-
men ist grof}. Uberlegen Sie daher zunichst, welche Anfor-
derungen Thr Online-Shop erfiillen sollte. Wie viele Produk-
te wollen Sie zum Start und zukiinftig anbieten? Brauchen
Sie Schnittstellen zu Lieferanten? Shop-Systeme koénnen Sie
kaufen, mieten oder als Open-Source-Losung nutzen. Infor-
mieren Sie sich iber die verschiedenen Anbieter und Mog-
lichkeiten. Nutzen Sie die Informationen der Industrie- und
Handelskammer sowie des Mittelstand 4.0-Kompetenzzen-
trums in Threr Nihe. Recherchieren Sie im Internet nach
weiterfithrenden Informationen.

Der Erfolg Ihres Onlinegeschéfts hangt vor allem auch von
einem zuverlissigen Lieferservice ab. Stellen Sie sicher, dass
Sie mit einem zuverldssigen Transportunternehmen zusam-
menarbeiten. Online-Bestellung und Auslieferung an den Kun-

den miissen schnell, transparent und fehlerfrei funktionieren.

Marktplitze: Eine weitere Moglichkeit des Online-Vertriebs
ist der Verkauf auf elektronischen Marktplitzen (z.B. Ama-
zon, eBay). Sie fiihren Anbieter und Nachfrager von Waren
und Dienstleistungen zusammen. Als Anbieter prasentieren
Sie sich mit Threm Produktsortiment. Marktplatzbetreiber
stellen hiufig besondere Dienstleistungen bereit (z.B. siche-
re Zahlungsabwicklung), um Kéufer und Verkaufer bei der
Abwicklung der Transaktionen zu unterstiitzen. Fiir Kunden
sind Marktplatze attraktiv, da viele angebundene Firmen zu
hohem Wettbewerb und letztendlich grofiem Preisdruck
fiihren. Auflerdem erzielen Plattformen eine hohe Reich-
weite und eine grofle Angebotsvielfalt.
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Multi-Channel-Handel

Kunden nutzen zunehmend die Vorteile, die sich aus der
Verkniipfung des Online-Shoppings mit dem stationiren
Handel ergeben. Kombinieren Sie daher die beiden Ver-
triebskanéle. Beispiele:

e  Click and Collect“: Kunden bestellen online und holen
die Ware dann im Einzelhandelsgeschift vor Ort ab.

e Kunden informieren sich im stationiren Einzelhandels-
geschift iber ein bestimmtes Produkt, das sie anschlie-
fRend online kaufen. Das Risiko, dass Kunden im Online-
Shop des Wettbewerbers das Produkt kaufen, l4sst sich
dabei nicht ausschliefien. Es kann aber reduziert werden,
indem das eigene Online-Angebot im Einzelhandelsge-
schift beworben und ggf. mit Serviceangeboten kombi-
niert wird.

Verkaufsfordernde MaRnahmen

e Service und Kundendienst
Viele Kunden entscheiden sich heute fiir Anbieter, die
einen Service oder Kundendienst anbieten. Verstehen Sie
sich als ,,Problemldser” Ihrer Kunden. Bieten Sie im
Unterschied zur Konkurrenz einen ,Zusatznutzen“ an.

e Kulanz
Eine Garantie auf Produkte oder Dienstleistungen gehort
heute zur ,Standardausstattung” eines Angebots. Es
tiberzeugt die Devise ,Bei Nichtgefallen Geld zuriick®
Wer sich also fir Sie entscheidet, geht kein Risiko ein.

e Finanzielle Anreize und Rabatte
Besondere finanzielle Kauf-Konditionen locken Kunden
(fast immer) an. Autohiuser bieten beispielsweise giinstige
Kredite, nehmen Alt-Autos in Zahlung. Wichtiger noch
sind Rabatte. Sie werden in der Regel auf grofRere Mengen
einer Ware oder bei schneller Bezahlung (Skonto) gewéhrt.

Werbung und Kommunikation

Kunden kaufen nur Produkte oder Dienstleistungen, die
sie kennen. Dies gilt sowohl fiir neue als auch fiir bereits ge-
wonnene Kunden, die Sie nicht an die Konkurrenz verlieren
sollten. Gerade in neu gegriindeten Unternehmen mangelt
es meist an tibersichtlichen und aussagekréftigen Informa-
tionen tiber das konkrete Unternehmensangebot. Lassen Sie -
wenn moglich - auf jeden Fall etwas von sich sehen oder
hoéren. Schon das kann der erste Wettbewerbsvorteil vor den
Konkurrenten sein, die dies nicht tun.

e Unternehmensidentitit (corporate identity)
Verhelfen Sie Ihrem Unternehmen zu einem individuellen
und (wieder)erkennbaren Erscheinungsbild. Durch ein
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bestimmtes Leitbild, einen bestimmten Kommunikations-

stil mit Thren Kunden und ein einheitliches Design nehmen

Thre (potenziellen) Kunden IThr Unternehmen mit eigenem
,Charakter” wahr.

® Messen, Tagungen, Kongresse
Nutzen Sie diese Veranstaltungen, um Thr Angebot zu
prasentieren und mit Kunden ins Gespriach zu kommen.

e Mediawerbung
Anzeigen oder Prospektbeilagen in Tageszeitungen, Fach-
zeitschriften, IHK-Zeitschriften oder auch Anzeigenblattern
erreichen jeweils den gesamten Leserkreis. Tipp: Mit regel-
mafligen Kleinanzeigen konnen Sie grofiere Effekte erzie-
len als mit einer einmaligen grofien Anzeige. Geeignet sind
dartber hinaus Kino- und Horfunkspots.

Grof¥flichen-Plakate

Damit erreichen Sie erfahrungsgemaf? viele Menschen.
Allerdings haben Sie hier weniger die Gelegenheit, mit
Ihrer Information ,in die Tiefe“ zu gehen.

e Presseverdffentlichungen
Zu besonderen Anléssen (Eroffnung, Jubilaum, neues
Angebot usw.) sollten Sie die lokale Presse informieren
oder einladen.

Verkehrsmittelwerbung

Aufschriften auf Threm Geschiftswagen, aber ggf. auch
auf Bussen, StraRenbahnen oder Taxis erreichen viele
Menschen.

Wurfzettel

Waurfzettel konnen Sie bei Bedarf schnell herstellen und
verteilen lassen (z.B. durch Schiiler-Aushilfen). Aber: Sie
wirken weniger seri0s als z.B. Prospekte.

Prospekte und Referenzmappen

Professionelle Unterlagen mit Fotos sind eine hochwertige
Imagewerbung. Sie sollten darum nicht ,,mit der Gief3-
kanne®, sondern gezielt an ausgewihlte (potenzielle)
Kunden verteilt werden.

Werbebriefe und -geschenke

Sie sind eine sehr personliche Art, Kontakt zu Threr Kund-
schaft zu halten. Schreiben Sie Thren Kunden: eine Infor-
mation tiber ein besonderes Angebot oder aber einen
Geburtstagsgruf. Kleine Geschenke - mit dem Namen
Ihres Unternehmens bedruckt - sollen Ihre Kunden
unaufdringlich an Sie erinnern.

e Kundenzeitschrift, (E-Mail-)Newsletter, Erfahrungs-
berichte
Damit halten Sie Kontakt zu Ihren Kunden und pflegen
Ihr Image. Erzédhlen Sie Thren Stammkunden, was es
Neues in Ihrem Unternehmen gibt.

e Veranstaltungen
Ein Tag der offenen Tir, Ausstellungen, Musikveranstal-
tungen usw. in Ihrem Unternehmen (oder von Ihnen
organisiert) machen Kunden und Presse gezielt auf Sie
aufmerksam.

Online-Marketing

Bevor Sie mit IThren Online-Aktivititen starten, tiberlegen
Sie zunichst, tiber welche Kommunikationskandle Sie Thre
Kunden am besten erreichen. Reicht es, (zunichst) eine
Homepage zu erstellen? Oder sollten Sie von Anfang an den
Schwerpunkt auf Social-Media-Kanile legen? Wie mochten
Ihre (potenziellen) Kunden angesprochen werden?

Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Berlin empfiehlt
ftir den Start eine E-Mail-Adresse mit Ihrer eigenen Domain,
also dem Namen Thres Unternehmens (...@Unternehmens-
bezeichnung), sowie eine Webseite, die in jedem Fall auch
fir mobile Endgerite (Smartphones, Tablets) geeignet sein
muss. Achten Sie darauf, dass die Webseite in den Suchergeb-
nissen der Suchmaschinen moglichst weit oben erscheint.
Betreiben Sie daher eine regelméfige Suchmaschinenopti-
mierung (SEO) oder beauftragen Sie einen Dienstleister damit.

Erkundigen Sie sich, ob Suchmaschinenwerbung (SEA) fiir
Sie infrage kommt. Dabei handelt es sich um bezahlte Wer-
bung in Suchmaschinen. Ihre Anzeigen erscheinen je nach
Suchbegriff ganz oben auf der Seite der Suchergebnisse.

Je nach Zielgruppe kénnen Sie Soziale Netzwerke zur Bil-
dung einer Community und zur Kundengewinnung nutzen.
Ihre Kanile sollten Sie mindestens alle zwei Tage und maxi-
mal drei Mal am Tag bespielen.

Vermeiden Sie Werbebotschaften. Setzen Sie auf Storytelling
und zeigen Sie, welche Alltagsmomente, Geschichten und
Menschen hinter Threm Unternehmen stecken. Auch Aktu-
alitat ist wichtig. Auf Kommentare von Nutzern sollten Sie
zligig reagieren und auch kritische Beitrige stets sachlich-
freundlich beantworten. Loschen Sie nur in Ausnahmeféllen.

Nutzen Sie die Informationen und Veranstaltungen der
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren sowie der Kammern,
um eine passgenaue Strategie fiir Thr Online-Marketing zu
entwickeln. Gemeinsam digital, das Mittelstand 4.0-Kompe-
tenzzentrum Berlin, arbeitet bundesweit zum Schwerpunkt
Digitales Marketing. Erkundigen Sie sich auch dariiber, wel-
che rechtlichen Regelungen Sie berticksichtigen missen.
Diese betreffen zum Beispiel die Angaben im Impressum,
den Umgang mit den personlichen Daten der Nutzer oder
auch die Verwendung von Bildern.
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Informieren Sie sich, ob es eventuelle Einschrankungen fiir Ihre geplanten Werbemalinahmen gibt. Bei Mailings oder telefo-
nischen Akquisegesprachen miissen zum Beispiel die Kunden vorher ausdriicklich zustimmen.
Fir Ihre Webseite, Ihre Social Media Accounts und Ihren Onlineshop gelten die Bestimmungen der EU-Datenschutz-

grundverordnung (DSGVO). Seite 62

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Marketing
www.existenzgruender.de

Gemeinsam digital, Mittelstand 4.0-Kom-
petenzzentrum Berlin
www.gemeinsam-digital.de

Infoletter und Broschiiren
BMWi-GriinderZeiten
® Nr. 20 ,Marketing“

o Datenschutz (EU-DSGVO)
www.existenzgruender.de

e Praxishilfe: Acht Tipps fir Thre Homepage ~ Zentren

Mittelstand 4.0-Initiative
Ubersicht der regionalen Kompetenz-

www.mittelstand-digital.de

www.existenzgruender.de

www.existenzgruender.de

Rechnen Sie mit dem Finanzamt: Steuern

Spezielle steuerliche Vergiinstigungen fiir Griinderinnen und Griinder gibt es nicht. Sie sind daher zunichst wie alle anderen
Steuerzahler darauf angewiesen, die bestehenden Steuergesetze optimal fiir ihre Situation zu nutzen.

Als Selbstindige bzw. Selbstandiger haben Sie es mit einer
ganzen Reihe von Steuern zu tun:

Einkommensteuer

Die Einkommensteuer richtet sich nach dem persénlichen
Gewinn, den Sie (nach Abzug aller Betriebsausgaben) mit
Threm Unternehmen erwirtschaften. Im ersten Jahr Ihrer
Selbstindigkeit geht das Finanzamt dabei von Thren Anga-
ben iber den erwarteten Gewinn aus. Von dem zu versteu-
ernden Einkommen bleibt ein Grundfreibetrag steuerfrei.
Einkommen, das (iber dem Grundfreibetrag liegt, muss ver-
steuert werden.

Das Finanzamt legt jahrlich eine bestimmte Summe fest,
die Sie als Vorauszahlung vierteljahrlich iiberweisen mus-
sen. Die Steuererklarung fiir das gesamte Kalenderjahr wird
im Folgejahr erstellt und die Steuerschuld mit den Voraus-
zahlungen verrechnet.

Korperschaftsteuer

Die Korperschaftsteuer fillt ausschliefilich fiir Kapitalge-
sellschaften (GmbH, UG [haftungsbeschriankt], AG) oder
Genossenschaften an, genauer: auf deren Gewinn. Dieser
Gewinn kann ausgeschiittet werden oder aber im Besitz der
Gesellschaft bleiben. Alle Gewinne werden mit 15 Prozent
besteuert. Kérperschaftsteuer miissen Sie pro Vierteljahr an
das fir [hr Unternehmen zustédndige Finanzamt vorauszah-
len. Eine Jahresabrechnung erfolgt mit [hrer Kdrperschaft-
steuer-Erklarung nach Ablauf des Kalenderjahres.

Lohnsteuer

Lohnsteuer miissen Sie einbehalten und an das Finanzamt
weiterleiten, wenn Sie Mitarbeiter/-innen beschaftigen. Dazu
gehort auch der Geschiftsfiihrer einer GmbH.

Gewerbesteuer

Gewerbesteuer mussen Sie bezahlen, wenn Sie ein Gewerbe
betreiben, also keine freiberufliche Titigkeit ausiiben. Die
Gewerbesteuer wird von den Kommunen auf den Gewerbe-
ertrag eines Unternehmens erhoben. Die letztendliche Hohe
wird von diesen auch selbst festgesetzt. Die Gewerbesteuer
ist abhingig vom Gewerbeertrag eines Betriebes, wobei
natiirliche Personen und Personengesellschaften einen
Freibetrag von 24.500 Euro pro Jahr geltend machen kénnen.
Gewerbesteuer miissen Sie pro Quartal vorauszahlen.

Die Gewerbesteuer kann nicht als Betriebsausgabe bei der
Einkommen- und Kérperschaftsteuer abgesetzt werden.

Umsatzsteuer/Vorsteuer

Die Umsatzsteuer (oder auch Mehrwertsteuer) wird auf (fast)
jeden getdtigten Umsatz fillig, also immer dann, wenn Sie
Waren oder Leistungen verkaufen. Der allgemeine Satz betragt
19 Prozent, der ermifligte Satz 7 Prozent (z.B. Hoteliers,
Journalisten). Ausgenommen sind die typischen Umsitze
bestimmter Berufsgruppen (z.B. Arzte, Physiotherapeuten).

Vorsteuer zahlen Sie fir (fast) alle unternehmensbezogenen
Einkaufe. Achten Sie darauf, dass diese auf den Rechnungen,
die Sie bezahlen miissen, extra ausgewiesen ist (als Umsatz-
steuer).


http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Gruendungswissen/Marketing/inhalt.html
https://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Erfolgsfaktoren/E-Business-Digitalisierung-4-0/IT-Recht/inhalt.html
https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Praxishilfen/PRAXISHILFE-Acht-Tipps-fuer-Ihre-Homepage.pdf?__blob=publicationFile
https://gemeinsam-digital.de
https://www.mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/Artikel/Mittelstand-4-0/mittelstand-40-kompetenzzentren-gesamt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-20.html?nn=69120
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In der Umsatzsteuer-Voranmeldung geben Sie sowohl die
Umsatzsteuer an, die Sie eingenommen haben, als auch die
Vorsteuer, die Sie bei Ihren Einkdufen bezahlt haben. An
das Finanzamt abgefiihrt wird dann nur die Differenz aus
Umsatzsteuer und Vorsteuer.

Diese Umsatzsteuer-Zahlungen sind immer bis zum 10. des
Folgemonats nach einem Vorauszahlungszeitraum fillig. In
den ersten beiden Kalenderjahren der Selbstindigkeit miis-
sen sie monatlich abgegeben werden. Auf Antrag kann das
Finanzamt Ihnen einen Monat Fristverlingerung gewah-
ren. Die Umsatzsteuer-Voranmeldung miissen Sie auf elek-
tronischem Wege beim Finanzamt abgeben. Den amtlich
vorgeschriebenen Vordruck finden Sie unter:
www.elsterformular.de

Damit Sie Thren neuen Steuerpflichten nachkommen kén-
nen, missen Sie

e Geschiftsunterlagen und alle geschiftlichen Belege auf-
bewahren, auch die fiir die Vorbereitung Ihrer Existenz-
grindung, z.B. Reisekosten und Beratungshonorare.
Solche Vorlaufkosten sind bereits Betriebsausgaben und
konnen steuermindernd wirken;

e Geschiftsvorgiange sorgfiltig aufzeichnen und Steuerer-
klarungen abgeben;

e Steuer-Vorauszahlungen leisten und Steuerbescheide
bezahlen;

® je nach Hohe des Gewinns und der Hoéhe der Voraus-
zahlungen eventuell Steuern an das Finanzamt nach-
zahlen.

Kleinunternehmerregelung

Als Kleinunternehmer kénnen Sie sich von der Umsatzsteuer
befreien lassen (Umsatzsteuergesetz § 19). Ihre Umséitze diir-
fen im vorangegangenen Kalenderjahr 17.500 Euro nicht
Uiberstiegen haben und im laufenden Kalenderjahr voraus-
sichtlich 50.000 Euro nicht iibersteigen. Als Kleinunterneh-
mer durfen Sie auf Ihren Rechnungen keine Umsatzsteuer
ausweisen. Folglich kénnen Sie auch nicht die Vorsteuer ein-
gehender Rechnungen beim Finanzamt geltend machen.
Wenn aufgrund von Investitionsaufwendungen hohe Vor-
steuerbetrige anfallen, sollten Sie iberlegen, ob Sie besser
auf die Kleinunternehmerregelung verzichten sollten.

Kirchensteuer

Angehorige der evangelischen oder katholischen Kirche
miissen mit den Einkommensteuer-Vorauszahlungen Kir-
chensteuer zahlen. Die Hohe hingt von der Einkommen-
steuer und dem Kirchensteuersatz der einzelnen Bundes-
lander ab.

Solidaritédtszuschlag
Bei Einkommen- und Koérperschaftsteuer fillt jeweils noch
der Solidaritdtszuschlag an.

|I| In der Regel zahlt ein junges Unternehmen in der
Anfangsphase keine oder nur wenige Steuern, weil die Ein-
nahmen in der Regel noch nicht so hoch sind. Wenn aber
Ihre Geschifte spater gut laufen, kann es Ihnen passieren,
dass das Finanzamt - im dritten oder vierten Jahr etwa -
die Steuervorauszahlungen drastisch erh6ht. Wenn dann zur
gleichen Zeit z.B. noch eine Nachzahlung ansteht, geraten
Sie schnell in finanzielle Schwierigkeiten. Darum: Legen Sie
Ihre zu erwartenden Steuerzahlungen auf die hohe Kante.
Beachten Sie dabei, dass Sie die Einkommen-, Kérper-
schaft- und Gewerbesteuer vierteljahrlich zahlen miissen!

Vermeiden Sie typische Fehler:

e falsche Rechtsform, z.B. GmbH: fiir Geschiftsfiihrerge-
halt muss Lohnsteuer abgefiihrt werden, auch wenn
kein Gewinn erzielt wird

e zu niedrige Steuervorauszahlung fihrt unter Umstéin-
den zu hohen Steuernachzahlungen

e fehlende Arbeitsvertrige und Darlehensvertrage von
(mithelfenden) Familienangehorigen

® Fristverlingerung zur Voranmeldung der Umsatzsteuer
fihrt zu verspateter Vorsteuererstattung

o Umsatzsteuer ist auf Belegen nicht oder fehlerhaft aus-
gewiesen - Vorsteuerabzug wird nicht anerkannt

e fehlerhafte Buchfithrung kann zu verspéteter Umsatz-
steuerzahlung fithren

Allein werden Sie sich im Dickicht der Steuer-Be-
stimmungen und Formalitdten kaum zurechtfinden. Sie
konnten folgenschwere Fehler machen. Darum: Suchen
Sie sich schon in einem frithen Stadium Ihrer Existenz-
griindung einen Steuerberater!

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Steuern
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 09 ,Steuern“
www.existenzgruender.de



http://www.existenzgruender.de/DE/Weg-in-die-Selbstaendigkeit/Gruendungswissen/Steuern/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-09.html?nn=69120
www.elsterformular.de
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So gut wie Ihre Mitarbeiter: Personal

Das Thema ,,Personal“ wird von den meisten Griinderinnen und Griindern stiefmiitterlich behandelt. Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter werden aber zunehmend zum entscheidenden Faktor im Wettbewerb. Nur die Unternehmen werden sich
dauerhaft einen Wettbewerbsvorsprung verschaffen, die iiber qualifiziertes und motiviertes Personal verfiigen.

e Briickenteilzeit”
In Betrieben mit mehr als 45, aber nicht mehr als 200
Arbeitnehmern besteht ein Anspruch auf eine zeitlich

Vielfaltige Arbeitsverhiltnisse

e Minijobber

Minijobber erhalten ein regelméfiges Arbeitsentgelt, das
monatlich 450 Euro nicht {iberschreitet. Als Arbeitgeber
melden Sie Ihre(n) Minijobber bei der Minijob-Zentrale
der Knappschaft-Bahn-See und bei der gesetzlichen
Unfallversicherung (Berufsgenossenschaft) an. AuRer-
dem entrichten Sie monatlich eine Pauschale (u.a. zur
Renten- und Krankenversicherung) an die Minijob-Zen-
trale.

Beschiftigung im Ubergangsbereich (bis 30.06.2019
,,Gleitzone®)

(zwischen 450,01 und 1.300 Euro - bis 30.06.2019

850 Euro - monatlich)

Der Arbeitgeber zahlt die Hilfte des reguldren Sozialver-
sicherungsbeitrags. Der Arbeitnehmer ist versicherungs-
pflichtig in allen Zweigen der Sozialversicherung, zahlt
aber nur einen verminderten Beitragssatz. Es besteht
allerdings die Moglichkeit, den Beitrag zur Rentenversi-
cherung dem tatsdchlichen Arbeitsentgelt entsprechend
aufzustocken. Hinzu kommt ein progressiv steigender
Lohnsteuersatz, je nach Hohe des Lohns und der Lohn-
steuerklasse.

Kurzfristige Beschiftigungen

Eine kurzfristige Beschiftigung umfasst einen Zeitraum
bis zu drei Monate oder 70 Arbeitstage im Kalenderjahr.
Sie ist weder fiir den Arbeitnehmer noch fir den Arbeit-
geber sozialversicherungspflichtig. Die Hohe des Arbeits-
entgelts spielt dabei keine Rolle. Je nach Vereinbarung
muss der Arbeitsgeber eine pauschale Lohnsteuer abfiih-
ren.

Teilzeitarbeit

In Betrieben mit mehr als 15 Vollzeitbeschéftigten
besteht ein Anspruch auf Teilzeitarbeit. Bei der Berech-
nung der Zahl der Vollzeitbeschiftigungsverhiltnisse
werden Auszubildende nicht eingerechnet. Teilzeitkrafte
mit bis zu 20 Wochenarbeitsstunden werden nur zur
Hilfte mitgezahlt, Teilzeitkréafte mit bis zu 30 Wochenar-
beitsstunden zu drei Vierteln. Voraussetzung: Das Ar-
beitsverhéltnis besteht ldnger als sechs Monate. Ausnah-
men gelten bei Beeintriachtigungen des Betriebs und bei
unverhaltnismafigen Kosten. Ndhere Informationen
finden Sie im Gesetz tiber Teilzeitarbeit und befristete
Arbeitsvertrige (TzBfG).

begrenzte Verringerung der Arbeitszeit (,Briickenteil-
zeit”). Der Anspruch gilt fiir Arbeitnehmer, deren Arbeits-
verhiltnis langer als sechs Monate bestanden hat. Sie
koénnen ihre vertraglich vereinbarte Arbeitszeit fiir einen
im Voraus zu bestimmenden Zeitraum verringern. Der
Zeitraum muss mindestens ein Jahr und darf hochstens
funf Jahre betragen. Der Arbeitgeber kann den Wunsch
nach Verringerung der Arbeitszeit ablehnen, wenn be-
triebliche Griinde dagegenstehen. Nihere Informationen
siehe § 9a TzBfG.

Befristete Arbeitsverhiltnisse

Ein Arbeitsvertrag kann auch nur fir eine bestimmte

Zeit abgeschlossen werden, allerdings nur dann, wenn

dafiir die Voraussetzungen des Teilzeit- und Befristungs-

gesetzes gegeben sind.

e Die Befristung eines Arbeitsverhiltnisses ist moglich,
wenn dafiir ein sachlicher Grund vorliegt: z.B. ein
vorlbergehender betrieblicher Bedarf (v.a. Kampag-
nen, Saisonarbeitsplitze), eine Befristung im
Anschluss an eine Ausbildung oder ein Studium, um
den Ubergang des Arbeitnehmers in eine Anschluss-
beschiftigung zu erleichtern, oder bei Vertretung
eines Arbeitnehmers, der z.B. wegen Elternzeit oder
langerer Krankheit abwesend ist.

e Ohne sachlichen Grund ist die Befristung eines
Arbeitsverhiltnisses bis zu zwei Jahre moglich. In
den ersten vier Jahren nach der Unternehmensgrin-
dung kann ein Arbeitsverhéltnis sogar auf bis zu vier
Jahre befristet werden. Das gilt allerdings nicht fiir
Neugrindungen, die aus einer rechtlichen Umstruk-
turierung eines bestehenden Unternehmens hervor-
gehen.

e Uber 52-Jihrige, die mindestens vier Monate arbeits-
los oder in 6ffentlich geférderten Beschaftigungs-
mafinahmen waren, kénnen bis zu finf Jahre befris-
tet eingestellt werden.

o Vollzeitarbeitsverhiltnis

Es handelt sich um ein sozialversicherungspflichtiges
Arbeitsverhidltnis und umfasst die gesamte Arbeitszeit
des Arbeitnehmers.
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e Arbeitnehmeriiberlassung (Leiharbeit)
Bei der Arbeitnehmeriiberlassung verleiht ein Arbeitgeber
(Verleiher) einen Arbeitnehmer (Leiharbeitnehmer) an
einen Dritten (Entleiher), um bei diesem zu arbeiten. Der
Leiharbeitnehmer steht in einem Arbeitsverhiltnis zum
Verleiher. Der Entleiher zahlt dem Verleiher einen ver-
einbarten Stundensatz.

e Telearbeit
Arbeitnehmer haben in diesem Fall ihren Arbeitsplatz
in der Regel entweder zu Hause oder beim Kunden. Mit
Hilfe moderner Informations- und Kommunikations-
technologien sind sie mit dem Unternehmen verbunden.

® Arbeitsplitze fiir behinderte Menschen
Arbeitgeber, die schwerbehinderte Menschen ausbilden
und beschiftigen mochten, kénnen sich von ihrem Inte-
grationsamt Ansprechpartner fiir Beratung und Hilfe
vor Ort benennen lassen.

Personal finden

Geeignete Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Zeiten des
Fachkriftemangels zu finden ist nicht einfach. Das Kompe-
tenzzentrum Fachkriftesicherung (KOFA) empfiehlt kleinen
und mittleren Unternehmen daher, ihr Profil als attraktiver
Arbeitgeber zu schirfen. Stellen Sie Besonderheiten heraus
und berichten Sie dartiber, was Ihr (zuklnftiges) Unterneh-
men auszeichnet und fiir die Beschiftigten besonders
macht.

Nehmen Sie bestimmte Zielgruppen in den Blick. Nutzen
Sie zum Beispiel die Berufserfahrung der Generation 50plus,
sprechen Sie gezielt weibliche Fithrungskrifte an, halten
Sie nach qualifizierten Arbeitslosen Ausschau, nehmen Sie
Kontakt zu Hochschulen auf, um Absolventen fur Ihr Unter-
nehmen zu interessieren. Erkundigen Sie sich, iiber welche
Informationskanile und in welchem Kommunikationsstil
Sie sie am besten fiir hr Unternehmen gewinnen konnen.

Unternehmen, die Asylberechtigte, Asylbewerber oder so
genannte Geduldete beschiftigen mochten, missen die
jeweiligen gesetzlichen Vorgaben beriicksichtigen. Ein
wichtiges Thema ist zudem die Anerkennung auslandischer
Ausbildungsabschliisse. Flir ausldndische Akademiker und
Akademikerinnen gelten hier eigene Bedingungen. Infor-
mationen dazu bietet das Informationsportal der Bundes-
regierung: www.anerkennung-in-deutschland.de

Gehen Sie bei der Suche méglichst strukturiert vor. Uberle-
gen Sie zunichst, welche genauen Anforderungen Ihr/-e
Mitarbeiter/-in erfiillen sollten. Entwerfen Sie eine Stellen-
beschreibung, die dem Kommunikationsstil des Empfan-
gers in Inhalt und Stil angemessen ist.

Uberlegen Sie, wie Sie zukiinftig gute Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter an Ihr Unternehmen binden. Erkundigen Sie
sich zum Beispiel bei KOFA, Ihrer IHK und HWK dartiber,
was eine gute Personalfiihrung ausmacht.

|I| Das Kompetenzzentrum Fachkréftesicherung (KOFA)
bietet umfangreiche Informationen, um kleine und mittle-
re Unternehmen bei der Auswahl, Planung und Umsetzung
individuell passender MaRnahmen zur Personalarbeit zu
unterstiitzen. Dazu gehoren:

o Handlungsempfehlungen und Checklisten: Tipps fir
Ihre Personalarbeit

® Praxisbeispiele: Best Practice zum Nachahmen und
Weiterdenken

e Trends: Zukunftsthemen wie Digitale Bildung und
Fihrung 4.0

e Vortrige und Netzwerke: Austausch mit den
Expertinnen und Experten vor Ort

® Willkommenslotsen: Schulungen fiir die Fliichtlings-
integration in KMU

® Webinare: Weiterbildung und Austausch vom Schreib-
tisch aus. Das KOFA ist ein Projekt des Instituts der
deutschen Wirtschaft Kéln und wird geférdert durch
das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie.
www.kofa.de

Ihre Pflichten als Arbeitgeber

e Anmeldung
Als Arbeitgeberin oder Arbeitgeber miissen Sie zunichst
bei der Agentur fiir Arbeit eine Betriebsnummer bean-
tragen. Sie ist Grundlage fiir die Meldung zur Sozialver-
sicherung. Mit ihr werden die Beschiftigten bei der
Krankenkasse an- und abgemeldet sowie die Beitriage
zur Kranken-, Renten- und Arbeitslosenversicherung
abgerechnet. Auflerdem ist sie fiir betriebsbezogene
Arbeitsgenehmigungen oder Unfallanzeigen an die
Berufsgenossenschaft erforderlich.

Auch wenn Sie einen schon bestehenden Betrieb tiber-
nehmen, miissen Sie eine neue Betriebsnummer bean-
tragen, da sie an den Inhaber eines jeden Betriebes
gebunden ist. Gleichzeitig erhalten Sie auch ein ,Schlis-
selverzeichnis“ iiber die Art der versicherungspflichtigen
Tatigkeiten, die Sie fiir die Anmeldung zur Berufsgenos-
senschaft benodtigen.

Auflerdem miissen Sie Thre Beschiftigten bei der Kran-
kenkasse zur Renten-, Kranken-/Pflege- und Arbeitslo-
senversicherung anmelden. Dazu kommt die zustdndige
Berufsgenossenschaft (gesetzliche Unfallversicherung).


www.kofa.de
www.anerkennung-in-deutschland.de

Geringfiigig oder kurzfristig Beschéftigte werden bei der
Minijobzentrale angemeldet.

e Gehalt

Als Arbeitgeberin oder Arbeitgeber zahlen Sie Ihren

Angestellten ein Bruttogehalt. Das besteht aus

e dem vereinbarten Nettogehalt,

e dem Arbeitnehmeranteil zur Sozialversicherung
(Krankenversicherung, Rentenversicherung, Arbeits-
losenversicherung, Pflegeversicherung),

e der Lohnsteuer je nach Steuerklasse und Einkom-
men.

Um festzustellen, wie hoch Thre Gesamtbelastung fiir jeden
Arbeitnehmer ist, miissen Sie zum Bruttogehalt noch den
Arbeitgeberanteil der Sozialversicherungsbeitrige addieren:

e Sozialversicherung
Als Arbeitgeberin oder Arbeitgeber miissen Sie fiir Ihre
Angestellten die Beitrige zur Kranken-, Pflege-, Renten-
und Arbeitslosenversicherung berechnen und mit Hilfe

eines Beitragsnachweises bei deren Krankenkasse melden

und dorthin iberweisen. Die Sozialversicherungsbeitra-
ge tragen je zur Hilfte Arbeitnehmer und Arbeitgeber.
Ausnahmen gibt es bei Minijobs und Niedriglohnjobs.

Die Krankenkassen bieten Arbeitgeberinnen und Arbeit-
gebern ein kostenfreies Internet-Tool an (sv.net), mit
dem Meldungen zur Sozialversicherung, Beitragsnach-
weise sowie Entgeltbescheinigungen erstellt und ver-
schliisselt iiber das Internet an die Krankenkassen tiber-
mittelt werden kénnen. Daneben verwaltet www.itsg.de
die Meldungen und Beitragsnachweise und ist in der
Lage, nach Eingabe der individuellen Personaldaten ein-
zelner Beschiftigter deren sozialversicherungsrechtliche
Beurteilung automatisch vorzunehmen. sv.net ist jedoch
kein Ersatz fiir ein Entgeltabrechnungsprogramm.

e Unfallversicherung
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter miissen bei der
zustindigen Berufsgenossenschaft (BG) gesetzlich unfall-
versichert sein. Die Beitrige fir die gesetzliche Unfall-
versicherung trigt allein das Unternehmen. Die Adresse
der zustindigen BG erhalten Griinder bei der Deutschen
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV).

e Kiinstlersozialabgabe
Unternehmen, die den Absatz kiinstlerischer oder publi-
zistischer Leistungen ermoglichen oder regelméflig von
Kinstlern oder Publizisten erbrachte Werke oder Leis-
tungen flr das eigene Unternehmen nutzen (z.B. Werbe-
agenturen, Verlage, Galerien, Ausbildungseinrichtungen),
miissen eine Kiinstlersozialabgabe an die Kiinstlersozial-
kasse abfiihren. Bemessungsgrundlage der Kiinstlersozi-
alabgabe sind alle in einem Kalenderjahr an selbstindige
Kinstler und Publizisten gezahlten Entgelte. Bei den
Entgelten kann es sich um Honorare, Gagen, Lizenzen,
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Tantiemen, Ankaufpreise und andere Formen der Bezah-
lung handeln.

e Unfall- und Gesundheitsvorsorge

Wenn Sie Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter einstellen,
missen Sie Arbeitsstdtten, Maschinen, Gerite, Anlagen
usw. so einrichten und unterhalten sowie den gesamten
Betrieb so organisieren, dass Arbeitnehmerinnen oder
Arbeitnehmer gegen Gefahren fiir Leben und Gesund-
heit geschiitzt sind. Dazu geh6ren Mafinahmen, die
Unfille bei der Arbeit und arbeitsbedingte Gesundheits-
gefahren verhiiten und eine angemessene Gestaltung der
Arbeit ermoglichen. Achten Sie deshalb bei der Bereitstel-
lung und Einrichtung von Arbeitspldtzen auf die gelten-
den Rechtsvorschriften. Sie werden sowohl vom Staat als
auch von den Berufsgenossenschaften als Unfallversiche-
rungstrager erlassen. Empfehlungen der Berufsgenossen-
schaften unterstiitzen Sie dabei, die Arbeit und die Arbeits-
bedingungen optimal zu gestalten. Die Beratung hier ist
kostenlos und erspart oft nachtrégliche Korrekturen.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Arbeitsverhiltnisse
www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren

BMWi-GriinderZeiten

® Nr. 15 ,Personal”
www.existenzgruender.de

KOFA Fachkréftesicherung fiir kleine und mittlere
Unternehmen
www.kofa.de

Bundesministerium fir Arbeit und Soziales
® Arbeitsrecht
www.bmas.de

Bundesagentur fiir Arbeit
www.arbeitsagentur.de

Minijob-Zentrale
www.minijob-zentrale.de

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
www.dguv.de

Kiinstlersozialkasse
Unternehmen und Verwerter
www.kuenstlersozialkasse.de

Sozialversicherung im Internet (sv.net)
www.itsg.de



http://www.itsg.de/oeffentliche-services/sv-net/
http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Personal/Personal-einstellen/Arbeitsverhaeltnisse/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-15.html?nn=69120
http://www.bmas.de/DE/Themen/Arbeitsrecht/arbeitsrecht.html
http://www.arbeitsagentur.de
https://www.minijob-zentrale.de/DE/00_home/node.html
www.itsg.de
www.kofa.de
www.dguv.de
www.kuenstlersozialkasse.de
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Gemeinsam starker: Kooperationen nutzen

Kooperationen vergrofRern unternehmerische Chancen und verteilen gleichzeitig die Risiken auf mehrere Schultern. Koope-
rationen sind méglich mit einem oder mehreren Partner-Unternehmen, auch mit konkurrierenden Unternehmen der gleichen
Branche, mit regionalen oder iiberregionalen Partnern, mit Partnern im Ausland oder mit Forschungseinrichtungen.

Unternehmenskooperationen kénnen ganz unterschiedli-
cher Art sein.

Angebot von Komplettauftrigen

Kunden erwarten zunehmend komplette Problemlésungen
mit weitreichenden Servicepaketen als ,Dienstleistungen
aus einer Hand*“

Aus- und Fortbildung

Die Ausbildung im Verbund erméglicht Betrieben, Berufs-
ausbildungen ordnungsgeméfd durchzufiihren, und
gewdhrleistet die Vermittlung der Ausbildungsinhalte ent-
sprechend der Ausbildungsordnung.

Einkauf

Einkaufs-Kooperationen sind besonders wirksame Instru-
mente, wenn es darum geht, die Leistungs- und Wettbe-
werbsfahigkeit eines Unternehmens zu verbessern: durch
Einsparung von Zeit und Geld.

Erfahrungsaustausch

Wie gehen die anderen mit typischen Problemen der Bran-
che um? Antworten darauf erhalten Unternehmen z.B. in
tiberregionalen ERFA-Gruppen (Erfahrungsaustausch-
Gruppen), die von Kammern sowie einigen Branchen- und
Berufsverbianden angeboten werden.

Innovationen

Jungen Unternehmen fillt es hiufig schwer, innovative
Ideen allein in die Tat umzusetzen. Partner konnen Innova-
tionszentren, Fachhochschulen oder auch etablierte Unter-
nehmen sein, die jungen innovativen Start-ups immer hiu-
figer die Moglichkeit geben, neue Produkte zu testen und
weiterzuentwickeln.

Markteinfiihrung

Erfahrene Unternehmen kénnen Neulingen helfen, eine
technologische Innovation des jungen Partners internatio-
nal zu vermarkten. Zu Beginn kann der ,,Gewinn“ fiir das
etablierte Unternehmen eher gering sein, spater konnen
daraus ,echte“ Kooperationen werden.

Produktion

Vorrangiges Ziel einer Produktions-Kooperation ist es, die
Produktionskosten der beteiligten Unternehmen zu senken:
z.B. durch die Herstellung grofierer Mengen bestimmter
Teile bzw. die Vermeidung unrentabler Kleinserien, aufier-
dem durch die Aufteilung von Fixkosten z.B. fiir teure
Maschinen oder gemeinsame Werkzeuge.

Service und Kundendienst

Service und Kundendienst werden zunehmend zu wettbe-
werbsentscheidenden Merkmalen eines Unternehmens. Fiir
Serviceleistungen braucht es allerdings eine ausreichende
Anzahl von qualifizierten Mitarbeitern und eventuell Ein-
satzfahrzeugen.

Vertrieb

Junge Unternehmen kénnen mit Hilfe von Partnern mit
Filialen in mehreren Stidten prasent sein. Dartiber hinaus
koénnen sich mehrere Unternehmen gemeinsam einen Ver-
triebspartner suchen, um Kosten zu sparen.

Verkauf

Hier gibt es z.B. die Moglichkeit der Shop-in-Shop-Konzepte.
Dabei bieten meist etablierte Handelsunternehmen mit
grofiflachigen Einkaufsstatten Kooperationspartnern ein-
zelne Flachen fiir eigene und besondere Produkte an.

Verwaltung

Nicht jedes Unternehmen muss einen eigenen Empfangs-
tresen, eine eigene Telefonzentrale, ein eigenes Sekretariat
oder eine eigene Buchhaltung haben. Gemeinsam geht es

meist auch.

Werbung und Offentlichkeitsarbeit

Werbeaktivitaten sind meist kostspielig. Daher wird kos-
tensparende Gemeinschaftswerbung immer wichtiger. Das
gilt vor allem fiir die Finanzierung und Risikoteilung bei
internationalen Marketingaktivitdten.

Kooperationspartner finden

Griinderinnen und Griinder, die an einer Kooperation mit
einem etablierten mittelstindischen Unternehmen interes-
siert sind, kénnen sich gerne an ihre Industrie- und Handels-
kammer bzw. Handwerkskammer wenden.

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
® Kooperationen
www.existenzgruender.de



https://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Erfolgsfaktoren/Kooperationen/inhalt.html

Ressourcen schiitzen: Betrieblicher Umweltschutz
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Gerade im Umweltschutz ist es moglich, (viele) Erfolg versprechende Geschiftsideen zu verwirklichen. Die Umweltwirtschaft
hat langfristig Konjunktur. Unabhingig davon sollte man die Umweltbelastungen sowohl innerhalb als auch auRerhalb des
Betriebes vermeiden bzw. so gering wie mdglich halten. Die Kosten zur Erfiillung von Umweltschutzauflagen werden haufig

unterschitzt, ebenso die gesetzlichen Bestimmungen.

Durch geeignete Umweltschutzmafinahmen lassen sich jede
Menge Kosten sparen. Bereits bei der Anschaffung von Ge-
riaten und Maschinen sollten Sie daher auf ressourcen- und
energiesparende Technik setzen. Dariiber hinaus sollten Sie
fir sich und Thre Mitarbeiter einen bewussten und spar-
samen Umgang ,trainieren Das fingt beim Ausschalten
der Gerite bei Nicht-Gebrauch an, geht {iber den spar-
samen Gebrauch von Papier und anderen Biiromaterialien
und reicht bis hin zu einem sparsamen effizienten Fuhr-
park-, Rohstoff- und Produktionsmanagement.

Zugleich sollten Sie aber auch bereits wahrend Threr Griin-
dungsvorbereitungen wissen, welche Investitionen zur Erfii-
llung von Umweltschutzauflagen notwendig sind, und dies
in Ihrem Finanzplan berticksichtigen.

III StartGreen Award

Der StartGreen Award starkt Griinderinnen und Griindern

der Green Economy den Riicken. Er unterstiitzt innovative
Start-ups im Bereich Klimaschutz und Nachhaltigkeit und

macht sie sichtbar. Der StartGreen Award ist eine Initiative
des Borderstep Instituts.

www.borderstep.de

Die Initiative Energieeffizienz-Netzwerke ist wichtiger
Bestandteil des Nationalen Aktionsplans Energieeffizienz
(NAPE) und informiert Unternehmerinnen und Unterneh-
mer (iber die Moglichkeiten und Beispiele zur Nutzung
von Energieeffizienzpotenzialen in Industrie und Gewerbe.
www.effizienznetzwerke.org

Umweltschutz- und Energiesparmafinahmen werden
gefordert, u.a. durch:

e KfW-Umweltprogramm und KfW-Energie-
effizienzprogramm

KfW-Programm Erneuerbare Energien

Forderung von Energieberatungen im Mittelstand
Foérderung von Energiemanagementsystemen
Forderung Deutsche Bundesstiftung Umwelt
BMU-Umweltinnovationsprogramm

Energieeffizienz und Prozesswarme aus Erneuerbaren
Energien in der Wirtschaft

WEITERE INFORMATIONEN

Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
® Energieberatung und Férderung
www.deutschland-machts-effizient.de

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Umweltschutz
www.existenzgruender.de

Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz und
nukleare Sicherheit
e Wirtschaft und Umwelt

www.bmu.de

Forderdatenbank des Bundes
www.foerderdatenbank.de



https://www.deutschland-machts-effizient.de/KAENEF/Navigation/DE/Home/home.html
http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Nachhaltigkeit/Umweltschutz/inhalt.html
https://www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-tourismus/
http://www.foerderdatenbank.de
https://www.borderstep.de/projekte/startgreen-award/
www.effizienznetzwerke.org
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Mit klarem Blick: Krisen vermeiden

Krisen bauen sich langsam auf. Entsprechend kann man drei Krisenphasen voneinander unterscheiden: die oftmals noch
beschwerdefreie Strategiekrise, die hdufig zur schon schmerzhaften Erfolgskrise wird und sich dann - bei schlechtem
Krisenmanagement - zur lebensbedrohlichen Liquiditdtskrise entwickelt.

Strategiekrise

Eine Strategiekrise ist schwer auszumachen. Es gibt eigent-
lich keine eindeutigen Frithwarnsignale. Ertragsziele wie
Gewinn, Umsatz oder Absatzzahlen werden noch erreicht,
auch die Liquiditat ist noch nicht beeintrichtigt. Aber: Das
Unternehmen ist nicht mehr wirklich marktgerecht ausge-
richtet. Produkte oder Dienstleistungen sind womaoglich
nicht auf der Hohe der Zeit. Langfristig entscheidende
Erfolgsfaktoren sind ,,aufgebraucht” und nicht rechtzeitig
durch neue ersetzt.

Eine Strategiekrise wird immer durch die Unternehmen
selbst verursacht: und zwar durch einen enormen Verdnde-
rungsstau. Typische Griinde sind, dass die Unternehmens-
leitungen einen technologischen Fortschritt verschlafen
haben oder dass sich der Markt und das Konsumverhalten
der Kundschaft wandeln und darauf nicht oder nicht recht-
zeitig reagiert wird.

Weg aus der Krise: Es gibt - eigentlich - reichlich Zeit, um
auf Signale und Herausforderungen einer Strategiekrise zu
reagieren und je nach Krisenursache Schwachstellen zu
beseitigen. Die Frage ist: Wo liegt der Erfolg? Wer auf diese
rechtzeitig eine Antwort findet, kann eine Krise meist
abwenden oder zumindest doch bereits in der Frithphase
im Keim ersticken.

Erfolgskrise

Eine Erfolgskrise ist schon deutlich zu erkennen. Die
gesteckten Ergebnisziele werden immer wieder verfehlt, die
Zahl der Auftrige geht zurtick, Umsitze und Gewinne sin-
ken, der Umsatz kostet mehr, als er bringt - die Kosten sind
erdriickend. Ernst wird es spitestens dann, wenn die Schul-
den immer weiter steigen und gleichzeitig kein Geld fir
notwendige Veranderungen mehr ausgegeben werden
kann. Denn: Die strategische Neuausrichtung des Unter-
nehmens steht in aller Regel nach wie vor an.

Weg aus der Krise: Mit einigen kosmetischen Korrekturen
zur Einddmmung der Erfolgskrise ist es selten getan. Als
Krisenmanagement reicht es nun nicht mehr aus, etwa
Produkte oder Dienstleistungen weiterzuentwickeln. Viel-
mehr ist eine drastische Kursidnderung angesagt: ein so
genannter Turnaround. Dabei sind vor allem Sanierungs-
mafinahmen fillig, die die Kosten senken, die betrieblichen
Ablaufe effektiver gestalten und die Ertrige erhohen.

Liquiditatskrise

Viele Unternehmerinnen und Unternehmer erkennen in
dieser fortgeschrittenen Krisenlage erst, was die Stunde
geschlagen hat, und wagen auch erst jetzt, von einer Krise
zu sprechen. Dabei befinden sie sich bereits im Endstadium
der Krisenentwicklung. Umsitze und Gewinne gehen rapi-
de zuriick, Rechnungen kénnen nicht mehr fristgerecht
bezahlt werden, Mahnungen stapeln sich, der Kontokor-
rentkredit ist dauerhaft ausgereizt, Bank oder Sparkasse
geben keine weiteren Kredite mehr, Lieferanten liefern nur
noch gegen Vorauskasse.

Weg aus der Krise: Ohne eine strategische Neuausrichtung
des Unternehmens (als Konsequenz aus der frithen Strate-
giekrise) wird es kaum gehen. Und auch der Turnaround,
den die Erfolgskrise in aller Regel verlangt, steht weiter aus.

Eine Liquiditatskrise zu meistern bedeutet in erster Linie,
die Zahlungsfahigkeit des betroffenen Unternehmens zu
erhalten. Dies ist aber in der Regel nur moglich durch einen
offenen und vertrauensbildenden Austausch mit denjeni-
gen, die auf Zahlungen warten: allen voran Lieferanten,
Bank oder Sparkasse, Finanzamt.

Ubrigens: Wenn gegen Sie eine Pfandung erwirkt wird,
sorgt das P-Konto fiir wirksamen und unbirokratischen
Kontopfandungsschutz. Mit dem P-Konto behalten Schuld-
ner trotz Pfandung eine funktionierende Kontoverbindung
und kénnen so - auch im Interesse ihrer Glaubiger - am
Arbeits- und Wirtschaftsleben teilnehmen.

Weitere Informationen: www.bmjv.de

Beratungs- und Hilfsangebote nutzen

Bei den ersten Warnzeichen sollten Sie sich sofort beraten
lassen. Unterstlitzung bieten an:

e Industrie- und Handelskammern (IHK)

e Handwerkskammern (HWK)

e [hre Hausbank (Bank, Sparkasse oder Genossenschafts-
bank)

e das RKW-Netzwerk des RKW-Kompetenzzentrums

e Senior-Experten-Paten. Ansprechpartner: Senior-Exper-
ten-Service oder Bundesarbeitsgemeinschaft Alt hilft Jung


http://www.bmjv.de/DE/Themen/FinanzenUndAnlegerschutz/ZwangsvollstreckungPfaendungsschutz/Pfaendungsschutzkonto.html

,Forderung unternehmerischen Know-hows*

An den Kosten fiir eine professionelle Beratung beteiligt
sich das Férderprogramm , Férderung unternehmerischen
Know-hows*. Das Programm richtet sich unabhingig vom
Unternehmensalter auch an Unternehmen, die sich in
wirtschaftlichen Schwierigkeiten befinden. Angehorige
der Freien Berufe werden ebenfalls in diesem Rahmen
gefordert.

e Unternehmen in Schwierigkeiten erhalten eine Forde-
rung fiir eine Unternehmenssicherungsberatung zu
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allen Fragen der Wiederherstellung der Leistungs- und
Wettbewerbsfihigkeit von Unternehmen in Schwierig-
keiten mit Moderation/Begleitung durch einen regiona-
len Ansprechpartner.

e Zusitzlich kann eine weitere Beratung zur Vertiefung
der Mafinahmen zur Wiederherstellung der Leistungs-
und Wettbewerbsfahigkeit geférdert werden.

Zustandig fir die Umsetzung des Programms ist das
Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
www.bafa.de.

Die Friiherkennungstreppe

Leistung des Unternehmens

® Steigt Ihr Umsatz?

Finanzen des Unternehmens

® Erhalten Sie von Ihren Kreditgebern noch Geld?
® Konnen Sie eine Insolvenz vermeiden?

Auswertung

Zur Fritherkennung von moglichen Krisen hilft Ihnen die ,,Friiherkennungstreppe®. Sie zeigt Ihnen, wie es
um Ihr Unternehmen momentan bestellt ist. Beantworten Sie die folgenden Fragen von unten nach oben.

Zukunft des Unternehmens

® Haben Sie neue Geschiftsideen?

® Haben Sie neue Produkte/Dienstleistungen?
Kunden des Unternehmens

® Haben Sie gentigend neue Kunden gewonnen?
Wettbewerber des Unternehmens

® Konnen Sie gegen die Konkurrenz bestehen?

® [st Ihr Betriebsergebnis wirklich gut?

® Haben Sie die Kosten im Griff?

® Reichen Ihre finanziellen Mittel aus, um den Betrieb aufrechtzuerhalten?

Wenn Sie in diesem Bereich ,,nein“ sagen miissen, besteht Handlungsbedarf. Sie haben aber noch geniigend Zeit, geeignete MaRnahmen zu iiberlegen.
Wenn Sie in diesem Bereich iberwiegend ,,nein“ sagen miissen, miissen Sie rasch handeln und den Kurs korrigieren.

Wenn Sie in diesem Bereich ,,nein“ sagen, ist der Fortbestand Ihres Unternehmens gefihrdet. Eine Sanierung scheint notwendig.

Ja Nein

Fre rrrr r rr
e rrrrr rr

WEITERE INFORMATIONEN

BMWi-Existenzgriindungsportal
e Herausforderungen meistern
www.existenzgruender.de

Erfolgskrise

® Sanierung: 10 Wege aus der

www.existenzgruender.de

Infoletter und Broschiiren
BMWi-GriinderZeiten
e Nr. 13  Krisenmanagement

«

e Kurskorrektur: 9 Wege aus der
Strategiekrise
www.existenzgruender.de

e Insolvenzabwehr: 10 Wege aus der
Liquiditatskrise
www.existenzgruender.de

www.existenzgruender.de

RKW-Kompetenzzentrum

RKW-Netzwerk
www.rkw-kompetenzzentrum



http://www.bafa.de/DE/Wirtschafts_Mittelstandsfoerderung/Beratung_Finanzierung/Unternehmensberatung/unternehmensberatung_node.html
http://www.existenzgruender.de/DE/Unternehmen-fuehren/Herausforderungen-meistern/inhalt.html
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Checklisten-Uebersichten/Krisenvorbeugung-Krisenmanagement/uebersicht-Sanierung-Wege-Strategiekrise.pdf?__blob=publicationFile
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Checklisten-Uebersichten/Krisenvorbeugung-Krisenmanagement/uebersicht-Sanierung-Wege-Erfolgskrise.pdf?__blob=publicationFile
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/Checklisten-Uebersichten/Krisenvorbeugung-Krisenmanagement/uebersicht-Wege-Liquiditaetskrise.pdf?__blob=publicationFile
http://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/GruenderZeiten-13.html?nn=69120
https://www.rkw-kompetenzzentrum.de/beratung/rkw-netzwerk/
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Wenn Sie Ihr Unternehmen wieder aufgeben

Was geschieht, wenn ein ,,Projekt Selbstindigkeit“ schiefgeht oder aber Selbstandige nach einer gewissen Zeit ihr Unterneh-
men beenden wollen? Generell gilt: Jede gesetzliche Versicherung, die in der Zeit der Selbstindigkeit freiwillig weitergefiihrt
worden war, bleibt erhalten. Anderungen ergeben sich nur bei privaten Versicherungen.

Riickkehr ins Angestelltenverhiltnis

Kranken- und Pflegeversicherung

Wer nach seiner Selbstandigkeit eine sozialversicherungs-
pflichtige Beschaftigung aufnimmt, wird automatisch
Mitglied in der gesetzlichen Krankenversicherung und
Pflegeversicherung. Auch wer in der privaten Kranken-
versicherung bleiben méchte und eine sozialversiche-
rungspflichtige Tatigkeit aufnimmt, muss zunéichst
gesetzlich versichert sein. Bei Aufnahme einer Beschif-
tigung mit einem Arbeitsentgelt Giber der Versicherungs-
pflichtgrenze tritt sofort Versicherungsfreiheit ein. Ein
bis dahin privat Versicherter kann dann auch als Arbeit-
nehmer privat versichert bleiben. Ausnahme: Wer das 55.
Lebensjahr vollendet hat, bleibt von vornherein in der
privaten Krankenversicherung.

Erwerbsminderungsversicherung

Jeder Angestellte wird automatisch gesetzlich renten-
versichert, auch fiir den Fall der Erwerbsminderung.
Anspriiche an die gesetzliche Versicherung, die hier
beim Start in die Selbstidndigkeit ggf. verloren gegangen
waren, sind spatestens nach drei Jahren Pflichtversiche-
rung wieder voll erworben, wenn zusitzlich auch die
finfjahrige Wartezeit erfiillt ist.

Pfandungsschutz fiir die Altersvorsorge

In Falle eines Falles konnen Vermogenswerte gepfandet
werden. Fiir die Altersvorsorge Selbstindiger gibt es aller-
dings einen Pfaindungsschutz. Er soll dafiir sorgen, das
angesparte Kapital einer Lebensversicherung oder einer
privaten Rentenversicherung vor einem unbeschrankten
Pfandungszugriff zu schiitzen. Der Pfandungsschutz ist in
der Hohe nach dem Lebensalter gestaffelt und betréagt
maximal 256.000 Euro, die fir die Alterssicherung in
bestimmten Vertragen zuriickgelegt werden kénnen. Auch
die Hinterbliebenenversorgung ist in den Pfandungsschutz
mit einbezogen.

Arbeitslosengeld weiter beziehen

Wenn Sie vor dem Start in die Selbstandigkeit arbeitslos
waren und Ihr Unternehmen innerhalb der ersten drei Jah-
re wieder aufgeben, erhalten Sie Arbeitslosengeld. Voraus-
setzung: Der Anspruch auf Arbeitslosengeld ist vor weniger
als vier Jahren entstanden und es ist noch ein Restanspruch
vorhanden. Besteht kein Restanspruch auf Arbeitslosengeld,

konnen Sie Arbeitslosengeld II beantragen. Haben Sie
einen neuen Anspruch auf Arbeitslosengeld erworben, weil
Sie wihrend Threr Selbstindigkeit freiwillig in der Arbeits-
losenversicherung versichert waren, und besteht noch ein
Restanspruch, werden diese zu einem Gesamthdchstan-
spruch zusammengerechnet.

Selbstdandigkeit beenden

Falls Sie mit Threr Geschiftsidee keinen Erfolg haben sollten
und Sie Ihr Unternehmen wieder aufgeben missen, sollten
Sie Folgendes beachten:

e Die Férderung durch den Griindungszuschuss miissen
Sie nicht zurtickbezahlen.

® Melden Sie - wenn Sie ein Gewerbe betrieben haben -
dieses beim Gewerbeamt wieder ab.

e Kiindigen Sie IThren Pacht- oder Mietvertrag sowie be-
triebliche Versicherungs-, Leasing- und Wartungsvertrage
fristgerecht.

e Kliren Sie, ob auch nach Ihrer Betriebsaufgabe betriebli-
che Schiden auftreten konnen (z.B. Produkthaftung,
Gewihrleistungsfristen), und vereinbaren Sie fiir Thre
Betriebshaftpflichtversicherung ggf. eine Nachversiche-
rung fiir einen bestimmten Zeitraum.

e Melden Sie auch Ihrer Krankenkasse und der Berufsge-
nossenschaft die Aufgabe Ihrer beruflichen Selbstindig-
keit. Die Krankenkasse leitet die Meldung automatisch
an die gesetzliche Rentenversicherung weiter.

e Melden Sie Thren Betrieb ggf. bei der Kammer ab.

e Wenn Sie ein Darlehen in Anspruch genommen haben,
konnen Sie dies durch eine Sondertilgung ,auf einen
Schlag” tilgen, allerdings mussen Sie hier moglicherweise
eine Vorfilligkeitsentschadigung zahlen.
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INFORMATION

Weitere BMWi-Serviceangebote fiir Griinderinnen und Griinder

Das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie bietet
Grunderinnen, Griindern und jungen Unternehmen neben
der vorliegenden Broschiire ,Starthilfe” jede Menge weitere
vielféltige Informationen an. Eine Auswahl davon stellen
wir Thnen hier vor.

Broschiiren und Infoletter (Auswahl)

,»10 Punkte fiir mehr Griindungen*

Die Publikation fasst die im Rahmen der Grindungsoffensive
vom Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie vorge-
sehenen Handlungsfelder und Mafnahmen zusammen.

»GriinderZeiten“ — Infoletter zu Themen der Griindung
und Unternehmensfiihrung

Die rund dreifRig Ausgaben der GriinderZeiten behandeln
jeweils ein Schwerpunktthema wie Finanzierung, Business-
plan, Steuern oder personliche Absicherung. Jedes Thema
ist tibersichtlich und leicht verstiandlich aufbereitet.

Unternehmensnachfolge: Die optimale Planung

Die Ubernahme eines bestehenden Unternehmens kann eine
gute Alternative zu einer Neugriindung sein. Die Broschiire
bietet vielseitige Hinweise fiir Nachfolger und Unternehmer
und weist auf typische Fallstricke hin.

Alles, nur kein Unternehmer?
Tipps flr Griinderinnen, Griinder und Selbstindige in der
Kultur- und Kreativwirtschaft.

Alle Publikationen des BMWi sind als Download verfiigbar.
Information zur Bestellung der Broschiiren:
https://www.bmwi.de/SiteGlobals/BMWI/Forms/Listen/
Publikationen/Publikationen Formular.html

Infotelefone (Auswahl)

BMWi-Infotelefon zu Mittelstand und
Existenzgriindung

Tel.: 030 340 60 65 60, Montag bis Donnerstag von 8:00 bis
20:00 Uhr, Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr

BMWi-Forder- und Finanzierungsberatung
Tel.: 030 18 615-8000, Montag bis Donnerstag von 9:00 bis
16:00 Uhr, Freitag von 9:00 bis 12:00 Uhr

Weitere BMWi-Infotelefone finden Sie unter:
www.bmwi.de


https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Service/beratungsangebote-bmwi.html
https://www.bmwi.de/SiteGlobals/BMWI/Forms/Listen/Publikationen/Publikationen_Formulare.html
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Infoportale des BMWi fiir Griinderinnen, Griinder und junge Unternehmen

Bundesministerium fiir Wirtschaft und
Energie (BMWi)

BMWi-Existenzgriindungsportal

fur Grinder und junge Unternehmen
BMWi-Expertenforum

Planer & Hilfen

BMWi-Existenzgriinderinnenportal
Griinderplattform

EXIST - Existenzgriindungen aus der
Wissenschaft

Forderdatenbank des Bundes, Richt-
linien und Informationen u.a. zu den
Forderprogrammen des Bundes, der
Lander und der EU

Griinderwoche Deutschland

Initiative Kultur- und Kreativwirtschaft
der Bundesregierung

Einheitliche Ansprechpartner

www.existenzgruender.de

www.existenzgruenderinnen.de
www.gruenderplattform.de

www.exist.de

www.foerderdatenbank.de

www.gruenderwoche.de

www.kultur-kreativ-wirtschaft.de

www.bmwi.de

Ausschreibungen und offentliche Auftrage

Amt fiir Veroffentlichungen der EU
Bundesverwaltungsamt (BVA)

Informationssystem fiir die Europdische
offentliche Auftragsvergabe

Vergabeportal des Bundes

http://simap.ted.europa.eu

www.bund.de
www.evergabe-online.de

Beratung

Bundesamt fiir Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (BAFA)

KfW Bankengruppe

Bundesverband Deutscher Unter-
nehmensberater BDU e.V.

Bundesverband der Wirtschaftsberater
BVW e.V.

VBV - Vereinigung beratender
Betriebs- und Volkswirte e.V.

Bundesverband der Freien Berufe e.V.
Institut fiir Freie Berufe (IFB)

Bundesverband mittelstindische
Wirtschaft, Unternehmerverband
Deutschlands e.V (BVMW)

Bundesverband der Selbstindigen
Deutscher Gewerbeverband e. V.

Bundesarbeitsgemeinschaft der
Wirtschafts-Senioren ALT HILFT JUNG

Die Familienunternehmer e.V.

Europaverband der Selbstandigen
Deutschland - ESD e. V.

Beratungsforderung
Online-Antragstellung

Beratung zu Férderprogrammen

Datenbank mit Adressen von Unterneh-
mensberatern

Datenbank mit Adressen von Wirt-
schaftsberatern

Datenbank mit Adressen von beraten-
den Betriebs- und Volkswirten

Informationen und Links fiir
freiberufliche Existenzgriinder

Informationen zu Aktionen und Veran-
staltungen, News

Informationen zu Aktionen und
Veranstaltungen, News

Seniorberater, Beratung und Begleitung
durch ehemalige Fach- und
Flhrungskréfte aus der Wirtschaft

Informationen zu Aktionen und
Veranstaltungen, News

Informationen zu Aktionen und Veran-
staltungen, News

www.bafa.de

www.kfw.de

www.bdu.de
www.bvw-ev.de
www.vbv.de
www.freie-berufe.de
www.ifb-gruendung.de
www.bvmw.de

www.bds-dgv.de

www.althilftjung.de

www.familienunternehmer.eu

www.esd-ev.de



http://www.existenzgruender.de
http://www.existenzgruenderinnen.de
http://www.gruenderplattform.de
http://www.exist.de
http://www.foerderdatenbank.de
http://www.gruenderwoche.de
http://www.kultur-kreativ-wirtschaft.de
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Mittelstand/einheitlicher-ansprechpartner.html
http://simap.ted.europa.eu
http://www.bund.de
http://www.bafa.de
http://www.kfw.de
http://www.bdu.de
http://www.bvw-ev.de
http://www.vbv.de
http://www.freie-berufe.de
http://www.ifb-gruendung.de
http://www.althilftjung.de
www.evergabe-online.de
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DIHK | Deutscher Industrie- und Han- e Ubersicht aller IHKs, Informationen zu | www.dihk.de
delskammertag e. V. Grindung, Nachfolge, Unternehmens- | www.ihk.de

Industrie- und Handelskammern (IHKs)

Forderprogramm ,go-digital“

Mittelstand-Digital

RKW Rationalisierungs- und Innovations-
zentrum der Deutschen Wirtschaft e. V.
Kompetenzzentrum

Senior Experten Service (SES)

Unternehmerverband mittelstindische
Wirtschaft (UMW)
Interessengemeinschaft mittelstandi-
scher Unternehmer e.V.

Wirtschaftsjunioren Deutschland e. V.
(WJD)

Zentralverband des Deutschen Hand-
werks e.V. (ZDH)
Handwerkskammern (HWKn)

fuhrung, Sach- und Fachkundepriifun-
gen

Beratung fiir KMU der gewerblichen
Wirtschaft und des Handwerks rund
um die Digitalisierung

25 Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren
unterstiitzen KMU bei allen Digitalisie-
rungsfragen

RKW-Netzwerk der Landesvereine
Beratung, Veranstaltungen, Publikatio-
nen

Senior-Experten fiir Unternehmen

Informationen zu Aktionen und
Veranstaltungen, News

»Start-Up Your Future: Griinderpaten-
schaften®, Wettbewerb Ausbildungs-Ass,
regionale Wettbewerbe, Projekte, Ver-
anstaltungen, Berufsorientierung

Ubersicht aller Handwerksorganisa-
tionen, Informationen zu Griindung,
Nachfolge, Unternehmensfiithrung im
Handwerk

www.bmwi-go-digital.de

www.mittelstand-digital.de

www.rkw.de

www.rkw-kompetenzzentrum.de

www.ses-bonn.de

WWW.UMW.org

www.wjd.de

www.zdh.de

Beratungsfoérderung
Vor der Griindung: Zuschisse zu den Beratungskosten/ www.foerderdatenbank.de
Bundesldander kostenfreie Beratung in der Vor-Griin-
dungs-Phase
Nach der Griindung: Forderung von Unternehmensberatun- | www.bafa.de
Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhr- gen fir kleine und mittlere Unterneh-
kontrolle (BAFA) men sowie Freie Berufe

Leitstellen (siehe nachfolgend) priifen
die formalen Férdervoraussetzungen.

DIHK Service GmbH

Zentralverband des Deutschen Hand-
werks e.V. (ZDH)

Leitstelle fiir Gewerbeférderungsmittel
des Bundes

Forderungsgesellschaft des BDS-DGV
mbH

BBG Bundesbetriebsberatungsstelle
GmbH

Interhoga Gesellschaft zur Forderung
des Deutschen Hotel- und Gaststitten-
gewerbes mbH

Beratung und Priifung der Antragsun-
terlagen zur Bezuschussung von Unter-
nehmensberatungen

Beratung und Priifung der Antragsun-
terlagen zur Bezuschussung von Unter-
nehmensberatungen

Beratung und Priifung der Antrags-
unterlagen zur Bezuschussung von
Unternehmensberatungen

Beratung und Priifung der Antragsun-
terlagen zur Bezuschussung von Unter-
nehmensberatungen

Beratung und Priifung der Antragsun-
terlagen zur Bezuschussung von Unter-
nehmensberatungen

Beratung und Priifung der Antragsun-
terlagen zur Bezuschussung von Unter-
nehmensberatungen

www.dihk.de

www.zdh.de

www.leitstelle.org

www.foerder-bds.de

www.betriebsberatungsstelle.de

www.interhoga.de



https://www.bafa.de/DE/Wirtschafts_Mittelstandsfoerderung/Beratung_Finanzierung/Unternehmensberatung/unternehmensberatung_node.html
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Brancheninformationen

Statistisches Bundesamt Deutschland

Landes-Gewerbeforderungsstelle des
nordrhein-westfalischen Handwerks
e.V.(LGH)

statistisches Material zu verschiedenen
Branchen

Betriebsvergleiche, betriebswirtschaft-
liche Kennzahlen

www.destatis.de

www.lgh.de

Export/AuRenwirtschaft

Germany Trade & Invest - Gesellschaft
fiir AuBenwirtschaft und Standort-
marketing mbH

Enterprise Europe Network
Deutschland

Auslandshandelskammern (AHKs)

Auswirtiges Amt
Zoll

Informationen Uber auslandische Markte
Rechts- und Zollinformationen usw.
IXPOS - Das AuRenwirtschaftsportal

Kooperationen, Technologietransfer,
Partnerschaften fir KMU

Beratung und Unterstiitzung fir den
erfolgreichen Auf- und Ausbau von
Geschaftsaktivitaten im Ausland

Landerinformationen
Informationen zu Wareneinfuhren,
laufende Zollverfahren, Auskinfte zu

Kfz-Steuer, Mindestlohn, allgemeinen
Zollfragen

www.gtai.de

www.IXPOS.de

www.een-deutschland.de

www.ahk.de

www.auswaertiges-amt.de

www.zoll-infocenter.de

Férderprogramme/Finanzierung

Bundesministerium fiir Wirtschaft
und Energie (BMWi)

KfW Bankengruppe

Verband Deutscher
Biirgschaftsbanken e. V.

Forderdatenbank des Bundes

aktuelle Férderprogramme des
Bundes, der Lander und der EU
fur die gewerbliche Wirtschaft

Forderprogramme der KfW

Ausfallblrgschaften und Beteiligungs-
garantien

www.foerderdatenbank.de

www.kfw.de

www.vdb-info.de

Franchise

Deutscher Franchiseverband e.V.

Informationen fir Franchise-Geber
und -Nehmer

www.franchiseverband.com

Griinderinnen

bundesweite griinderinnenagentur (bga)

Initiative ,,FRAUEN unternehmen®

B.F.B.M. - Bundesverband der Frau in
Business und Managemente.V.

Beratungseinrichtungen fiir Griinderin-
nen, Netzwerke, Griinderinnenzentren,
bga-Regionalverantwortliche

Vorbild-Unternehmerinnen der
BMWi-Initiative berichten ehren-
amtlich in Veranstaltungen tber ihre
Erfahrungen.

Treffen und Veranstaltungen sowie Re-
gionalgruppen und Erfahrungsaus-
tausch

www.gruenderinnenagentur.de bzw.
www.existenzgruenderinnen.de

www.frauen-unternehmen-initiative.de

www.bfbm.de



http://www.destatis.de
http://www.gtai.de
http://www.een-deutschland.de
http://www.auswaertiges-amt.de
http://www.foerderdatenbank.de
http://www.kfw.de
http://www.vdb-info.de
http://www.franchiseverband.com
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Griindungen aus der Hochschule

EXIST - Existenzgriindungen
aus der Wissenschaft

Forderkreis Griindungs-Forschung e. V.

EXIST-Forderprogramme,
Griindungsinformationen fir
Studierende und Absolventen

Ubersicht der Entrepreneurship-
Lehrstiihle

www.exist.de

www.fgf-ev.de

Griinderportale auf Linderebene

Baden-Wiirttemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Initiative fir Existenzgriindungen und
Unternehmensnachfolge - ifex
L-Bank Staatsbank fiir Baden-
Wirttemberg

Griinderland Bayern
LfA Forderbank Bayern

Griinden in Berlin

Berlin Partner fur Wirtschaft und
Technologie

Investitionsbank Berlin

Griindungsnetz Brandenburg
Investitionsbank des Landes
Brandenburg

STARTHAUS
BAB - Die Foérderbank fiir Bremen und
Bremerhaven

H.E.I. - Hamburger Existenz-
grindungslnitiative
Hamburgische Investitions- und
Forderbank IFB

Existenzgriindungsportal Hessen
WIBank - Wirtschafts- und Infrastruk-
turbank Hessen

Gruender-MV.DE
Landesforderinstitut Mecklenburg-
Vorpommern

Grinderfreundliches Niedersachsen
NBank

STARTERCENTER NRW

NRW.Bank

Griindungsinitiative Rheinland-Pfalz
Netzwerk der Starterzentren in
Rheinland-Pfalz

Investitions- und Strukturbank
Rheinland-Pfalz

Saarland Offensive fir Grinder (SOG)
sikb Saarlédndische Investitionsbank

www.gruendung-bw.de

www.l-bank.de

www.gruenderland.bayern
www.lfa.de

www.gruenden-in-berlin.de
www.berlin-partner.de

www.ibb.de

www.gruendungsnetz.brandenburg.de
www.ilb.de

www.starthaus-bremen.de
www.bab-bremen.de

www.hei-hamburg.de

www.ifbhh.de

www.existenzgruendung-hessen.de
www.wibank.de

www.gruender-mv.de
www.lfi-mv.de

www.gruenderfreundliches.
niedersachsen.de
www.nbank.de

www.startercenter.nrw.de
www.nrwbank.de

www.gruendungsinitiative.rlp.de
www.starterzentrum-rlp.de

https://isb.rlp.de

www.gruenden.saarland.de
www.sikb.de



http://www.exist.de
http://www.fgf-ev.de
http://www.gruendung-bw.de
http://www.gruenderland.bayern
https://lfa.de/website/de/foerderangebote/gruendung/index.php
http://www.gruenden-in-berlin.de
https://www.ibb.de/de/wirtschaftsfoerderung/kundengruppen/existenzgruender/existenzgruender.html
http://www.gruendungsnetz.brandenburg.de
https://www.bab-bremen.de/gruenden.html
http://www.starthaus-bremen.de
https://www.bab-bremen.de/gruenden.html
http://www.hei-hamburg.de
https://www.ifbhh.de/wirtschaft/gruendung/
http://www.existenzgruendung-hessen.de
http://www.gruenderfreundliches.niedersachsen.de
http://www.gruenderfreundliches.niedersachsen.de
https://www.nbank.de/Unternehmen/Existenzgr%C3%BCndung/index-2.jsp
http://www.startercenter.nrw.de
https://www.nrwbank.de/de/themen/gruendung/index.html
http://www.gruendungsinitiative.rlp.de
https://www.starterzentrum-rlp.de/
https://isb.rlp.de/unternehmen/existenzgruendung-nachfolge.html
http://www.gruenden.saarland.de
http://www.sikb.de/existenzgruendung
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Sachsen » Sichsisches ExistenzgriinderNetzwerk | www.existenzgruendung-sachsen.de

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thiiringen

Initiative futureSAX
SAB Séachsische Aufbaubank

Unternehmer und Griinder
Sachsen-Anhalt
Investitionsbank Sachsen-Anhalt

Informationen zur Existenzgriindung
in Schleswig-Holstein
Griindungsinformationen der IHK
Schleswig-Holstein

Investitionsbank Schleswig-Holstein
(IB.SH)

ThEx - Thiiringer Zentrum fiir Existenz-
grindungen und Unternehmertum
Thiringer Aufbaubank

www.futuresax.de
www.sab.sachsen.de

www.unternehmen-und-gruender-in-
sachsen-anhalt.de
www.ib-sachsen-anhalt.de

www.schleswig-holstein.de
www.ihk-mentor.de

www.ib-sh.de

www.thex.de

www.aufbaubank.de

Innovative Tech-/Life-Science-Griindungen

Bundesministerium fiir Wirtschaft und
Energie (BMWi)

Bundesministerium fiir Bildung und
Forschung (BMBF)

Bundesverband Deutscher Innovations-,
Technologie- und Griinderzentren e. V.
(BVIZ)

coparion

Digital Hubs

Forderberatung ,,Forschung und
Innovation“ des Bundes

German Accelerator

Datenbank mit INVEST-forderfahigen
Start-ups, die auf der Suche nach
Kapitalgebern sind

Bildungs- und Forschungsférderung,
Publikationen, Mediathek, Biirgertele-
fon, Datenportal, Fortbildungsordnun-
gen

Informationen zu Aufgaben, Leistun-
gen und Adressen von Griinder- und
Innovationszentren

Finanzierung, Beratung, Netzwerk und
Veranstaltungen, News

Vernetzung von Mittelstand, Wissen-
schaft und Griinderszene an zwolf
Standorten

Informationen zur Forschungs- und
Innovationsférderung

Unterstiitzung fir Start-ups beim Ein-
tritt in den US-amerikanischen und
siidostasiatischen Markt

www.bmwi.de

www.bmbf.de

www.innovationszentren.de

https://coparion.vc

www.de-hub.de

www.foerderinfo.bund.de

www.germanaccelerator.com

Griinderwettbewerb -
Digitale Innovationen

High-Tech Griinderfonds Management
GmbH

Netzwerk der nationalen Kontaktstellen
,Horizont 2020“ - EU-Biiro des BMBF

Fir IKT-Start-ups mit innovativen Ge-
schiftsideen

Finanzierung, Beratung, Netzwerk und
Veranstaltungen, News

Informationen zum EU-Fdrderpro-
gramm Forschung und Innovation, der
Antragstellung, Beratung, Veranstal-
tungen, Publikationen

www.de.digital

www.high-tech-gruenderfonds.de

www.horizont2020.de



http://www.existenzgruendung-sachsen.de
https://www.sab.sachsen.de/f%C3%B6rderprogramme/sie-m%C3%B6chten-ein-unternehmen-gr%C3%BCnden-oder-in-ihr-unternehmen-investieren/index.jsp
https://www.unternehmen-und-gruender-in-sachsen-anhalt.de
https://www.unternehmen-und-gruender-in-sachsen-anhalt.de
https://www.ib-sachsen-anhalt.de/gruender
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/E/existenzgruendung.html
https://www.ib-sh.de/im-fokus/rueckenwind-fuer-gruenderinnen/
http://www.thex.de
https://www.bmwi.de/Navigation/DE/InvestDB/INVEST-DB_Liste/investdb.html
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Kapitalbeteiligungen

Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA)

Bundesverband Deutscher Kapital-
beteiligungsgesellschaften e. V.

Business Angels Netzwerk
Deutschland e.V. (BAND)

Investitions- und Forderbank
Niedersachsen - NBank

Mittelstdandische Beteiligungs-
gesellschaften

¢ elektronische Antragstellung
INVEST - Zuschuss fiir Wagniskapital

¢ Verzeichnis tber Beteiligungs-
gesellschaften, Rechercheméglichkeit
zu Beteiligungskapitalgebern

¢ Kontaktvermittlung zwischen
Griindern und Business Angels

¢ Mikromezzaninfonds Deutschland

* Beteiligungskapital fir KMU
¢ Mikromezzaninfonds Deutschland

www.bafa.de

www.bvkap.de

www.business-angels.de

www.mikromezzaninfonds-deutsch-
land.de

www.mbg-beteiligungskapital.de

Kooperationen

Deutscher Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK)

Vertretung der Europidischen
Kommission in Deutschland

e Die Industrie- und Handelskammern
unterstiitzen Kooperationen zwischen
jungen und etablierten Unternehmen

e Informationen zur Beratung und Un-
terstiitzung, Finanzierungsmoglich-
keiten fiir transnationale Projekte,
Austauschprogramme fir junge Unter-
nehmer

www.dihk.de

www.eu-kommission.de

Zentralverband des Deutschen
Handwerks

e Die Organisationen des Handwerks
unterstiitzen Kooperationen zwischen
jungen und etablierten Handwerks-
betrieben

www.zdh.de

Messeforderung In- und Ausland

AUMA - Ausstellungs- und Messe-Aus-
schuss der Deutschen Wirtschaft e.V.

Bundesamt fiir Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (BAFA)

e Ubersicht der von der Bundesregierung
gefdrderten In- bzw. Auslandsmessen
sowie der aktuellen Foérderkonditionen

e Informationen zu den Férderprogram-
men ,,Auslandsmesseprogramm®,
~Exportinitiative Energie®, ,Markt-
erschlieBungsprogramm KMU“ und
~Messeprogramm junge innovative
Unternehmen*

www.auma.de

www.bafa.de

Patente und andere Schutzrechte

Deutsches Patent- und Markenamt

Deutsche Patentinformationszentren

Patentanwaltskammer

e Zentralbehorde auf dem Gebiet des
Gewerblichen Rechtsschutzes in
Deutschland. Amtliche Publikationen
und Register fiir Patente, Gebrauchs-
muster, Marken und Designs

e Recherche, Informationen und Anmel-
de-Service fiir Patente, Gebrauchs-
muster, Marken und Designs

e Patentanwaltsverzeichnis

www.dpma.de

www.piznet.de

www.patentanwaltsregister.de



http://www.bafa.de
http://www.bvkap.de
http://www.business-angels.de
http://www.mikromezzaninfonds-deutschland.de
http://www.mikromezzaninfonds-deutschland.de
http://www.mbg-beteiligungskapital.de
http://www.dpma.de
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Personal

Bundesagentur fiir Arbeit

Bundesministerium fiir Arbeit und
Soziales

e Service fiir Arbeitgeber

e Birgertelefone zu Arbeitsmarktpolitik
und -férderung, Arbeitsrecht Mindest-
lohn u.a.

www.arbeitsagentur.de

www.bmas.de

Personliche Absicherung

Bundesministerium fiir Gesundheit
Deutsche Rentenversicherung

Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung e.V. (DGUV)

Verband der Privaten Kranken-
versicherung

Verbraucherzentrale

e Online-Ratgeber Krankenversicherung
e Informationen fiir Existenzgriinder

* Informationen zur gesetzlichen
Unfallversicherung, Ubersicht der
Berufsgenossenschaften

Informationen zur privaten Kranken-
versicherung

e Informationen zur Altersvorsorge,
Krankenversicherung usw.

www.bundesgesundheitsministerium.de
www.deutsche-rentenversicherung.de
www.dguv.de

www.pkv.de

www.verbraucherzentrale.de

Recht

Arbeitsgemeinschaft Informations-
technologie (DAV IT) im Deutschen
Anwaltverein (DAV) e. V.

Bundesministerium der Justiz und fir
Verbraucherschutz

Bundesnotarkammer

Bundesrechtsanwaltskammer

Deutscher Anwaltverein

Deutscher Notarverein e. V.

¢ Anwaltssuche

* Gesetze von A-Z, Texte wichtiger
Gesetze und Rechtsverordnungen

¢ Notarsuche

¢ Bundesweites Amtliches Anwalts-
verzeichnis

e Anwaltssuche

¢ Notarsuche

www.davit.de

www.gesetze-im-internet.de

www.bnotk.de

www.rechtsanwaltsregister.org

http://anwaltauskunft.de

www.dnotv.de

Steuern und Wirtschaftspriifung

Bundesfinanzministerium

Bundeszentralamt fiir Steuern

e Formular-Management-System (FMS),
Datenportal und Informationen zu
ELSTER

e Steuerliches Info-Center (SIC)

e Zentrale steuerliche Anlaufstelle fir
auslandische Investoren

e Informationen mit nationalem und
internationalem Bezug

e Informationen zur Umsatzsteuer-Iden-
tifikationsnummer (USt-IdNr.)

www.bundesfinanzministerium.de

www.bzst.de

Bundessteuerberaterkammer
Deutscher Steuerberaterverband e. V.

Wirtschaftspriiferkammer

¢ Steuerberater-Suchdienst
e Steuerberater-Suchservice

e Berufsregister/Abschlusspriferregister

www.bstbk.de
www.dstv.de

www.wpk.de

Umweltschutz, Green Start-ups

Borderstep Institut fiir Innovation und
Nachhaltigkeit

Bundesministerium fiir Umwelt, Natur-
schutz und nukleare Sicherheit (BMU)

e Erfinder, Grundlageninnovationen und
Griinder

e Wirtschaft und Umwelt

www.borderstep.de

www.bmu.de



https://www.arbeitsagentur.de/unternehmen
https://www.bmas.de/DE/Service/Buergertelefon/buergertelefon.html
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/themen/krankenversicherung/online-ratgeber-krankenversicherung.html
https://www.deutsche-rentenversicherung.de/Allgemein/de/Navigation/1_Lebenslagen/02_Start_ins_Berufsleben/03_Existenzgruender/Existenzgruender_node.html
http://www.gesetze-im-internet.de
https://www.borderstep.de/projekte/erfinder-grundlageninnovationen-und-gruender/
https://www.bmu.de/themen/wirtschaft-produkte-ressourcen-tourismus/
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Wer?

Was?

Wo?

Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Initiative Energieeffizienz-Netzwerke

Deutschland macht‘s effizient

KfW Bankengruppe

e Green Start-up Sonderprogramm

e Erhéhung der Energieeffizienz durch
Teilnahme an Netzwerken

e Beratung und Forderung zur Energie-
effizienz

e Kredite und Zuschisse fiir Energie-
und Umwelt

www.dbu.de

www.effizienznetzwerke.org

www.deutschland-machts-effizient.de

www.kfw.de

Unternehmensnachfolge

»nexxt-change“ Unternehmens-
nachfolgeborse

Next Generation Award des Verbandes
deutscher Unternehmerinnen e. V.

* bundesweite Borse zur Vermittlung
von Unternehmensnachfolgern und
Unternehmen

* Auszeichnung fir Unternehmensnach-
folgerinnen

www.nexxt-change.org

www.vdu.de

Weiterbildung

KURSNET Aus- und Weiterbildungs-
angebote

Weiterbildungsinformationssystem WIS

¢ Online-Datenbank tGber Aus- und Wei-
terbildungsangebote

e berufliche Weiterbildungsangebote

www.kursnet.arbeitsagentur.de

www.wis.ihk.de

Wettbewerbe bundesweit (Auswahl)

Deutscher Griinderpreis

Griinderwettbewerb - Digitale
Innovationen

KfW-Award

Kultur- und Kreativpiloten
Deutschland

e Auszeichnung fir herausragende
Unternehmerinnen und Unternehmer
in Deutschland

e fiir Grindungen im Bereich der
Informations- und Kommunikations-
technologien

e fir Unternehmen in den ersten fiinf
Jahren ihrer Geschéftstatigkeit

e fir Grunderinnen, Griinder und
Selbstandige der Kultur- und Kreativ-
branchen

www.deutscher-gruenderpreis.de

www.de.digital

www.kfw.de

www.kultur-kreativpiloten.de

Regional-orientierte Wettbewerbe (Auswahl)

Baden-Wiirttemberg
Griinderpreis Baden-Wiirttemberg

Elevator Pitch BW

Bayern
Bayerischer Griinderpreis

BayStartUP

Plan B.
Biobasiert:business.Bayern

Hochsprung Award

¢ Auszeichnung Erfolg versprechender
Unternehmenskonzepte

e landesweiter Griinderwettbewerb fiir
Start-ups und Jungunternehmer

¢ Auszeichnung fiir herausragende
Erfolge beim Aufbau eines Unterneh-
mens

e Businessplan-Wettbewerb fiir Griinder
und Start-ups

e fir biobasierte Geschéiftsideen

e Wettbewerb zur Férderung der Griin-
dungsdynamik an Hochschulen in Bayern

www.sv-bw.de

www.startupbw.de

www.bayerischer-gruenderpreis.de

www.baystartup.de

www.planb-wettbewerb.de

www.hoch-sprung.de



https://www.dbu.de/startup
http://www.nexxt-change.org
https://www.vdu.de/themen/next-generation-award.html
http://www.kursnet.arbeitsagentur.de
http://www.wis.ihk.de
http://www.deutscher-gruenderpreis.de
https://www.de.digital/DIGITAL/Navigation/DE/Gruenderwettbewerb/gruenderwettbewerb.html
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/%C3%9Cber-die-KfW/KfW-Awards/KfW-Award-Gr%C3%BCnden/index.html
http://www.kultur-kreativpiloten.de
http://www.sv-bw.de/gesellschaftliches_engagement/gruenderpreis_bw/index.htm#ad-image-0
https://www.startupbw.de/wettbewerbe/elevatorpitch/der-wettbewerb
http://www.bayerischer-gruenderpreis.de/gruenderpreis.html
https://www.baystartup.de/bayerische-businessplan-wettbewerbe/
http://www.hoch-sprung.de
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Wer?

Was?

Wo?

Regional orientierte Wettbewerbe (Auswahl)

Berlin-Brandenburg
Businessplan-Wettbewerb Berlin-
Brandenburg (BPW)

Hamburg
Hamburg Innovation Awards

Hessen
Hessischer Griinderpreis

Mecklenburg-Vorpommern
INNO Award

Niedersachsen
StartUp-Impuls

Rheinland-Pfalz
Ideenwettbewerb Rheinland-Pfalz

Pioniergeist

1,2,3 GO

Saarland
1,2,3 GO

Sachsen
futureSAX

Schleswig-Holstein
Ideenwettbewerb Schleswig-Holstein

Thiiringen
Thiringer Griindungsideenwettbewerb

Unterstiitzung bei Planung und
Entwicklung des Geschaftskonzepts

Forderung innovativer Geschiaftsideen
aus den Bereichen Technologie und
Unternehmensdienstleistung

Auszeichnungen in den Kategorien
»~Mutige Griindung®, ,Geschaffene
Arbeitsplatze“ und , Innovative

Geschaftsidee”

branchenunabhangiger Innova-
tionspreis fir Existenzgriinder und jun-
ge Unternehmen

Ideenwettbewerb fiir die Region
Hannover

fir Innovationen, Weiterentwicklun-
gen fir Produkte, Prozesse oder Ge-
schiftsmodelle

Auszeichnung Erfolg versprechender
Unternehmensgriindungen und Griin-
dungskonzepte

flr innovative Unternehmens-
grindungen

fir innovative Unternehmens-
griindungen

brancheniibergreifender Wettbewerb
fur Geschaftsideen und Griindungs-
konzepte

fr innovative und zukunftsweisende
Ideen aus Hochschulen und For-
schungseinrichtungen

Auszeichnung in den Kategorien allge-
meine Griindungsideen, innovative
Griindungsideen und Griindungsideen
von Schiilern. Weitergehender Strate-
giewettbewerb fiir innovative Griin-
dungsideen

www.b-p-w.de

www.hamburg-innovation-awards.de

www.hessischer-gruenderpreis.de

www.inno-award.de

www.startup-impuls.de

www.ideenwettbewerb-rlp.de

www.pioniergeist.rlp.de

www.123go-networking.org

www.123go-networking.org

www.futuresax.de

www.seedfonds-sh.de

www.thex.de



http://www.b-p-w.de
https://hamburg-innovation-awards.de/
http://www.hessischer-gruenderpreis.de
http://www.inno-award.de
http://www.startup-impuls.de
http://www.ideenwettbewerb-rlp.de
http://www.pioniergeist.rlp.de
http://www.123go-networking.org
https://www.futuresax.de/wettbewerbe
http://www.seedfonds-sh.de/idee-kurz-knapp.html
http://www.thex.de

Fachbegriffe kurz und biindig

e Anlagevermogen

Samtliche langfristig im Unternehmen gebundenen Ver-
mogenswerte, die nicht zur Verduflerung bestimmt sind,
sondern dauerhaft zur Leistungserstellung im Unterneh-
men genutzt werden (z.B. betriebliche Gebiude, Grund-
stiicke, Maschinen).

e Bankdarlehen

Kredit zu bankiiblichen Zinsen, bei dem der Kreditbetrag in
einer Summe bereitgestellt wird. Die Riickzahlung erfolgt
in festgelegten Raten oder in einer Summe am Ende der
Laufzeit. Ein Kredit kann langfristig (ab 4 Jahre Laufzeit)
oder mittelfristig (ab 6 Monate) sein.

e Bankiibliche Besicherung

Hierzu zdhlen z.B. Grundschulden, Sicherungsiibereignung
von Maschinen, Blrgschaften (einschlieflich Biirgschaften
von Biirgschaftsbanken oder Kreditgarantiegemeinschaf-
ten). Form und Umfang der bankiiblichen Sicherheiten
werden im Rahmen der Kreditverhandlungen zwischen
der/dem Kreditnehmer/-in und ihrer/seiner Hausbank ver-
einbart.

® Bereitstellungsprovision
Die Bank berechnet fiir einen eingerdumten, aber nicht in
Anspruch genommenen Kredit zusétzliche Kosten.

e Bereitstellungszinsen

Werden fiir nicht abgerufene, d.h. vom Darlehensnehmer
trotz Kreditzusage nicht in Anspruch genommene, Darle-
hensbetrage fillig.

® Betriebsergebnis

Ergebnis des betrieblichen Leistungsprozesses (Gewinn
oder Verlust). Das Betriebsergebnis wird durch die Gegen-
uberstellung von Kosten und Betriebsertrigen (aus der rein
betrieblichen Titigkeit hervorgehende Ertrige) ermittelt.

® Betriebsmittel

Materielle Gtiter, die, neben anderen Faktoren wie mensch-
liche Arbeitsleistung und Werkstoffen, zur Produktion
erforderlich sind, aber nicht Bestandteile des Endprodukts
werden. Beispiele: Gebaude, Maschinen, Werkzeug, aber
auch Rechte (Patente).

e Bilanz

Gegeniiberstellung der Vermogensgegenstinde und der
Schulden einer Unternehmung zu einem bestimmten
Stichtag in Kontenform. Auf der linken Seite werden die
Aktiva oder Vermogenswerte (Kapitalverwendung) und auf
der rechten Seite die Passiva oder Schuldenbestinde
(Kapitalherkunft) aufgefiihrt.
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® Bonitit

Kreditwiirdigkeit, gesicherter Ruf eines Schuldners, in der
Zukunft seinen Zahlungsverpflichtungen in vollem Um-
fang nachkommen zu kénnen. Auskiinfte Giber die Bonitét
eines Geschiftspartners erteilen Banken und Auskunfteien.

e Buchwert

Vermogens- und Schuldteile in einer Bilanz, bewertet nach
den Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten, korrigiert um

Abschreibungen und Zuschreibungen. Wird auch als Rest-

wert bezeichnet.

e Biirgschaft

Vertrag, durch den sich ein Biirge gegeniiber einem Glaubi-
ger eines Hauptschuldners verpflichtet, fiir die Erfallung
der Verbindlichkeit des Hauptschuldners einzustehen. Eine
Biirgschaft bedarf stets der Schriftform.

® Business Angels

Business Angels sind erfahrene Manager oder Unterneh-
mer, die ihr Kapital, ihr Know-how und ihr Kontaktnetz-
werk in junge Unternehmen einbringen. Sie steigen in der
Frithphase der Griindung ein, vermitteln Kontakte zu
Geschiftspartnern und stehen fiir alle betriebswirtschaft-
lichen Fragen zur Verfiigung. Im Gegenzug erhalten sie
eine Beteiligung am Unternehmen. Das ,,Business Angels
Netzwerk Deutschland e.V (BAND) stellt den Kontakt zwi-
schen Griindern und einem geeigneten Business Angel her.

e Businessplan

Strukturierte und detaillierte Beschreibung einer
Geschiftsidee. Der Businessplan beinhaltet neben dem
Unternehmenskonzept, der Beschreibung der persénlichen
Qualifikationen, den Unternehmensdaten, der Markt- und
-Konkurrenzanalyse, der Marketingstrategie und der Schil-
derung der Zukunftsaussichten eine Plan-Bilanz, eine Plan-
Gewinn-und-Verlust-Rechnung, einen Kapitalbedarfs- und
Finanzierungsplan sowie eine Liquiditatsvorschau.

e Coaching

Begleitung tiber einen bestimmten Zeitraum durch einen
Coach. Ziel ist es, tiber einen regelméafigen Austausch zu
bestimmten unternehmerischen und personlichen Fragen
Loésungen und Kompetenzen zu entwickeln.

e Coworking Spaces

Coworking Spaces bieten Arbeitsplatze mit Internetzugang
einschlieflich Buiroinfrastruktur zur Miete an: stunden-,
tage-, monatsweise.
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e Crowdfinanzierung

Internetnutzer wihlen auf einer spezialisierten Internet-
plattform ein Projekt oder ein Griindungsvorhaben aus
und stellen fiir dessen Realisierung Geldbetrage zur Verfii-
gung, die in der Summe dem benoétigten Kapitalbetrag ent-
sprechen. Zur Crowdfinanzierung gehoren: Crowdfunding
sammelt Geld fir soziale, kulturelle, kiinstlerische, 6kolo-
gische u.a. Projekte. Crowdinvesting: Investoren bieten
jungen Unternehmen Kapital gegen Gewinnbeteiligungen
an.

® De-minimis-Regelung

In der Européischen Union sind wettbewerbsverfilschende
staatliche Vergiinstigungen/Subventionen an bestimmte
Unternehmen oder Produktionszweige verboten. Nach der
De-minimis-Regelung sind Subventionen, die unterhalb
einer bestimmten Bagatellgrenze liegen, erlaubt. Dies gilt
flr finanzielle Vergiinstigungen, die vom Staat bzw. von
staatlichen Stellen an einzelne Unternehmen ausgereicht
werden und innerhalb von drei Jahren den Wert von
200.000 Euro und fiir Unternehmen des Strafientransport-
sektors 100.000 Euro nicht tibersteigen.

e Effektivzins

Zinsgrofie, ausgedriickt in Prozent, die die mit einem Kapi-
taleinsatz erzielte Rentabilitit bzw. die mit einer Kapital-
aufnahme verbundenen Kosten wiedergibt. Die bei einer
Kreditaufnahme zusétzlich zum Nominalzins zu entrich-
tenden Gebiihren, Spesen usw. werden in Prozentwerte
umgerechnet und zum Nominalzins addiert. Der Effektiv-
zins eignet sich daher besser zum Vergleich verschiedener
Kreditangebote als der Nominalzins.

e Eigenkapital

Von den Eigentiimern zeitlich unbegrenzt einem Unter-
nehmen iiberlassenes Kapital. Neben Bargeld und Spargut-
haben gehoren zum Eigenkapital auch Gegenstinde, die in
ein Unternehmen eingebracht werden, und Eigenleis-
tungen wie Renovierungsarbeiten in Betriebsgebauden.
Fir die Beantragung 6ffentlicher Férdermittel muss in der
Regel Eigenkapital in Héhe von 15 Prozent des Kapitalbe-
darfs nachgewiesen werden. Dieses kann in Sach- oder
Barwerten eingebracht werden.

e Einkommensteuer
Besteuert das Einkommen natiirlicher Personen unter

Berticksichtigung ihrer wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit.

Unter Einkommen ist dabei die Summe der - positiven
oder negativen - Einkiinfte aus sieben Einkommensarten
zu verstehen.

e Finanzierungsplan

Hier wird das fiir die jeweilige Investition notwendige
Kapital nach den verschiedenen Geldquellen aufgelistet. In
der Summe muss sich im Finanzierungsplan der gleiche
Betrag ergeben wie im Investitionsplan.

e Forderdatenbank des Bundes

Die Forderdatenbank im Internet gibt einen vollstindigen
und aktuellen Uberblick iiber die Férderprogramme des
Bundes, der Lander und der Europiischen Union:
www.foerderdatenbank.de

o Fremdkapital

Hierzu zdhlen Bankkredite, 6ffentliche Finanzierungsmit-
tel, Privatdarlehen, Beteiligungskapital und Lieferantenkre-
dite.

e Gewerbeanmeldung

Jeder Gewerbebetrieb, d.h. jedes Unternehmen, das auf
Dauer Gewinn erzielen will, ist beim zustindigen Gewerbe-
amt anzumelden. Hierzu sind der Personalausweis oder
Pass vorzulegen sowie unter Umstanden erforderliche
besondere Genehmigungen (Konzessionen, Handwerks-
karte usw.). Mit der Gewerbeanmeldung werden das
Finanzamt, die Berufsgenossenschaft, das Statistische Lan-
desamt, die Handwerkskammer bzw. die Industrie- und
Handelskammer automatisch iiber die Gewerbeausiibung
informiert.

e Gewerbesteuer

Besteuert den Ertrag von Gewerbebetrieben. Hebe-
berechtigt ist die Gemeinde, auf deren Gebiet sich der
Gewerbebetrieb befindet. Ermittlung der Steuerschuld: Der
nach den Vorschriften des Einkommensteuergesetzes
ermittelte Gewinn aus Gewerbebetrieb (Gewerbeertrag) wird
durch eine Reihe von Hinzurechnungen und Kiirzungen
korrigiert. Auf den so entstehenden mafigeblichen Gewer-
beertrag wird, nach Abzug eines Freibetrags, eine Steuer-
messzahl angewandt. Auf den entstehenden Steuer-
messbetrag wendet die Gemeinde ihren Hebesatz an. Die
Gewerbesteuer fillt je nach Hohe des Hebesatzes regional
verschieden hoch aus. Die Gewerbesteuer ist vierteljahrlich
zu entrichten.

e GuV-Rechnung

Periodische Erfolgsrechnung, die Aufwendungen und
Ertrége einer Abrechnungsperiode zur Ermittlung des
Unternehmenserfolges gegentiberstellt. Die GuV ist Teil des
Jahresabschlusses. Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung
weist nicht nur die Héhe, sondern auch die Quellen des
Unternehmenserfolges aus und erklart dadurch dessen
Zustandekommen.



e Haftungsfreistellung

Bei der Vergabe offentlicher Fordermittel iibernimmt die
Hausbank gegeniiber dem Hauptleihinstitut in der Regel
die volle Haftung fiir die Riickzahlung der Kredite. Unter
Haftung wird dabei die Verpflichtung verstanden, fiir eine
Verbindlichkeit einzustehen, die aus einem vertraglichen
Schuldverhiltnis herriihrt. Bei einer Haftungsfreistellung
durch die KfW reduziert sich diese Verpflichtung der Haus-
bank. In einigen Kreditprogrammen kann die KfW einen
Teil des Hausbankrisikos tibernehmen, d. h. sie befreit die
Hausbank von einem Teil der Haftung. Im Fall der Insol-
venz des Kreditnehmers tragen die KfW und die Hausbank
den Verlust im vereinbarten Verhaltnis. Die Haftungsfrei-
stellung fordert die Bereitschaft der Bank fiir eine Kredit-
vergabe. Der Kreditnehmer besichert den Kredit genau so
wie bei voller Haftung der Hausbank.

o Handelsregister

Das Handelsregister beim Amtsgericht informiert die
Offentlichkeit {iber die Verhiltnisse der eingetragenen
Gewerbebetriebe. Es gibt z.B. Auskunft dariiber, wer ein
Unternehmen vertreten darf oder wer fiir Verbindlich-
keiten haftet. Es besteht aus zwei Abteilungen. In der Abtei-
lung A werden Einzelkaufleute, OHG und die KG eingetra-
gen. Abteilung B ist fiir Aktiengesellschaften und fiir
Gesellschaften mit beschrankter Haftung (GmbH) zustin-
dig. Das Handelsregister sowie das Genossenschafts- und
Partnerschaftsregister stehen im Internet zur Verfiigung.
Gefiihrt werden die Register von den jeweiligen Amtsge-
richten.

e Hausbank

Sie ist die erste und entscheidende Station auf dem Weg
zum eigenen Unternehmen. Nur wer eine Bank oder Spar-
kasse als Geschiftspartner von seinem Vorhaben {iberzeugt,
bekommt Geld. Bei der ERP-Férderung reicht sie bspw. den
Antrag weiter an die KfW, tibergibt die Férdermittel an den
Antragsteller und trigt in der Regel das Ausfallrisiko. Die
Wahl seiner Hausbank ist dem Antragsteller frei iiberlassen.

e Immaterielle Wirtschaftsgiiter

Nicht stoffliche Werte eines Unternehmens, z.B. Standort,
Kundenkreis, ,guter Name*, Leitung, Mitarbeiterstamm
usw. (= Firmenwert) sowie Erfindungen, Rechte (z.B.:
Patente, Lizenzen, Warenzeichen, Gebrauchsmuster,
Bezugs- oder Lieferungsrechte, Urheberrechte u. A.). Was
davon mit welchem Wert in der Bilanz eines Unter-
nehmens erscheint, ist im Handelsgesetzbuch und in der
Steuergesetzgebung geregelt.
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e Investitionskosten

Sie sind in der Regel die Bemessungsgrundlage fiir Férder-
mittel. Als forderfahige Investitionen gelten insbesondere
Grundstiicke und Gebiaude, Maschinen und Anlagen. In
den Programmen fiir Existenzgriinder kommen auch
Kosten fiir Waren- bzw. Materiallager und Markterschlie-
fung und -einfithrung, Produktentwicklung, Schulungen
oder zeitlich befristete Managementunterstiitzung hinzu.

e Kapitalbedarfsplan

Mit diesem Plan wird der Bedarf an Kapital fiir eine Unter-
nehmensgriindung ermittelt. Hierin wird aufgefiihrt, in
welcher Hohe Finanzmittel fiir Investitionen, fiir Roh-,
Hilfs- und Betriebsstoffe, fiir Waren, fiir Beratungsleistun-
gen, flir Zins und Tilgung, diverse Geblihren und - nicht zu
vergessen — fir die private Lebensfithrung und Risikoabsi-
cherung des Unternehmers (der Unternehmerin) benoétigt
werden. Die Differenz zwischen Eigenkapital und Kapital-
bedarf ist durch Fremdkapital (Kredite) zu decken.

e Kapitaldienst
Setzt sich aus Zins- und Tilgungszahlungen zusammen.

e Kleingriindung

Als Kleingriindung bezeichnet man in der EU eine Exis-
tenzgriindung, deren Finanzierungsbedarf unter 25.000
Euro liegt. Sie bietet erfahrungsgemaf nicht nur zu Beginn,
sondern dauerhaft nur dem Griinder selbst einen Arbeits-
platz.

e Kontokorrentkredit

Uberziehungskredit fiir ein Geschiftskonto, {iber das alle
laufenden Zahlungen abgewickelt werden. Er entspricht
dem Dispositionskredit beim Privatkonto. Der Kontokor-
rentkredit dient als kurzfristiges Finanzierungsmittel und
ist in der Regel der teuerste Kredit. Mit der Hausbank wird
ein Kreditrahmen vereinbart. Um diesen Betrag darf das
Geschiftskonto im Rahmen des Kontokorrentkredites
liberzogen werden.

e Kreditnebenkosten

Neben Zins- und Tilgungszahlungen (Zins, Tilgung) fallen
bei einer Kreditaufnahme weitere Kosten an.

Zu diesen Nebenkosten gehoren v.a. Bearbeitungsgebiihren
(bis zu einem Prozent der Darlehenssumme), Schitzge-
biithren (v.a. wenn Gebaude erworben werden) und Kosten
der Kontofiihrung sowie evtl. Kosten einer Restschuldversi-
cherung. Auch diese Kosten miissen erfragt und in der
Finanzplanung berticksichtigt werden.
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o Lieferantenkredit

Entsteht dadurch, dass eine Ware oder eine Dienstleistung
nicht sofort, sondern erst spater bezahlt werden kann (in
der Regel bekommt ein Kunde ein ,Zahlungsziel“ von z.B.
10 Tagen eingerdumt).

e Liquiditit
Fahigkeit eines Unternehmens, seine laufenden Zahlungs-
verpflichtungen zu erfiillen.

e Liquidititsrechnung

Neben dem Kapitalbedarfsplan sollte Thr Grindungskon-
zept auch eine Abschitzung Threr Liquiditit beinhalten: Die
voraussichtlichen Einnahmen des Unternehmens werden
den voraussichtlichen Ausgaben gegeniibergestellt. Aus der
Differenz ergibt sich der monatliche Uberschuss oder der
Fehlbetrag, der dann auch auf Thren zukiinftigen Kapitalbe-
darf riickschliefRen lasst.

o MarkterschlieRungskosten

Darunter fallen Kosten fiir Beratung und Erstellen eines
Werbekonzepts, Maftnahmen zur Ankniipfung von
Geschiftskontakten, Eréffnungswerbung, Marktuntersu-
chungen, Schulungskosten fiir Aufendienstler und die Teil-
nahme bzw. der Besuch von Fachmessen.

® Mezzanine

Mezzanine bezeichnete in der Renaissance ein Halbge-
schoss, das zwischen zwei Hauptgeschossen liegt. Mezza-
nine-Finanzierung ist daher eine Zwischenform von
Eigen- und Fremdkapital. Dazu gehoren u.a. nachrangige
Darlehen, stille, typische und atypische Beteiligungen. Im
Insolvenzfall werden sie erst nachrangig (nach den anderen
Krediten) bedient und stirken somit die wirtschaftliche
Eigenkapitalbasis eines Unternehmens.

o Nebenerwerbsgriindung

Eine besondere Form der Kleingriindung ist die Nebener-
werbsgriindung. Von ihr ist dann die Rede, wenn Griinde-
rinnen oder Griinder hauptberuflich z.B. Angestellter oder
Hausfrau und ,im Nebenberuf“ selbstindig sind. Oder auch
dann, wenn auch diese Griindung keine so genannte Voll-
erwerbsgriindung ist, wenn also die Ertrage daraus nicht
ausreichen, um den Lebensunterhalt vollstindig zu
bestreiten.

o Nominalzins

Der Zins, der jahrlich fir ein Darlehen zu zahlen ist. Im
Unterschied zum Effektivzins beriicksichtigt der Nominal-
zins weder die Verrechnungsmethode der Bank noch die
Kreditnebenkosten.

e Rechtsform

Zivil- und handelsrechtliche Unterscheidung in Kapital-
gesellschaften, Genossenschaften, Personengesellschaften
oder Einzelunternehmen. Die Wahl der Rechtsform beein-
flusst die Eigentumsverhiltnisse, die Entscheidungsfindung
und die Risikoverteilung eines Unternehmens. Die Rechts-
form wird in der Firma bzw. dem Firmennamen der Unter-
nehmung ausgedriickt. Sie hat Informationscharakter fiir
diejenigen, die mit dem betreffenden Unternehmen in
Geschiftsverbindung treten wollen.

e Rentabilitit

Kenngrofle zur Messung der Wirtschaftlichkeit einer Inves-
tition oder des in einem Unternehmen investierten Kapitals.
Die Rentabilitdt ist die wichtigste Grof3e fiir die Beurteilung
der Leistungsfihigkeit eines Unternehmens und die Ent-
scheidung eines Kreditinstitutes tiber eine Kreditvergabe.

e Tilgung

Regelmiflige Abzahlung einer langfristigen Schuld in Form
von Teilbetrdgen. Hohe und Filligkeitstermine der Til-
gungsraten sind bei der Finanzplanung (Finanzplan) durch
Aufstellung eines Tilgungsplans zu berticksichtigen.

e Tragfihigkeitspriifung

Eine Tragfiahigkeitspriifung stellt fest, ob eine Existenz-
griindung sorgfiltig geplant ist und wahrscheinlich erfolg-
reich (tragfihig) sein wird. Sie wird von einer so genannten
»fachkundigen Stelle“ vorgenommen: Industrie- und Han-
delskammer, Handwerkskammer, berufsstindische Kam-
mer, Fachverband oder Kreditinstitut. Eine Tragfahigkeits-
priifung ist Pflicht fiir Grlinderinnen und Griinder, die sich
mit Hilfe des Griindungszuschusses selbstindig machen
wollen.

o Umsatzsteuer

Die Umsatzsteuer oder Mehrwertsteuer ist auf alle Rech-
nungsbetrige aufzuschlagen. Die Summe der den Kunden
berechneten Umsatzsteuern ist an das Finanzamt abzufiih-
ren. Von diesem Betrag wird die Summe der Umsatzsteuern
abgezogen, die von einem Unternehmen selbst fiir Betriebs-
zwecke, z.B. an die Lieferanten, bezahlt wurde (Vorsteuer-
abzug).

o Umsatz- und Ertragsvorschau

Diese stellt die zu erwartenden Umsétze und Kosten des
Unternehmens einander gegeniiber. Aus den sich erge-
benden Ertrigen muss die wirtschaftliche Tragfahigkeit des
Vorhabens erkennbar sein. Die Vorschau sollte einen Zeit-
raum von etwa 3 Jahren umfassen.



10. SERVICE

e Unternehmerlohn

Mindestvergiitung eines Unternehmensinhabers zur
Deckung der privaten Lebenshaltungskosten. Der Unter-
nehmerlohn muss unabhingig von der finanziellen Belas-
tung einer Existenzgriindung sichergestellt sein (kalkulato-
rischer Unternehmerlohn).

e Vollerwerbsgriindung

Eine Vollerwerbsgriindung oder Vollexistenz ist gegeben,
wenn Griinderinnen oder Griinder ihre selbstindige Tatig-
keit hauptberuflich und auf Dauer ausiiben und allein
durch diese selbstandige Tatigkeit die Kosten fiir ihr Unter-
nehmen, Tilgung, Zinsen sowie die Kosten fiir ihre private
Lebensfiihrung auf Dauer tragen konnen.

Quelle: BMWi

Weitere Fachbegriffe finden Sie im Griinder- und
Unternehmerlexikon unter www.existenzgruender.de

109


https://www.existenzgruender.de/DE/Planer-Hilfen/Gruender-und-Unternehmenslexikon/inhalt.html

n ° TRV —


www.bmwi.de

	Starthilfe
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Starthilfe für Ihre Gründung
	Festes Fundament
	Gründungsoffensive GO!
	„Starthilfe“

	1. Zum Start in den Start
	Warum nicht? „Karriere“ als Mittelständler
	In 10 Schritten zur Gründung

	2. Die Entscheidung
	Dreh- und Angelpunkt: Die Gründerperson
	Hürden kennen – Hürden nehmen
	Gewusst wie: Beratung und Know-how für Gründerinnen und Gründer
	Ideen mit Bachelor und Master: Gründungen aus Wissenschaft und Hochschule
	Einziger Ausweg oder Chance? Gründungen aus der Arbeitslosigkeit
	Weltverbesserer: Social Start-ups
	Unternehmen „Kunst“: Kreative und Kulturschaffende
	Willkommen: Gründungen durch Migranten
	Aus Erfahrung gut: Ältere Gründerinnen und Gründer

	3. Der Gründungsweg
	So oder so: Wege zum eigenen Unternehmen
	Bei null anfangen: Neugründung 
	Überschaubar: (nebenberufliche) Kleingründung
	Einer nach dem anderen: Unternehmensnachfolge/Betriebsübernahme
	Konzept gegen Gebühr: Franchising

	4. Der Businessplan
	Von der Idee zum Erfolg: Der Businessplan
	Was soll der Spaß kosten? Kapitalbedarf
	Lohnt sich der Aufwand? Rentabilitätsvorschau
	Immer flüssig? Liquiditätsvorschau

	5. Die Finanzierung
	Wer soll das bezahlen? Finanzierung
	Geld gegen Vertrauen: Sicherheiten und Bürgschaften
	Öffentliche Starthilfen: Förderprogramme
	Gut vorbereiten: Bankgespräch
	Ergänzung und Alternative zum Darlehen: Beteiligungskapital
	Online Geld einsammeln: Crowdfinanzierung
	Mieten statt kaufen: Leasing

	6. Die Formalitäten
	Passend für jeden Zweck: Rechtsform
	Nomen est omen: Der Name des Unternehmens
	Alles mit rechten Dingen: Anmeldungen und Genehmigungen
	Klare Verhältnisse: Verträge und Verhandlungen

	7. Das Kaufmännische Einmaleins
	Wie steht es um Ihr Unternehmen?
	Welche Einnahmen und Ausgaben habe ich? Buchführung
	Ist mein Unternehmen zahlungsfähig? Liquiditätsplanung
	Welche Kosten habe ich? Kostenrechnung
	Welche Preise soll ich nehmen? Preiskalkulation
	Sind alle Rechnungen bezahlt? Forderungsmanagement
	Wie erfolgreich arbeitet mein Unternehmen? Erfolgsrechnung
	Habe ich gut geplant? Soll-Ist-Vergleich
	Wie hoch ist mein Gewinn? Jahreserfolgsrechnung

	8. Die Absicherung
	Sicherheit für alle Fälle: Betriebliche Versicherungen
	Und selbst? Persönliche Absicherung für Unternehmer

	9. Das Unternehmen führen
	Kunden und Konkurrenz immer im Blick: (Online-)Marketing und Vertrieb
	Rechnen Sie mit dem Finanzamt: Steuern
	So gut wie Ihre Mitarbeiter: Personal
	Gemeinsam stärker: Kooperationen nutzen
	Ressourcen schützen: Betrieblicher Umweltschutz
	Mit klarem Blick: Krisen vermeiden
	Wenn Sie Ihr Unternehmen wieder aufgeben

	10. Service
	Weitere BMWi-Serviceangebote für Gründerinnen und Gründer
	Fachbegriffe kurz und bündig





